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Abstract 

Die fortschreitende Entwicklung im Bereich der Digitalisierung gepaart mit dem 

Willen die Verwaltungsarbeit offener, transparenter und bürgernah zu gestalten, 

soll auch über die Bereitstellung von kommunal erfassten, maschinenlesbaren Da-

tensätzen als Open Data erfolgen. Damit können diese Daten auch außerhalb der 

Kommunen genutzt, weiterverarbeitet und innovativ angewendet werden. Die 

Menge der kommunal erarbeiteten Daten ist riesig. Allein die Auswahl, welche Da-

ten sich zur Bereitstellung eignen, stellt viele Kommunen vor große Herausforde-

rungen. Diese strategischen Entscheidungen werden den Kommunen ein Stück 

weit abgenommen, da es Gesetze und Verordnungen gibt, die vorgeben, welche 

Daten zu veröffentlichen sind. So müssen laut der EU-Richtlinie 2002/49/EG Be-

wertungen zum Umgebungslärm erfasst und bereitgestellt werden. Die EU-Richt-

linie gibt keine Bereitstellung als Open Data vor, dennoch eignen sich diese flä-

chendeckend erhobenen Daten sehr gut zur Öffnung als Open Data, um diese 

weiterzuverarbeiten und innovativ zu nutzen. Da es eine Vielzahl an Möglichkeiten 

der Bereitstellung von Umweltdaten als Open Data gibt, der Teufel im Detail steckt 

und vor dem Hintergrund der knappen Ressourcen in der öffentlichen Verwaltung 

wünschen sich die Kommunen klare Vorgaben. Ziel dieser Arbeit ist die Erarbei-

tung einer technischen Handlungsanleitung, um Vorgaben zur Bereitstellung von 

Daten aus der Lärmkartierung als Open Data festzulegen, an denen sich die kom-

munale Ebene orientieren kann. Der Entwicklung der Handlungsanleitung liegt ein 

mehrstufiger Forschungsprozess zugrunde, der mit der Analyse der bisher im The-

menfeld bereitgestellten Open Data beginnt. Auf dieser Grundlage erfolgen empi-

rische Erhebungen, im Zuge dessen eine qualitative Befragung verschiedener 

Kommunen durchgeführt wurde. Ergänzend werden die gegebenen Rahmenbe-

dingungen, wie die gesetzlichen Vorgaben, die technischen Möglichkeiten, die 

Grundlagen der Lärmkartierung und bereits festgelegte Bereitstellungskriterien un-

tersucht, ausgewertet und bei der Erarbeitung der technischen Handlungsanlei-

tung berücksichtigt, um eine für die kommunale Verwaltung ressourcenschonende 

und praxisnahe Handlungsempfehlung zu formulieren. Die letztlich darauf ausge-

legt ist, auch für weitere kommunal erfasste Daten das Vorgehen zur Erarbeitung 

von Vorgaben zu liefern.  
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1 Motivation und Forschungsdesign 

1.1 Ausgangssituation 

In der im Herbst 2020 veröffentlichten Studie „Open Data in Kommunen" des Deutschen 

Instituts für Urbanistik im Auftrag der Bertelsmann Stiftung wurde eine Befragung von 

über 1.100 Kommunen vorgenommen. Dabei stellte sich heraus, dass bisher lediglich 

ein verschwindend kleiner Teil der Kommunen Open Data bereitstellt. Als ein Grund da-

für wurde unter anderem die fehlende Standardisierung erkannt1. Vor allem vor dem 

Hintergrund, dass bisher auch die Personalressourcen und die Expertise fehlen, ist es 

doppelt schwierig, wenn jede Kommune sich selbst über die technische Ausgestaltung 

der bereitzustellenden Open Data Gedanken machen muss. 

Weil es bisher keinen Standard gibt, stellt am Ende jede Kommune ihre Daten in unter-

schiedlicher Weise (als Open Data) bereit. Das macht eine vergleichende bzw. eine ver-

netzende Weiterverarbeitung der Daten zeitaufwendiger bzw. schwieriger. 

Da es eine unzählige Menge an Daten gibt, die bereitgestellt werden könnten und die 

aus vielen verschiedenen Bereichen kommen, kann es aus meiner Sicht, keinen einheit-

lichen Standard für alle Daten geben. Damit ist nicht nur gemeint, in welchem Format 

die Daten vorliegen könnten (zum Beispiel .csv), sondern wie ist die .csv-Datei intern, 

beispielsweise mit dem Inhalt Lärmdaten, strukturiert. 

Anhand des Musterdatenkatalogs für Kommunen kann man einen Eindruck gewinnen 

von der Vielzahl an unterschiedlichen Möglichkeiten der Bereitstellung von Open Data2. 

So sind Daten aus dem Bereich Infrastruktur sicher anders bereitzustellen als Daten der 

Statistik oder Daten des Gesundheitswesens um diese schnell, effizient und effektiv wei-

ter zu verarbeiten. Die standardmäßige Bereitstellung von Open Data wird sich, ähnlich 

wie der Musterdatenkatalog, vielseitig präsentieren und doch kann für die gleichen Daten 

der gleiche Standard gelten. 

Ich möchte in meiner Masterarbeit den Versuch unternehmen so einen Standard anhand 

eines kleinen abgegrenzten Gebiets von Umweltdaten, den Lärmdaten, festzulegen und 

technisch umzusetzen. Wobei der Fokus des Standards darauf liegen muss, diesen, 

vielleicht auch ratifiziert, auf andere (Umwelt-)Daten anwenden zu können. 

Um zu diesem Ziel zu kommen, möchte ich die rechtlichen Grundlagen darstellen. An-

schließend sind die Chancen und Risiken von Open Data auf kommunaler Ebene, die in 

verschiedenen Quellen bereits diskutiert wurden, zusammenzutragen. Dass Open Data 

maschinenlesbar und weiterverarbeitbar bereitzustellen ist, ist Grundvoraussetzung, um 

                                                
1 Bertelsmann Stiftung (2020) 
2 Musterdatenkatalog 
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Daten als Open Data bezeichnen zu können. Wie das bisher umgesetzt wird, wie die 

technische Offenheit und Interoperabilität gewährleistet wird, möchte ich in einem weite-

ren Schritt zusammentragen. Anhand von Internetrecherche soll gezeigt werden, in 

welch unterschiedlichster Form Lärmdaten von Kommunen veröffentlicht werden. Die 

Bereitstellung von Lärmdaten aus der EU-Umgebungslärmrichtlinie ist keine freiwillige 

Leistung. Diese Daten sind demnach bereits erhoben. Die Bereitstellung als Open Data 

ist nicht erforderlich. Einige Kommunen stellen die Daten aber dennoch schon als Open 

Data bereit. Aus den unterschiedlichen Formaten der Bereitstellung lässt sich die Not-

wendigkeit zur Etablierung von Standards ableiten. Der Versuch einer Standardisierung 

inkl. der Umsetzung für diese speziellen Daten soll gewagt werden. Dabei spielt das 

methodische Vorgehen eine große Rolle, um Standards auch für Daten aus anderen 

Bereichen ableiten zu können.  

Die Einrichtung, Pflege und der Ausbau eines kommunalen Open Data Portals obliegt 

zumeist, je nach Größe der Verwaltungseinheit, einer eigenen Digitalisierungsabteilung 

oder der IT-Abteilung. Mitunter haben sich mehrere Kommunen zusammengeschlossen 

und überlassen die Betreuung des Open Data Portals einem externen Unternehmen. 

Die bereitzustellenden Daten werden allerdings, bis auf Ausnahmen, nicht von den Quer-

schnittsabteilungen erhoben. Somit sind die IT-Abteilungen auf die Mitarbeit der Fach-

abteilungen, bei denen die Daten generiert werden, angewiesen. Das kann dazu führen, 

dass das „Verständnis“ für die gelieferten Daten in der IT-Abteilung nicht vorhanden ist. 

Diese Arbeit richtet sich primär an die Betreuerinnen und Betreuer von Open Data Por-

talen, mit dem Ziel die Grundlagen der erhobenen Daten zu verstehen und somit in die 

Lage versetzt zu werden, die richtigen Fragen bei den Fachabteilungen im Zusammen-

hang mit der Bereitstellung von Open Data stellen zu können. Dabei werden zum bes-

seren Verständnis auch fachliche und rechtliche Aspekte thematisiert, die aber aufgrund 

des begrenzten Rahmens dieser Arbeit nicht ausführlich behandelt werden können. Es 

geht darum Unsicherheiten zu beseitigen, aber auch Verständnis zwischen den IT-Ab-

teilungen und den Fachabteilungen zu schaffen. 

Bei der Etablierung von Open Data gehen die Regierungsbehörden auf Bundesebene 

voran. So befassen sich mehrere Bundesministerien mit Open Data. Das Bundesminis-

terium des Inneren und für Heimat3 sowie das Bundesministerium für Digitales und Ver-

kehr4 sind für die Einhaltung des E-Government-Gesetzes5 und für die Umsetzung der 

Open Data Strategie der Bundesregierung6 zuständig. Das Datenportal für Deutschland, 

                                                
3 BMI Open Data 
4 BMVI Open Data 
5 EGovG 
6 Open-Data-Strategie der Bundesregierung 
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GOVDATA, welches von der Senatskanzlei Hamburg, Geschäfts- und Koordinierungs-

stelle GovData betreut wird, bietet eine Vielzahl an offenen Verwaltungsdaten des Bun-

des und der Länder an7. Im Zusammenhang mit Datensätzen der öffentlichen Verwal-

tung, ganz gleich ob auf Bundes-, Länder- oder kommunaler Ebene, wird, statt von all-

gemein Open Data, von Open Government Data gesprochen8. Da zur Bereitstellung von 

Open Data bisher nur die Bundes- und Landesbehörden in Deutschland per Gesetz ver-

pflichtet werden9, ist die Bereitstellung auf kommunaler Ebene eine freiwillige Leistung, 

zu der sich aber immer mehr Kommunen bekennen, was die eingangs erwähnte Studie 

„Open Data in Kommunen" des Deutschen Instituts für Urbanistik im Auftrag der Bertels-

mann Stiftung bestätigt10. Leitfäden, Handbücher, Vorgehensmodelle und Strategiepa-

piere mit Informationen, was im Vorfeld und beim Aufbau eines Open Data Portals zu 

beachten ist, gibt es zwischenzeitlich reichlich11. Auch in der Studie „Open Government 

Data Deutschland“ werden wichtige, zu beachtende Aspekte beim Umgang mit Open 

Data beleuchtet. Es erfolgt eine kritische Auseinandersetzung zum grundsätzlichen Um-

gang mit Open Data, die auch datenschutzrechtliche Aspekte berücksichtigen12. Es lässt 

sich festhalten, dass es zum Aufbau und Betreiben von Open Data Portalen bereits auf 

Kommunen anwendungsbereite Strategien gibt. Auch Vorgaben, welche Eigenschaften 

Daten haben sollten, die sich zur Bereitstellung als Open Data eignen, gibt es13. Die 

bestehende Forschungslücke bei der Bereitstellung von Open Data liegt in der fehlenden 

Standardisierung, gepaart mit dem Ressourcenmangel14. Aufgrund dessen erscheint es 

notwendig und sinnvoll mit praxistauglichen und ressourcensparenden Standardisierun-

gen für die Bereitstellung von Open Data zu beginnen, um Kommunen auf ihrem Weg 

zu Öffnung der Verwaltungsdaten zu unterstützen. Durch die Vielartigkeit der möglichen 

zu öffnenden Daten kann im Rahmen dieser Arbeit nur mit einem kleinen abgrenzbaren 

Teil der Daten begonnen werden, womit sich die Eingrenzung des Forschungsfeldes auf 

die Daten der Lärmkartierung begründet und sich die Zielgruppe auf die kommunale 

Ebene beschränkt. Um zu beginnen die Forschungslücke zu schließen, lässt sich das 

zentrale und übergeordnete Ziel wie folgt formulieren: 

Entwicklung einer technischen Handlungsanleitung für die Bereitstellung von Umge-

bungslärmdaten auf kommunaler Ebene als Open Data. 

  

                                                
7 GOVDATA 
8 BMVI Open Data 
9 EGovG, § 12a, SächsEGovG, § 8 
10 Bertelsmann Stiftung (2020), S. 5 
11 GOVDATA (www.govdata.de/web/guest/open-government) 
12 Open Government Data Deutschland (2012) 
13 Open Data Handbuch, Kapitel 3 
14 Bertelsmann Stiftung (2020) 
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Dazu sind folgende Teilziele zu erreichen: 

o Identifikation aktueller Anforderungen im Kontext von Open Data und Lärmdaten 

o Erhebung der aktuell auf kommunaler Ebene bereitgestellten Immissionsschutz-

daten als Open Data 

o Erörterung der Notwendigkeit zur Festlegung von organisatorischen und techno-

logischen Anleitungen für die Bereitstellung von Open Data auf der kommunalen 

Ebene 

1.2 Aufbau der Arbeit 

Zur Erreichung des übergeordneten Zieles und der Teilziele wurde die folgende Arbeits-

struktur gewählt. Der Hauptteil der vorliegenden Arbeit erstreckt sich über sechs Kapitel. 

Dabei liefern die Kapitel 2 bis 6 die Basis für die zu entwickelnde technische Handlungs-

anleitung, die in Kapitel 7.1 erst in die einzelnen zu betrachtenden Sachverhalte aufge-

gliedert ist und dann als Übersicht in Kapitel 7.2 dokumentiert wird. Kapitel 2 umfasst im 

Sinne der Schaffung einer theoretischen Grundlage die Definitionen, Erläuterungen und 

Einordnungen der Begrifflichkeiten im Kontext des Themas. Das dritte Kapitel befasst 

sich mit den Chancen und Risiken von Open Data. Dazu gibt es bereits viele Betrach-

tungen, dennoch möchte ich diese nochmal zusammentragen, um die Bereitstellung von 

Open Data in den übergeordneten Kontext einzuordnen. Im vierten Kapitel werden die 

Methoden vorgestellt, die zur umfassenden Beantwortung der Forschungsfragen ange-

wendet werden sowie die Forschungsdurchführung beschrieben. Es folgt die Darlegung 

der gewonnenen Erkenntnisse der empirischen Untersuchungen in Kapitel 5, welche in 

die Notwendigkeit zur Erstellung einer technischen Anleitung im Kapitel 6 gipfelt. Im An-

schluss an die hinreichende Klärung der wesentlichen Rahmenbedingungen folgt in Ka-

pitel 7 die technische Handlungsanleitung. Die Arbeit endet mit einer Schlussbetrach-

tung, die auch einen Ausblick zum künftigen Forschungsbedarf beinhaltet. 

2 Theoretische Grundlagen 

In der vorliegenden Arbeit wird der Versuch unternommen Fachdaten in die nahezu un-

endliche Welt der Open Data strukturiert einzubinden. Zum Verständnis benötigt es nicht 

nur Grundlagen zu Open Data sondern ebenso zu Lärmdaten. Diese Grundlagen zum 

Verständnis der Masterarbeit werden in diesem Abschnitt gelegt. 

2.1 Open Data 

„Wissen ist offen, wenn jedeR darauf frei zugreifen, es nutzen, verändern und teilen kann 

– eingeschränkt höchstens durch Maßnahmen, die Ursprung und Offenheit des Wissens 

bewahren.“15 Diese Definition von offenem Wissen untersetzt die Open Knowledge 

                                                
15 Open Knowledge Foundation 
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Foundation noch mit den Kriterien: offene Lizenz, offenes Format, frei zugänglich, ma-

schinenlesbar. Darunter wird verstanden, dass die Verwendung, die Weiterverarbeitung, 

die Veränderung und die Teilung der Daten nicht eingeschränkt werden darf. Die Daten 

sind kostenfrei und in einem Format bereitzustellen, dass von einem Computer leicht zu 

verarbeiten ist. Eine weitere Anforderung an das Format besteht darin, dass die Daten 

von einem kostenfreien Softwaretool dargestellt werden können müssen. Personenbe-

zogene Daten dürfen nicht als offene Daten verbreitet werden. Wie die Daten genutzt 

werden dürfen und welche Einschränkungen es gibt, wird mithilfe der Nutzungsbestim-

mungen festgelegt16.  

Da sich die vorliegende Arbeit auf Daten bezieht, die in bzw. durch Kommunen erhoben 

und bereitgestellt werden, handelt es sich streng genommen um Open Government 

Data. Open Government Data ist eine Unterkategorie von Open Data und bezieht sich 

auf die offenen Daten von Behörden17. 

2.1.1 Rechtliche Grundlagen 

Mit der EU-Richtlinie 2019/1024 (PSI-Richtlinie) gibt die Europäische Union Mindestvor-

gaben für die Verwendung offener Daten vor und sieht damit auch die Notwendigkeit zur 

Bereitstellung von Open Data durch öffentliche Stellen18. Das Datennutzungsgesetz 

dient der Umsetzung der EU-Richtlinie in nationales Recht. Das DNG löste mit seinem 

In-Kraft-Treten am 23.07.2021 das Informationsweiterverwendungsgesetz ab. In § 4 des 

DNG wird festgelegt, dass nach Möglichkeit offene Lizenzen für öffentliche Stellen zu 

verwenden sind. Mit § 9 DNG wird der Begriff der hochwertigen Datensätze eingeführt 

und der Anwendungsbereich auf öffentliche Unternehmen erweitert sowie die Echtzeit-

bereitstellung dynamischer Datensätze über API festgelegt19. Außerdem wurde durch 

den Paragrafen 12a des E-Gouvernement-Gesetzes die Open Data Regelung des Bun-

des erweitert. Auch wenn in § 12a EGovG nur die Bundesbehörden zur Bereitstellung 

offener Daten verpflichtet werden20 und mit dem Sächsischen E-Government-Gesetz nur 

die staatlichen Behörden21, so können die Vorgaben auch in den Kommunen Anwen-

dung finden bzw. als Orientierung dienen. Unabhängig davon, dass Kommunen bisher 

gesetzlich nicht verpflichtet sind Open Data bereitzustellen, so wird die Fortschreitung 

der Technik, die veränderten Ansprüche der Bevölkerung, wirtschaftlicher Druck und 

nicht zuletzt der politische Wille dazu führen, dass auch die Kommunen ihre Daten öff-

nen. Die derzeitige deutsche Bundesregierung äußert im Koalitionsvertrag sogar: „Wir 

                                                
16 Open Knowledge Foundation 
17 BMVI Open Data 
18 Richtlinie 2019/1024/EG, Art. 1 
19 DNG, § 3 
20 EGovG, § 12a 
21 SächsEGovG, § 8 
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führen einen Rechtsanspruch auf Open Data ein und verbessern die Datenexpertise öf-

fentlicher Stellen.“22  

2.1.2 Metadaten 

Metadaten sind Daten über Daten. Aus technischer Sicht erfordert die Veröffentlichung 

von Datensätzen die Angabe von Metadaten, die die Unterscheidung, den Vergleich, die 

Auflistung und Gruppierung von Daten ermöglichen. Hierzu zählen der Titel des Daten-

satzes, ein kurzer Beschreibungstext, die Angabe des Herausgebers, das Datum der 

letzten Änderung, die Datenkategorie, die Lizenz, die Kontaktdaten eines Ansprechpart-

ners, die Datenquelle über eine URL (z.B. eine Webseite), und die Angabe des Daten-

formats. Auch dieses Format muss einem offenen Standard entsprechen. Die Metadaten 

sind von essentieller Bedeutung für die Auffindbarkeit der Datensätze. In Deutschland 

ist auf Bundes- und Landesebene DCAT-AP.de der Standard zur Beschreibung von Me-

tadaten23. Die Metadaten sollten ebenfalls als offene Daten bereitgestellt werden. Das 

kann beispielsweise über offene APIs erfolgen. API bedeutet Application Programming 

Interface und ist ein Satz von Befehlen, Funktionen, Protokollen und Objekten, die Pro-

grammierer verwenden können, um mit einem externen System zu interagieren. Sie stellt 

Entwicklern Standardbefehle für die Ausführung allgemeiner Operationen zur Verfü-

gung, so dass Codes nicht von Grund auf neu geschrieben werden müssen. API, auch 

Programmierschnittstelle genannt, ermöglicht es Anwendungen miteinander zu kommu-

nizieren. Die API ist nicht die Datenbank oder gar der Server, sondern der Code, der die 

Zugangspunkte für den Server regelt und die Kommunikation ermöglicht. Somit wird der 

Datenaustausch zwischen verschiedenen Systemen um ein Vielfaches beschleunigt und 

vereinfacht24. 

2.1.3 Nutzungsbestimmungen 

Bedingungen, unter denen ein Datensatz genutzt werden kann, werden durch die Nut-

zungsbestimmungen festgelegt. Die Nutzungsbestimmungen beziehen sich ausschließ-

lich auf die Weiterverwendung der Daten. Dabei wird der Begriff „Nutzungsbestimmun-

gen“ im Zusammenhang mit dem öffentlichen Recht verwendet und der Begriff „Lizenz“ 

im Privatrecht. Im Open Data Kontext meinen beide Begriffe das Gleiche. Sinn und 

Zweck der Nutzungsbestimmungen ist es einerseits die Urheberrechte des Erstellers zu 

schützen und gleichzeitig Dritten die Weitergabe oder Weiternutzung der Daten zu er-

lauben. Aus den Nutzungsbestimmungen ist für den Nutzer ersichtlich, welche Nutzun-

gen der bereitgestellten Daten zulässig sind25.   

                                                
22 Koalitionsvertrag 2021 - 2025, S. 17 
23 Krabina, S. 9 
24 Freeman, J., Maier, F. (2022) 
25 GOVDATA (www.govdata.de/web/guest/faq) 
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Weltweit durchgesetzt haben sich die Lizenzen des gemeinnützigen Vereins Creative 

Commons. Dort werden vorgefertigte Lizenzverträge für sechs verschiedene Lizenzty-

pen angeboten. Zusätzlich gibt es noch die Lizenz „Kein Urheberrechtsschutz“. Die 

nachfolgende Tabelle 2.1-1 listet die verschiedenen Lizenztypen und ihre Bedingungen 

auf26. 

Tabelle 2.1-1: Creative Commons Lizenz Optionen27 

Lizenztyp inkl. 
aktueller Version 

Symbol Bedingungen 

CC BY 4.0 

 
 

Namensnennung 

CC BY-SA 4.0 

 
 

Namensnennung 
Weitergabe unter gleichen 
Bedingungen 

CC BY-NC 4.0 

 
 

Namensnennung 
Nicht kommerziell 

CC BY-NC-SA 4.0 

 

Namensnennung 
Nicht kommerziell 
Weitergabe unter gleichen 
Bedingungen 

CC BY-ND 4.0 

 
 

Namensnennung 
Keine Bearbeitung 

CC BY-NC-ND 4.0 

 
 

Namensnennung 
Nicht kommerziell 
Keine Bearbeitung 

CC 0 1.0 

 
 

Kein Urheberrechtsschutz 

 

Parallel dazu wurden in Deutschland für offene Verwaltungsdaten zwei Datenlizenzen in 

Zusammenarbeit zwischen der Geschäfts- und Koordinierungsstelle GovData, dem 

Bund, den Ländern und von kommunalen Spitzenverbänden ausgearbeitet. Diese Lizen-

zen unterliegen dem nationalen Urheberrecht und sind ebenfalls als offizielle Lizenzen 

anerkannt. Die „Datenlizenz Deutschland – Namensnennung – Version 2.0“ oder „dl-

de/by-2-0“ verpflichtet zur Nennung des Urhebers der bereitgestellten Daten. Die „Da-

tenlizenz Deutschland – Zero – Version 2.0“ oder „dl-de/zero-2-0“ ist vergleichbar mit der 

                                                
26 Creative Commons 
27 Creative Commons 
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Lizenz „CC 0 1.0“ und gibt keinerlei Einschränkungen zum Kopieren, Ändern, Verbreiten 

oder Ausführen vor28. 

2.1.4 Dateiformate 

Damit Daten als offene Daten bezeichnet werden können, müssen die Daten neben ei-

ner offenen Lizenz noch weitere Kriterien erfüllen. Somit zeichnen sich Open Data durch 

offene, frei zugängliche, unverarbeitete und maschinenlesbare Dateiformate aus29. Wel-

che Dateiformate diese Kriterien erfüllen und auch üblich sind, soll in diesem Abschnitt 

zusammengetragen werden. Je nachdem welche Daten bereitgestellt werden sollen, ist 

der Dateityp zu wählen. Eine Auflistung in Form einer Tabelle erhöht dabei die Über-

sichtlichkeit.    

Tabelle 2.1-2: Dateiformate30 

Austausch-
formate für 

übliche Da-
teiendung 

Dateiformat Beschreibung 

Tabellen ASCII American Standard 
Code for Informa-
tion Interchange 

7-Bit-Zeichenkodierung und 
Grundlage für mehr Bits basie-
rende Kodierungen für Zei-
chensätze 

 .csv 
 

Comma-separated 
Values 

Tabellen mit einfach strukturier-
ten Daten 

  
.JOSN 

Java Script Object 
Notation 

Datenaustauschformat in ein-
fach lesbarer Textform 

 .ods 
 

OpenDocument-
Tabellendatei 

XML-basiertes Format zur Dar-
stellung von Tabellen 

 .xls* MS Excel Doku-
mentformat 

Microsoft-Excel-Tabellen, Micro-
soft Office 97-2003 

 .xlsx MS Excel Doku-
mentformat 

Microsoft-Excel-Tabellen, XML-
basiertes Format zur Darstel-
lung von Tabellen 

Dokumente .xml Extensible Markup 
Language 

Beschreibungssprache zur Dar-
stellung von strukturierten Daten 
in lesbarer Form 

 .html 
 

Hypertext Markup 
Language 

Beschreibungssprache zur Dar-
stellung von Inhalten für 
Webbrowser 

 .txt 
 

Text file bestehen aus darstellbaren Zei-
chen 

 .odt** 
 

OpenDocument-
Textdatei 

XML-basiertes Format zur Dar-
stellung von Dokumenten 

 .rss Really Simple Syn-
dication 

einfaches Nachrichtenformat für 
RSS-Feeds; basiert auf XML 

 .doc*/** MS Word Doku-
mentformat 

Microsoft-Word-Dokumente, 
Microsoft Office 97-2003 

                                                
28 GOVDATA (www.govdata.de/web/guest/lizenzen) 
29 Open Knowledge Foundation 
30 Open Government Data Deutschland (2012), S. 427 - 432  
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 .docx** MS Word Doku-
mentformat 

Microsoft-Word-Dokumente, 
XML-basiertes Format zur Dar-
stellung von Dokumenten 

Geodaten .gml Geography Markup 
Language 

Auszeichnungssprache zum 
Austausch und zum Speichern 
von geografischen Informatio-
nen im Vektorformat 

 .kml / .kmz Keyhole Markup 
Language 

XML-basierte Sprache für geo-
grafische Informationen zwecks 
Darstellung in 3-D-Betrachtern 

 .GeoJSON GeoJSON Geodatenformat, basierend auf 
JSON 

 .GeoRSS GeoRSS Nachrichtenformat für RSS-
Feeds mit Geodaten; basiert auf 
XML 

 .tif** GeoTIFF Erweiterung von TIFF; Daten für 
die Georeferenzierung sind als 
Metadaten enthalten 

 .shp, .shx, 
.dbf (i.d.R. 
als .zip)* 

ESRI Shapefile 
Format 

einfaches Geodatenformat im 
Desktop-GIS-Umfeld 

    
Geodaten-
dienste 

WFS Web Feature Ser-
vice 

Downloaddienst bzw. optional 
zur Manipulation von Geodaten 
im Format GM 

 WMS Web Map Service Dienst, um Kartensichten auf 
geografische Informationen in 
Bildformaten anzuzeigen 

 

* Dateiformate sind nicht offen, da die alleinigen Rechte bei den Firmen liegen, da sie aber 

weit verbreitet sind, und in den Open Data Portalen auch immer wieder zu finden, werden 

sie der Vollständigkeit halber mit aufgelistet 

** Die Maschineninterpretierbarkeit ist bei diesen Dokumentenformaten als eher gering ein-

zustufen 

Bei meiner Internetrecherche31 konnte ich auch sehr viele Daten finden, die als Adobe 

Portable Document, kurz im .pdf-Format abgelegt sind. Diese Daten sind weder offen, 

da auch bei diesen Dateiformaten die alleinigen Rechte bei der Firma Adobe liegen, 

noch für die Weiterverarbeitung konzipiert. Sie eignen sich in erster Linie zum Informati-

onsaustausch32. Das Gleiche gilt für Bilddateien. Diese sind auch nur bedingt maschi-

nenlesbar und erfüllen somit die Kriterien von Open Data nicht33. Aus diesem Grund 

werden Bildformate an dieser Stelle nicht mit aufgelistet. Geodaten und Geodaten-

dienste sind Teil der Geodateninfrastruktur. Bestrebungen zur Standardisierung dieser 

Daten gab es unabhängig und bereits vor der Bereitstellung von Open Data. Die Schaf-

                                                
31 vgl. Abschnitt 4.2.1 
32 Open Government Data Deutschland (2012), S. 428 
33 Open Government Data Deutschland (2012), S. 430 
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fung und Vereinheitlichung einer Geodateninfrastruktur wird durch die INSPIRE-Richtli-

nie der EU34 geregelt. Das mag auch ein Grund sein, warum viel mehr Kommunen ein 

Geodatenportal pflegen als ein Open Data Portal. Mitunter werden die Geodatenportale 

auch als Such-Treffer für Open Data angezeigt. Geodaten und Geodatendienste stehen 

zunehmend unter Open-Data-Lizenzen zur Verfügung. Ein Geodatendienst ist ein Dienst 

der Geodaten bereitstellt, verarbeitet und auffindbar macht35. Geodaten sind die wich-

tigste Komponente für GIS-Anwendungen. GIS ist aber noch mehr. Eine Abgrenzung zu 

Open Data soll im nächsten Abschnitt versucht werden.  

2.2 Abgrenzung Open Data zu GIS-Daten 

Bei meiner Recherche zur Abgrenzung des Themas und später auch gezielt bei der Su-

che nach kommunal bereitgestellten Open Data wurden mir, wenn ich auf der Internet-

seite einer Kommune den Suchbegriff „Open Data“ eingegeben habe, oft GIS-Daten an-

geboten. Aus diesem Grund möchte ich in diesem Abschnitt die Abgrenzung von Open 

Data zu GIS-Daten erläutern.  

GIS ist eine Abkürzung und steht für Geografische Informationssysteme. Ein GIS besteht 

aus Geometrie-, sprich Geodaten, und Sachdaten. In einem GIS wird die räumliche Form 

eines Objektes mit den Eigenschaften des Objektes verbunden. Die Geometrie des Ob-

jektes wird durch Vektor- oder Rasterdaten beschrieben und die Sachdaten durch Listen 

oder Tabellen. Die Verbindung der beiden Daten erfolgt über Objektidentifikatoren. Um 

es plastisch darzustellen, in einem GIS weiß ein Linienobjekt nicht nur seinen geometri-

schen Anfangs- und Endpunkt im Raum, es weiß auch, dass es beispielsweise eine as-

phaltierte, zweispurige Bundesstraße mit einem Verkehrsaufkommen von 10.000 Kfz pro 

Tag ist. Ein GIS entsteht also aus der Kombination von graphischer Datenverarbeitung 

und Datenbanken, die durch Selektion, Überlagerung oder Verschneidung neue Infor-

mationen hervorbringen kann36. GIS-Daten sind demnach also bereits Anwendungen  

oder Visualisierungen von Daten. Mit den zunächst unpräsentierten Geodaten können 

viele Nutzerinnen und Nutzer meist noch nichts anfangen. Erst durch die Darstellung in 

Karten werden sie präsentiert und menschenlesbar. Wobei die Datengrundlagen gerne 

auch Open Data sein können in Form von .csv-Dateien als Sachdaten und .ascii-Dateien 

als Punktdatei für Geometrieobjekte wie sie direkt beim Vermessen vor Ort mittels Ta-

chymeter entstehen, oder die im vorigen Abschnitt aufgelisteten Formate für Geodaten.  

                                                
34 Richtlinie 2007/2/EG 
35 Open Government Data Deutschland (2012), S. 432 
36 Baumann, S. 75 
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Die Abgrenzung zwischen GIS-Daten und Open Data ist sicher nicht trennscharf, son-

dern fließend. Zumal die Bereitstellung von offenen Daten in der Verwaltung nicht aus-

schließlich unter dem Begriff Open (Government) Data läuft, sondern zunehmend aus-

gedehnt wird und unter dem Begriff „Transparenz“ läuft. So heißen die Open Data Por-

tale beispielsweise in Hamburg und Bremen inzwischen Transparenzportale und sind 

auch unter den Webseiten https://transparenz.hamburg.de bzw. https://www.transpa-

renz.bremen.de erreichbar37. Rheinland-Pfalz und Hamburg haben bereits ein Transpa-

renzgesetz38. Die Transparenzgesetze sind die Weiterentwicklung der Informationsfrei-

heitsgesetze39, die es auf Bundesebene und in den meisten Ländern gibt. Sachsen zieht 

am 01.01.2023 nach. Dann tritt das sächsische Transparenzgesetz in Kraft. Die Trans-

parenzgesetze fordern ein Portal, um die veröffentlichungspflichtigen Informationen zu 

verbreiten. Solche Informationen sind Beschlüsse, Gesetzentwürfe, Stellungnahmen, 

Verwaltungsabkommen, Erlasse, Dienstabkommen, Haushaltspläne der Länderregie-

rung40. Damit sollen die Entscheidungen der öffentlichen Hand für die Bürgerinnen und 

Bürger transparenter und nachvollziehbarer gestaltet werden. Auch das Sächsische 

Transparenzgesetz gilt nur für die staatliche Ebene. Aber der kommunalen Ebene wird 

ermöglicht entsprechende Satzungen zu erlassen mit dem Ziel, das Gesetz zu einem 

späteren Zeitpunkt eventuell auch auf die kommunale Ebene auszuweiten41. 

Diese beiden gesetzlichen Vorgaben zu mehr Transparenz und zur Bereitstellung von 

Open Data eignen sich natürlich zur Bündelung und damit zur Bereitstellung beider Da-

tenarten auf einem Portal. Somit ist es nicht verwunderlich, wenn sich auf den Portalen 

der Kommunen neben maschinenlesbaren, weiterverarbeitbaren Daten auch einfach 

Daten im .pdf-Format finden, um dem Willen zu mehr Transparenz des Verwaltungshan-

delns Genüge zu tun. Auch die GIS- und Geodaten, die bisher beispielsweise auf einem 

Geodatenportal bereitgestellt wurden, werden zunehmend mit auf dem Transparenzpor-

tal veröffentlicht werden. Denn ein Vorhalten von drei verschiedenen Portalen wird zum 

einen die vorhandenen Ressourcen der Kommunen übersteigen und zum anderen ist 

diese trennscharfe Abgrenzung der unterschiedlichen Datenarten den Bürgerinnen und 

Bürgern, welche auf der Suche nach Informationen ihrer Kommune sind, in welcher Art 

auch immer, nur schwer vermittelbar. Es ist demnach nicht verwunderlich, wenn auf ei-

nem Open Data Portal einer Kommune nicht ausschließlich Open Data bereitgestellt 

werden, sondern auch „menschenlesbare“ Dokumente und GIS-Daten42.   

                                                
37 vgl. Anhang 1  
38 GOVDATA (www.govdata.de/open-government) 
39 IFG 
40 SächsTranspG – Entwurf, § 8 
41 SächsTranspG – Entwurf, § 4, Abs. 2 
42 GOVDATA (www.govdata.de/web/guest/faq) 
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2.3 EU-Umgebungslärmrichtlinie - Richtlinie 2002/49/EG 

Für die Umgebungslärmdaten als Forschungsdaten habe ich mich entschieden, da die 

Bereitstellung von Lärmdaten aus der EU-Umgebungslärmrichtlinie keine freiwillige Leis-

tung ist. Diese Daten sind demnach bereits erhoben. In diesem Abschnitt möchte ich 

kurz auf die in Deutschland geltenden rechtlichen Grundlagen der EU-Umgebungslärm-

richtlinie eingehen, damit die Grundlage, warum ich mich für die Umweltdaten als For-

schungsthema entschieden habe, klarer wird und um herauszuarbeiten, welche Daten 

in welcher Form aus der Umsetzung der EU-Umgebungslärmrichtlinie entstehen. 

Seit 2002 gibt es mit der Richtlinie 2002/49/EG, im allgemeinen Sprachgebrauch als EU-

Umgebungslärmrichtlinie bezeichnet, einen einheitlichen europäischen Ansatz zur Min-

derung der Lärmbelastung der Bevölkerung43. Durch den sechsten Teil des BImSchG 

wurde die EU-Richtlinie im deutschen Recht umgesetzt und wirksam. Durch den § 47c 

des BImSchG waren in der ersten Stufe der Umsetzung die zuständigen Behörden ver-

pflichtet bis zum 30.06.2007 „Lärmkarten für Ballungsräume mit mehr als 250 000 Ein-

wohnern sowie für Hauptverkehrsstraßen mit einem Verkehrsaufkommen von über 

sechs Millionen Kraftfahrzeuge pro Jahr, Haupteisenbahnstrecken mit einem Verkehrs-

aufkommen von über 60 000 Zügen pro Jahr und Großflughäfen44“ zu erstellen. In der 

zweiten Stufe wurde die Erhebung bis zum 30.06.2012 wiederholt bzw. die Daten aktu-

alisiert. Seit dem sind alle fünf Jahre sämtliche Ballungsräume („Gebiet mit einer Ein-

wohnerzahl von über 100 000 und einer Bevölkerungsdichte von mehr als 1 000 Ein-

wohner pro Quadratkilometer45“), sämtliche Hauptverkehrsstrecken („Bundesfernstraße, 

Landesstraße oder auch sonstige grenzüberschreitende Straße, jeweils mit einem Ver-

kehrsaufkommen von über drei Millionen Kraftfahrzeuge pro Jahr46“) und Haupteisen-

bahnstrecken („Schienenweg von Eisenbahnen nach dem Allgemeinen Eisenbahnge-

setz mit einem Verkehrsaufkommen von über 30 000 Zügen pro Jahr47“) zu kartieren. 

Zuständige Behörden für die Lärmkartierung und die Erstellung der Lärmkarten sind die 

Gemeinden, mit Ausnahme der Kartierung der Schienenwege. Dafür ist das Eisenbahn-

Bundesamt zuständig48. Daraus ergibt sich, dass Kommunen, die Ballungsräume sind 

und/oder Kommunen mit einem gewissen Straßenverkehrsaufkommen verpflichtet sind 

Lärmkartierungen durchzuführen bzw. Lärmkarten zu erstellen. Damit liegen Lärmdaten 

aus der Kartierung in vielen Kommunen spätestens seit 2017 vor. Landkreise bzw. deren 

Verwaltungen sind demnach nicht zuständige Behörden für die Lärmkartierungen. In den 

                                                
43 Richtlinie 2002/49/EG 
44 BImSchG, § 47c, Abs. 1, S. 1 
45 BImSchG, § 47b, Nr. 2. 
46 BImSchG, § 47b, Nr. 3. 
47 BImSchG, § 47b, Nr. 4 
48 BImSchG, § 47e 
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Landkreisverwaltungen gibt es im Regelfall keine eigens erhobenen Daten aus der Lärm-

kartierung. In Fällen, in dem beispielsweise eine viel befahrene Bundesstraße oder gar 

eine Autobahn durch eine kleine Gemeinde verläuft, und die Gemeinde keine Ressour-

cen für eine eigene Erhebung der Daten hatte, haben sich auch mehrere Gemeinden 

zusammengeschlossen, um die Aufgabe zu meistern oder die Landesbehörden haben 

die Gemeinden unterstützt.  

Der § 47c des BImSchG gibt vor, welche Mindestanforderungen die Lärmkarten zu er-

füllen haben. Die 34. BImSchV – Verordnung über die Lärmkartierung – konkretisiert die 

Anforderungen an die Lärmkarten nach § 47c BImSchG und gibt vor, wie die Kartierung 

des Umgebungslärms zu erfolgen hat49. Für die Kartierung sind die A-bewerteten äqui-

valenten Dauerschallpegel in Dezibel, die Lärmindizes, für die drei Zeiträume Tag (LDay), 

Abend (LEvening) und Nacht (LNight)50 getrennt für jede Lärmart51 zu berechnen. Die anzu-

wendenden Berechnungsverfahren gemäß § 5, Abs. 1 der 34. BImSchV sind ebenfalls 

festgelegt. Die verschiedenen Lärmarten sind demnach entweder nach der Berech-

nungsmethode für den Umgebungslärm von bodennahen Quellen52 (BUB) oder der Be-

rechnungsmethode für den Umgebungslärm an Flugplätzen53 (BUF) inklusive der zuge-

hörigen Datenbanken BUB-D54 und BUF-D55 zu berechnen. Diese Berechnungsverfah-

ren gelten allerdings erst seit 2021. Mit In-Kraft-Treten der Berechnungsverfahren wur-

den die bis dahin geltenden vorläufigen Berechnungsverfahren aufgehoben. Da die ers-

ten Kartierungsstufen inkl. der Kartierung im Jahr 2017 nach den vorläufigen Berech-

nungsmethoden erfolgten, finden sich die Ergebnisse nach diesen Berechnungsverfah-

ren natürlich auch als Datensätze auf den Open Data Portalen. Damit es nicht zu Ver-

wirrungen kommt, möchte ich diese inzwischen aufgehobenen Berechnungsverfahren 

hier dennoch erwähnen. Nicht mehr gültig sind demnach die vorläufigen Berechnungs-

methoden für den Umgebungslärm an Straßen56 (VBUS), an Schienenwegen57 

(VBUSch), an Flugplätzen58 (VBUF) und durch Industrie und Gewerbe59 (VBUI). Als Er-

gebnis der Kartierung entstehen Lärmkarten, die getrennt für jede Lärmart und auf 

Grundlage der Lärmindizes LDEN und LNight erstellt werden müssen. Dabei ist LDEN der 

                                                
49 34. BImSchV, § 1 
50 34. BImSchV, § 2, Abs. 1 
51 34. BImSchV, § 4, Abs. 2 
52 BUB 
53 BUF 
54 BUB-D 
55 BUF-D 
56 VBUS 
57 VBUSch 
58 VBUF 
59 VBUI 
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Tag-Abend-Nacht-Lärmindex über 24 Stunden zur Bewertung der allgemeinen Lärmbe-

lästigung und der LNight ist der Nacht-Lärmindex für den Zeitraum von 22:00 Uhr bis 06:00 

Uhr zur Bewertung von Schlafstörungen. Die Berechnung von LDEN und LNight erfolgt mit-

tels zertifizierter Software. Die Ausgabe der Berechnung erfolgt dabei grafisch mittels 

Isophonen-Bändern und tabellarisch. Isophone sind dabei Kurven gleicher Lautstärke 

die in Fünferschritten meist beginnend ab 35 dB(A) dargestellt werden. Isophonen-Bän-

der zeigen farbig die flächenhafte Wiedergabe der Schallausbreitung. Wobei ein Band 

und damit auch eine Farbe 5 dB(A) umfasst. Zur Visualisierung zeigt Abbildung 2.3-1 

beispielhaft die Rasterdarstellung des Beurteilungszeitraums LDEN für die Berechnung 

des Straßenlärms. Abbildung 2.3-2 zeigt die Legende dazu. 

Abbildung 2.3-1: Beispiel Rasterdarstellung Beurteilungszeitraum LDEN 

 
 
Quelle: eigenes Beispiel berechnet und dargestellt mit der Software Immi der Firma Wölfel Engi-
neering GmbH + Co. KG 

Abbildung 2.3-2: Legende zu Abbildung 2.3-1 

 

Quelle: Software Immi der Firma Wölfel Engineering GmbH + Co. KG 
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Der § 4, Abs. 3 der 34. BImSchV legt fest, dass Lärmkarten georeferenziert sein müssen. 

„Alle Daten sind in einer Form vorzuhalten, die ihre digitale Weiterverarbeitung ermög-

licht. Lärmkarten sind in elektronischer Form zu erstellen; sie müssen in körperlicher 

Form herstellbar sein.“60 

Welche Daten die Lärmkarten enthalten müssen ist in § 4, Abs. 4 der 34. BImSchV auf-

gelistet. Demnach ist neben der grafischen Darstellung der Isophonen-Bänder getrennt 

nach LDEN zwischen 55 dB(A) und 75 dB(A) und LNight zwischen 45 dB(A) und 70 dB(A) 

auch die geschätzte Zahl der Menschen, die in den Gebieten wohnen, die innerhalb der 

Isophonen-Bänder liegen, anzugeben. Für die zu schätzende Zahl der Menschen gibt 

es ebenfalls eine anzuwendende „Berechnungsmethode zur Ermittlung der Belasteten-

zahlen durch Umgebungslärm“61 (BEB). Auch für die Ermittlung der Belastetenzahlen 

gab es bis 2021 eine „Vorläufige Berechnungsmethode zur Ermittlung der Belasteten-

zahlen durch Umgebungslärm“62 (VBEB), die an dieser Stelle Erwähnung finden soll, um 

keine Unklarheiten aufkommen zu lassen. Die zu erstellenden Lärmkarten müssen noch 

eine ganze Menge weiterer Daten, wie Beschreibungen der Lärmquellen oder der Um-

gebung, Schätzungen der durch Lärmbelastung hervorgerufenen Krankheiten, Erläute-

rungen zu Maßnahmen der Lärmminderung sowie Texterläuterungen und Informationen, 

enthalten63. Die zuletzt genannten Inhalte der Lärmkarten sind größtenteils bereits 

Schlussfolgerungen bzw. Weiterverarbeitungen der aus dem Berechnungsprogramm 

entstandenen Daten. Die Abbildungen 2.4-3 und 2.4-4 zeigen beispielhaft Daten, wie sie 

eine qualifizierte Berechnungssoftware gemäß der Berechnungsmethode zur Ermittlung 

der Belastetenzahlen durch Umgebungslärm64 gemäß der 34. BImSchV in tabellarischer 

Form für die geschätzte Anzahl der belasteten Menschen, Wohnungen, Schulen und 

Krankenhäuser sowie der gesundheitlichen Auswirkungen ausgibt65. 

                                                
60 34. BImSchV, § 4, Abs. 3 
61 BEB 
62 VBEB 
63 34. BImSchV, § 4, Abs. 4 
64 BEB 
65 34. BImSchV, § 4 Abs. 4, Nr. 3, 7 und 9 
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Abbildung 2.3-3: Tabellenausgabe der Belastetenzahlen 

 

Quelle: eigenes Beispiel berechnet und dargestellt mit der Software Immi der Firma Wölfel Engi-
neering GmbH + Co. KG 

Abbildung 2.3-4: Tabellenausgabe zu den gesundheitlichen Auswirkungen 

 

Quelle: eigenes Beispiel berechnet und dargestellt mit der Software Immi der Firma Wölfel Engi-
neering GmbH + Co. KG 

Für die Berechnungen zur Lärmkartierung steht in Deutschland nur eine übersichtliche 

Anzahl von qualifizierter Berechnungssoftware zur Verfügung. Die bekanntesten und 

verbreitesten Softwareanbieter sind die Firma Wölfel Engineering GmbH + Co. KG mit 

ihrer Software IMMI sowie die Firma SoundPlan GmbH mit ihrer Software SoundPLAN. 

Des Weiteren gibt es noch die Software CadnaA der Firma DataKustik GmbH, die Soft-
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ware LimA der Firma Stapelfeldt Ingenieurgesellschaft mbH und die Software MAPAN-

DGIS der Firma Kramer Schalltechnik GmbH. Mit der Software IMMI habe ich selbst für 

eine Kommune die Lärmkartierung in der ersten Stufe durchgeführt. Da mir diese Soft-

ware vertraut ist und sie zu den bekanntesten Anbietern in Deutschland zählt, werde ich 

mich bei technischen Details auf die Ausgaben und Möglichkeiten dieser Software be-

ziehen. Als Ausgabeformate für die Ergebnisse der Lärmkartierung bietet die Berech-

nungssoftware neben dem .xlsx-Format für die Tabellen noch .docx, .rft, .html und .txt 

an. Das Raster kann als ASCII-Datei (.txt), als .dxf, als dBase, als Paradox-Datei, als 

Grafik, als GeoTIFF oder als Kacheln im OpenStreetMap-Schema ausgegeben werden.  

Die Karten sind für den digitalen Informationsaustausch von den Gemeinden an die 

obersten Landesbehörden zu übergeben und diese müssen die Daten dem Bundesmi-

nisterium für Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit übermitteln66. Des Weiteren 

sind die Gemeinden bzw. das Eisenbahn-Bundesamt für die Schienenwege verpflichtet 

die Lärmkarten der Öffentlichkeit zugänglich zu machen. Dafür sollen möglichst elektro-

nische Kommunikationsmittel verwendet werden. Die Darstellung soll verständlich und 

in leicht zugänglichen Formaten erfolgen. Die Forderung ist auch erfüllt, wenn Verknüp-

fungen zu Internet-Seiten bestehen, auf denen die Lärmkarten zu finden sind67. 

2.4 Lärmdaten 

Zum Zeitpunkt der Themenwahl der Masterarbeit wusste ich nicht im Detail, welche Da-

ten auf kommunaler Ebene als Open Data im Bereich Umwelt bereitgestellt werden. Im 

Zuge der Arbeit zeigte sich, dass die Lärmdaten, wenn auch nicht flächendeckend, den-

noch die größte Gruppe an bereitgestellten Datensätzen im Bereich Immissionsschutz 

bilden. Aber Lärmdaten sind nicht gleich Lärmdaten. Für diese Daten, deren Grundlage 

nicht die EU-Umgebungslärmrichtlinie bildet, möchte ich an dieser Stelle auch die theo-

retischen Grundlagen beschreiben. 

Lange vor dem Beschluss der EU-Richtlinie 2002/49/EG im Jahr 2002 gab es in 

Deutschland seit 1990 die Verkehrslärmschutzverordnung. Diese gilt für den Bau oder 

die wesentliche Änderung von Straßen und Schienenwegen zum Schutz der Anwoh-

ner68, d.h. wenn ein Verkehrsweg neu geplant oder wesentlich geändert werden soll, ist 

die künftige Lärmbelastung für die Anwohner im Vorfeld der Baumaßnahme zu bestim-

men und bei Überschreitungen der definierten Grenzwerte69 sind Maßnahmen für den 

Lärmschutz zu treffen. Es kann also davon ausgegangen werden, dass auch diese Art 

                                                
66 34. BImSchV, § 6 
67 34. BImSchV, § 7 
68 16. BImSchV, §§ 1 und 2 
69 16. BImSchV, § 2 
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von Lärmdaten in der Fläche vorhanden sein werden, aber am Ende eben doch nur 

punktuell. Wenn beispielsweise lediglich ein Abschnitt einer Straße geändert werden 

soll, dann wird die planungsbegleitende Lärmberechnung ebenfalls nur für diesen Ab-

schnitt durchgeführt und nicht für den ganzen Straßenzug. Die Veröffentlichung der Er-

gebnisse solcher Berechnungen ist maximal durch die Auslegungspflicht bei Planfest-

stellungverfahren im Zuge von Baugenehmigungsverfahren festgelegt. Auch Lärmdaten 

die auf Grundlage der 16. BImSchV auf kommunaler Ebene erhoben werden, könnten 

als Open Data bereitgestellt werden. Da es hierzu aber noch geringere Vorgaben gibt 

als bei der EU-Umgebungslärmrichtlinie, werden diese Daten nur in den wenigsten Fäl-

len bereitgestellt, meine Internetrecherche bestätigt das70, und eignen sich deshalb für 

den Beginn, um die in Abschnitt 1.1 dargelegte Forschungslücke71 zu schließen, nicht.  

Die Ergebnisse aus der Lärmberechnung nach der EU-Umgebungslärmrichtlinie und aus 

der Berechnung gemäß der 16. BImSchV lassen sich aus rein fachlicher Sicht nicht ver-

gleichen, denn den beiden Vorschriften liegen unterschiedliche Berechnungmethoden 

zu Grunde.  

3 Chancen und Risiken von Open Data 

Das Thema Open Data ist nicht mehr neu und es gibt inzwischen bereits unzählige Auf-

sätze, Kommentare, wissenschaftliche Abhandlungen und Studien zu diesem Thema. 

Informationen werden als wertvolle Ressource bei der Mitgestaltung der Zukunft gese-

hen. Nicht umsonst befasst sich das Bundesministerium für Digitales und Verkehr inner-

halb der Bundesregierung mit der Etablierung und Förderung von Open Data72. Dennoch 

möchte ich in den beiden folgenden Abschnitten die Chancen aber auch die Risiken bzw. 

Bedenken nochmal kurz zusammentragen um die Bereitstellung von Open Data in den 

übergeordneten Kontext einzuordnen. 

3.1 Chancen von Open Data 

Die öffentliche Verwaltung verfügt über zahlreiche und vielfältige Daten, die einmal er-

hoben, irgendwo in den Tiefen des Verwaltungsapparates ungenutzt archiviert werden. 

Dabei werden diese Daten, meist gesetzlich zweckgebunden und damit aus Steuermit-

teln finanziert, erhoben. Ein Vorteil von offenen Daten ist die freie Veröffentlichung und 

Nutzung, ohne dass dem Datenschutzbelange oder anderer Rechte Dritter entgegenste-

hen. Indem Bürgerinnen und Bürgern der freie Zugang zu Verwaltungsdaten gewährt 

wird, wird Transparenz geschaffen. Dabei ist mit Transparenz nicht nur die Möglichkeit 

der Bürgerinnen und Bürger, sich aus allgemein zugänglichen Quellen oder auf Antrag 

                                                
70 vgl. Abschnitt 5.2 
71 vgl. Abschnitt 1.1 
72 BMVI Open Data 
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bei der Verwaltung zu informieren, sondern eine aktive Offenlegung und die Verfügbar-

keit von Daten der öffentlichen Hand für Dritte innerhalb und außerhalb öffentlicher Stel-

len, gemeint. Somit wird nicht nur der Zugriff auf Informationen erleichtert, sondern auch 

für eine bessere Nachvollziehbarkeit gesorgt. Bürgerinnen und Bürger partizipieren, in-

dem sie in Entscheidungsfindungsprozesse mit einbezogen werden. Somit wird über die 

Schaffung von Transparenz hinaus eine wichtige Grundlage für eine direkte Bürgerbe-

teiligung geschaffen. Das Vertrauen zwischen Regierungs- und Verwaltungsinstitutionen 

zur Bevölkerung, den Medien und der Wirtschaft wird somit gesteigert. Das bringt nicht 

nur den Bürgerinnen und Bürgern, sondern auch der Wirtschaft, der Wissenschaft, der 

Politik und auch der Verwaltung selbst einen erheblichen Mehrwert. Es können neue 

Anwendungsmöglichkeiten für seit Jahren existierende Daten geschaffen werden. Es 

können Impulse gesetzt werden, um zukunftsweisende Entwicklungen voranzubringen. 

Frei zugängliche Daten befriedigen das gestiegene Informationsbedürfnis in der Bevöl-

kerung, führen zu faktenbasierten Entscheidungen und tragen dazu bei die Informations-

asymetrien zu minimieren. Wenn die verantwortungsvollen, gemeinwohlorientierten und 

nachvollziehbaren Entscheidungen der Politik als Open Data zur Verfügung gestellt wer-

den, können die offenen Daten auch einen Beitrag zur Stabilität der Demokratie leisten. 

Da die Bereitstellung von Open Government Data nicht ausschließlich zur Nachnutzung 

durch nicht kommerzielle Stellen erfolgt, sondern ebenso frei auch für eine kommerzielle 

Nachnutzung zur Verfügung steht, kann ein großes Angebot von Open Data auch den 

Wirtschaftsstandort Deutschland stärken. Es können neuartige Arbeitsplätze entstehen. 

Eine weitere Chance bietet sich im zivilgesellschaftlichen, sozialen, kulturellen und eh-

renamtlichen Rahmen. Dort können Projekte und Lösungen gefunden werden, die bisher 

aus finanziellen Gründen nicht umsetzbar waren. Nicht zuletzt profitiert auch die Verwal-

tung selbst. Durch eine strukturierte Bereitstellung fallen Redundanzen durch Mehrfa-

cherhebungen weg. Das schont die personellen Ressourcen und führt zu einer Effizienz-

steigerung innerhalb der Verwaltung, was sich positiv auf die Steuerlast der Bürgerinnen 

und Bürger auswirken kann. Die Ziele von Open Data sind nicht weniger als Transparenz 

schaffen, Gemeinwohlorientierung stärken und Innovationen fördern73. Diese Chancen 

von Open Data sieht ein Großteil der Kommunalvertreter, wie die Kommunalbefragung 

der Bertelsmann Stiftung bestätigt, zumindest theoretisch auch. Eine Stärkung der Iden-

tifikation der Bürgerinnen und Bürger mit ihrer Heimatkommune sehen die Kommunal-

vertreter hingegen nicht74. 

                                                
73 Open-Data-Strategie der Bundesregierung, S. 5-14 
74 Bertelsmann Stiftung (2020), S. 6-8 
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In den Kommunen fehlt es in der Praxis allerdings an Ressourcen zur Umsetzung. Die 

vorhandenen Bedenken und Risiken stellen die Kommunen vor große Herausforderun-

gen. Um diese zu meistern, wünschen sich die Kommunen mehr Unterstützung durch 

politische Vorgaben und rechtliche Rahmenbedingungen75. 

3.2 Risiken von Open Data 

Die Chancen von Open Data sind für die Bereitstellung auf Bundes-, Länder- und kom-

munaler Ebene annähernd gleich. Aber auch die Grenzen beim Umgang mit offenen 

Datensätzen, welche vor allem die personenbezogenen Daten betrifft, erfordern von al-

len Ebenen einen sensiblen Umgang. Ein wesentliches Merkmal von Open Data besagt, 

dass keine Daten veröffentlicht werden dürfen, die einen Rückschluss auf einzelne Per-

sonen zulassen76. Weitere Risiken und Bedenken könnten sich hingegen auf den ver-

schiedenen Ebenen unterscheiden. Der Grund liegt darin, dass die Bereitstellung auf 

Bundes- und Länderebene bereits gesetzlich verankert ist77 und damit wurde sich bereits 

umfassend mit dem Thema beschäftigt. Für die kommunale Ebene fehlen diese Vorga-

ben bisher, daher wird sich auf der kommunalen Ebene bisher auch nur stiefmütterlich 

mit dem Thema auseinandergesetzt78 beziehungsweise wird der fehlende gesetzliche 

Auftrag sogar als Hinderungsgrund gesehen79. Konkrete Fragen und Bedenken, die bei 

der Bereitstellung von Open Data auftauchen, müssen geklärt werden. Die Bereitstellung 

von Open Data führt nur über den Weg der umfassenden Digitalisierung der Verwaltun-

gen, was eine grundlegende Veränderung der Organisationskultur voraussetzt. Sind die 

kommunalen Verwaltungen schon bereit für diesen Weg? Bisher fehlt es insgesamt noch 

an digitalen Daten. Die Kommunen verfügen weder über die fachliche Expertise noch 

die nötigen technischen Ressourcen, um ihre analogen Datenbestände zu digitalisie-

ren80. Die Kommunen sind sich auch bei der Auswahl der Daten unsicher. So dürfen 

keine Daten, die einen Personenbezug aufweisen, bereitgestellt werden. Welche Daten 

darunter fallen, regelt das Datenschutzgesetz. Aber auch Daten, die dem Schutz beson-

derer öffentlicher Belange, dem Schutz des geistigen Eigentums oder dem Schutz von 

Betriebs- und Geschäftsgeheimnissen entgegenstehen, dürfen nicht geöffnet werden81. 

Bezüglich des Datenschutzes muss die Politik laut den Kommunalvertretern noch deut-

lich nachbessern und konkrete Leitlinien vorgeben82. Eine weitere Frage, welche die 

                                                
75 Bertelsmann Stiftung (2020), S. 15-22 
76 EGovG, § 12a 
77 vgl. Abschnitt 2.1.1 
78 Bertelsmann Stiftung (2020), S. 5 
79 Bertelsmann Stiftung (2020), S. 17 
80 Bertelsmann Stiftung (2020), S. 15-16 
81 Konrad-Adenauer-Stiftung (2016), S. 4 
82 Bertelsmann Stiftung (2020), S. 19 
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Kommunen umtreibt, ist die Frage nach den Kosten. Zur Bereitstellung werden techni-

sche und personelle Ressourcen gebraucht. Es ist zu diskutieren, ob eine kostenfreie 

Bereitstellung zur kommerziellen Nachnutzung, bei denen die Nachnutzerinnen und 

Nachnutzer gegebenenfalls große Profite einfahren, zugelassen werden sollen. Die 

Kommune kann das durch ausdifferenzierte Nutzungsbestimmungen festlegen. Dadurch 

erhöht sich natürlich der Aufwand bei der Bereitstellung der Daten83. Wenn Gebühren, 

die über die Grenzkosten hinausgehen, bei der Bereitstellung von Daten erhoben wer-

den, gelten diese Daten streng genommen nicht mehr als Open Data, da die Nutzung 

dann nicht mehr frei ist. Bei der Bereitstellung von Open Data tendieren die Grenzkosten 

gegen null, was einen kostenfreien Zugang rechtfertigt84. Dass Kommunen, die sich im 

Aufbau eines Open Data Portals befinden, das anders sehen, liegt daran, dass der Auf-

bau des Portals zeitliche, personelle und technische Ressourcen und damit Kosten ver-

ursacht85, die Bereitstellung konkreter vorhandener Daten dann allerdings nur noch in 

einem geringen Maße. Die Befürchtung, dass bereitgestellte Daten missbraucht werden, 

ist ein weiteres Risiko, welches Kommunen von der Bereitstellung von Open Data ab-

hält86. 

Die Kommunalbefragung des Deutschen Instituts für Urbanistik im Auftrag der Bertels-

mann Stiftung zeigt, dass die IT-Verantwortlichen in einer Kommune dem Thema Open 

Data eher aufgeschlossen gegenüberstehen, auch wenn es dabei ein Gefälle von den 

Großstädten zu den Kleinstädten gibt. Für die Kommunalverwaltung insgesamt trifft das 

nicht zu. Dort verbindet man mit offenen Daten eher Risiken87. Es ist also noch viel Über-

zeugungsarbeit auf kommunaler Ebene zu leisten. 

4 Methodik 

4.1 Methodenwahl und Vorgehensweise 

Ausgangspunkt der Forschung ist der, in der im Herbst 2020 veröffentlichten Studie      

„Open Data in Kommunen" des Deutschen Instituts für Urbanistik im Auftrag der Bertels-

mann Stiftung, unter anderem geäußerte Wunsch der Kommunen nach mehr Standar-

disierung88. Da es eine unzählige Menge an Daten gibt, die bereitgestellt werden könnten 

und die aus vielen verschiedenen Bereichen kommen, kann es aus meiner Sicht, keinen 

einheitlichen Standard für alle Daten geben. Aus diesem Grund will ich mit der vorlie-

genden Arbeit versuchen für einen kleinen abgegrenzten Teil von Daten eine technische 

                                                
83 Open Government Data Deutschland, S. 164 
84 Konrad-Adenauer-Stiftung (2016), S. 6 
85 Bertelsmann Stiftung (2020), S. 20-21 
86 Bertelsmann Stiftung (2020), S. 17 
87 Bertelsmann Stiftung (2020), S. 8-9 
88 Bertelsmann Stiftung (2020) 
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Handlungsanweisung zu erarbeiten89. Zwecks einer hinreichenden Erreichung des For-

schungszieles bedarf es empirischer Forschungsmethoden. Das für die empirische Un-

tersuchung gewählte Forschungsdesign verfolgt ein deskriptiv-exploratives Ziel, da es 

um die Gewinnung neuer Erkenntnisse aufgrund der systematischen Erfassung und Be-

schreibung eines Sachverhaltes sowie die Entwicklung einer Handlungsanleitung auf 

Basis der empirischen Erkenntnisse geht. Methodisch eignet sich dabei die quantitative 

Forschung mittels Monitoring, um möglichst alle in Deutschland als Open Data bereitge-

stellten Lärmdaten zu erfassen und zu analysieren90. Eine Erfassung und Analyse von 

Open Data Datensätzen, speziell zu einem Themengebiet, liegen bisher noch nicht vor. 

Als Datenquellen bieten sich die Open Data der kommunalen Ebene an. Dabei sollen 

zunächst die Kommunen identifiziert werden, die bereits offene Daten zur Verfügung 

stellen. Im Anschluss sind die gefundenen kommunalen Open Data Portale auf das Vor-

handensein von Umweltdaten, speziell von Lärmdaten, zu durchsuchen. Um dazu dann 

tiefergreifendere Informationen zu erhalten und um die Gründe der Bereitstellung oder 

Nichtbereitstellung von Open Data zu verstehen, kommt im Anschluss die qualitative 

Methode der Befragung einer ausgewählten relativ kleinen Gruppe mittels Fragebogen 

mit halboffenen und offenen Fragen zum Einsatz. Durch die Befragung soll es möglich 

sein, einzelne Teilaspekte differenziert zu analysieren und damit explorativ zu untersu-

chen, um den Fokus bei der Handlungsanleitung auf die konkreten Herausforderungen 

und Hemmnisse der Kommunen abzustellen. Dazu gilt es die Abteilung, mit der für die 

Bereitstellung von Open Data fachlichen Kompetenz, zu befragen. Auch wenn in der 

Theorie der qualitativen Forschung als Methode offene Fragen zu formulieren sind, so 

habe ich mich auf Grund der Spezifik der Forschung, dass es hier Wissen aus der Quer-

schnittsaufgabe IT und aus der Fachaufgabe Lärm bedarf, dazu entschieden, einige Ant-

wortmöglichkeiten vorzugeben91. Ein weiterer, nicht zu unterschätzender Grund ist, dass 

die Motivation zur Beantwortung von Fragebögen höher ist, wenn lediglich anzukreuzen 

ist. Das rührt auch aus den knappen zeitlichen Ressourcen der Fragebogenbeantworter. 

Mit der Befragung sollen vor allem Erkenntnisse zu den vorherrschenden technischen 

Einstellungen gewonnen werden und Hinweise darauf, wo die Unsicherheiten diesbe-

züglich liegen, um darauf dann in der Handlungsanleitung eingehen zu können. Die ge-

naue Stichprobengröße wird vorab nicht festgelegt, sondern während der Untersuchung 

abhängig von den gewonnenen Erkenntnissen ermittelt. Das beschriebene Vorgehen 

soll in einen konkreten Entwurf einer technischen Handlungsanleitung zur Bereitstellung 

von Lärmdaten als Open Data münden. Dabei gilt es die Formulierung so zu wählen, 

                                                
89 vgl. Abschnitt 1.1 
90 Böse 
91 Böse 
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dass eine Generalisierung, wenn auch nicht eins zu eins, auf andere Datengruppen er-

möglicht wird.  

4.2 Forschungsdurchführung 

Die Durchführung der Forschung erfolgte in zwei Stufen92. Zuerst erfolgte eine möglichst 

vollständige Erfassung der kommunalen Open Data Portale. Die gefundenen Portale 

wurden dann durchsucht. Der Fokus lag dabei auf der Identifikation bereitgestellter Im-

missionsdaten, speziell auf den Lärmdaten. Zweck der Recherche ist die Gewinnung 

von Erkenntnissen, in welchem Format, mit welcher Lizenz und mit welcher Struktur die 

Lärmdaten als Open Data bisher bereitgestellt werden. In der zweiten Stufe erfolgte eine 

gezielte Befragung mittels Fragebogen mit halboffenen und offenen Fragen. Bei der 

Wahl der Forschungsmethodik und der Planung zur Forschungsdurchführung zu Beginn 

der Arbeit, sollten mit der Befragung vor allem Erkenntnisse zu den vorherrschenden 

technischen Einstellungen gewonnen werden und Hinweise darauf, wo es die größten 

Unsicherheiten gibt. Während der Arbeit zur ersten Stufe, der Identifikation von bereits 

vorhandenen Open Data Lärmdaten, kristallisierte sich zunehmend heraus, dass von 

den eh schon wenigen Open Data bereitstellenden Kommunen93, nur ein verschwindend 

kleiner Anteil Lärmdaten zur Verfügung stellt94. Aus diesem Grund, bin ich bei der Erstel-

lung des Fragebogens und der Auswahl der Verteiler einen Schritt bezüglich der Aus-

gangssituation zurückgegangen. Ausgangspunkt ist ja die Studie „Open Data in Kom-

munen" im Auftrag der Bertelsmann Stiftung. In deren Ergebnis unter anderem die feh-

lende Standardisierung als Hinderungsgrund für die nicht Bereitstellung von Open Data 

erkannt wurde95. Ich wollte speziell bzgl. der Lärmdaten wissen, warum diese, eigentlich 

vorliegenden Daten, nicht bereitgestellt werden. Dabei wurden auch allgemeine Hinder-

nisse abgefragt und nicht speziell technische Gründe. Die Antwortmöglichkeiten der 

halboffenen Fragen lassen sich auch allgemein auf die Bereitstellung von Open Data 

anwenden. 

4.2.1 Internetrecherche 

In Deutschland gab es zum Stichtag 31.12.2020 10.796 Gemeinden96 und 294 Land-

kreise. Stichtag für die Landkreise ist der 31.12.202197. Damit gibt es in Deutschland 

derzeit reichlich 11.000 Kommunen. Im zeitlich begrenzten Rahmen der Masterarbeit ist 

es nicht möglich, alle diese 11.000 Kommunen einzeln anzuschreiben. Auch eine eigene 

Internetrecherche aller ca. 11.000 Kommunen ist zeitlich nicht möglich. Da Anlass und 

                                                
92 vgl. Abschnitt 4.1 
93 Bertelsmann Stiftung (2020), S. 5 
94 vgl. Abschnitt 4.2.1 
95 vgl. Abschnitt 1.1 und Bertelsmann Stiftung (2020) 
96 Statista GmbH Gemeinden 
97 Statista GmbH Landkreise 
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Ideengeber für die vorliegende Arbeit die im Herbst 2020 veröffentlichte Studie "Open 

Data in Kommunen", welche die Ergebnisse einer gemeinsamen Kommunalbefragung 

durch das Deutschen Instituts für Urbanistik und durch die Bertelsmann Stiftung zusam-

menfasst, war, konnten erste Anhaltspunkte zur Recherche, welche Kommunen über-

haupt bereits Open Data bereitstellen, der Studie entnommen werden. Die Studie ver-

weist auf den Open Data Atlas 202098. In diesem Atlas sind Behörden, Bundesländer, 

Landkreise, Großstädte, kleinere Gemeinden sowie andere Stellen mit Open Data Por-

talen in Deutschland, Österreich und der Schweiz aufgelistet99. Nun wollte ich nicht blind 

den Daten auf der Webseite folgen und habe trotz der Anhaltspunkte, in welchen Kom-

munen Open Data Portale vorhanden sein sollen, zunächst mit einer unstrukturierten 

Internetrecherche begonnen. Mit der Recherche wurden zwei Ziele verfolgt. Das erste 

Ziel war Kommunen zu finden, welche Daten als Open Data überhaupt bereitstellen. Das 

zweite Ziel war, unter den bereitgestellten Daten auch Umweltdaten, speziell Lärmdaten 

zu finden. Da erfahrungsgemäß größere Kommunen, wie Großstädte bei Innovationen 

und Neuerungen mehr Ressourcen zur Verfügung stellen können als kleinere Kommu-

nen, habe ich zunächst bei den größten Städten in Deutschland gemessen an der Ein-

wohnerzahl recherchiert. Laut Statista GmbH gab es in Deutschland Ende 2019 80 

Großstädte, sprich Städte mit mehr als 100.000 Einwohnern100. Ich habe auf den offizi-

ellen Internetseiten der Großstädte zunächst nach einem Open Data Portal geschaut. 

Da gibt es keine einheitliche Vorgehensweise. Auf einigen Websites wird auf das vor-

handene Open Data Portal verwiesen, bei anderen sind das extra Webseiten, die man 

nicht auf den ersten Blick auf der Internetseite der Stadt findet, sondern bei denen es 

einer eigenen Suche, speziell nach Open Data bedarf. Fast alle offiziellen Seiten der 

Großstädte bieten eine Suchfunktion an. Selbst darüber findet man nicht in jedem Fall 

das vorhandene Open Data Portal der jeweiligen Stadt. Falls die Stadt über ein Open 

Data Portal verfügt, wurden anschließend die vorhandenen Datensätze nach Immissi-

onsschutz-, speziell Lärmdaten durchsucht. Viele Open Data Portale sind thematisch 

unterteilt. Meist erfolgt die Einteilung nach Kategorien, aber auch die Unterteilung nach 

Gruppen oder Themen ist gebräuchlich. Wobei die Anzahl und die Benennung der Ka-

tegorien schwanken. Es zeigt sich kein einheitliches Bild. Gerade wenn Kommunen ihre 

Daten nicht auf einem eigenen Open Data Portal veröffentlichen, sondern auf einem 

Zusammenschluss von mehreren Kommunen, erfolgt nicht nochmal eine gesonderte 

thematische Untergliederung. Wenn die Unterteilung erfolgt, so findet man meist 11 bis 

14 verschiedene Kategorien. Ausschlaggebend hierbei ist sicher auch die Verfügbarkeit 

von bereitzustellenden Daten. Die Benennung der Kategorien steht jeder Kommune frei. 
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So findet man für die thematische Einteilung des Umweltthemas Kategorien wie „Um-

weltatlas“, „Umwelt und Klima“, „Umwelt und Verkehr“, „Infrastruktur, Bauen und Umwelt“ 

oder einfach „Umwelt“. Da meine Suche sich ja speziell auf Lärmdaten, die im Zuge der 

Erhebung des Umgebungslärms, sprich Lärmdaten, ausgehend vom Verkehr (Straßen-

verkehr, Schienenverkehr oder Flugverkehr) bezieht, müssen die Lärmdaten nicht 

zwangsläufig in der weitgefassten Kategorie „Umwelt“ zu finden sein. Diese Daten könn-

ten thematisch ebenso in der Kategorie „Verkehr“ mit ihren verschiedenen Benennungen 

wie „Straße & Verkehr“, „Transport und Verkehr“, „Mobilität“ oder einfach „Verkehr“ be-

reitgestellt werden. Eine weitere Möglichkeit ist die Bereitstellung im Sektor Gesundheit. 

Da zu viel Lärm krank macht, ist eine Veröffentlichung in der Kategorie „Gesundheit“ 

oder einer vergleichbaren Benennung wie „Gesundheit & Soziales“ ebenso denkbar. So-

mit musste ich im Prinzip alle jeweils vorhandenen Datensätze durchschauen, um mög-

liche bereitgestellte Open Data Lärmdaten zu finden. Zum Abgleich, ob eine Kommune 

überhaupt Lärmdaten zu erheben hatte, sprich Hauptverkehrsstraßen mit einem Ver-

kehrsaufkommen von mehr als 3.000.000 Kfz/Jahr im kommunalen Gebiet vorkom-

men101, habe ich parallel auf der Seite des Umweltbundesamtes die Ergebnisse der letz-

ten Aktualisierung der Lärmkartierung von 2021 gemeindegenau auf der interaktiven 

Lärmkarte102 abgerufen. Somit konnte ausgeschlossen werden, dass eine Kommune gar 

nicht verpflichtet war Lärmdaten im Zuge der EU-Umgebungslärmrichtlinie zu erheben, 

und damit Lärmdaten nicht zwangsläufig vorliegen müssten. Nachdem ich die Recher-

che bei den Großstädten beendet habe, recherchierte ich anschließend bei allen Lan-

deshauptstädten. Selbstverständlich gab es da Überschneidungen zu den Großstädten, 

aber nicht alle Landeshauptstädte sind Großstädte. Im Anschluss bin ich erstmal regio-

nal zu Städten und Kleinstädten übergegangen. Wobei die Gemeinden nicht zu klein 

sein sollten (Einwohnerzahl > 10.000) und die interaktive Lärmkarte des Umweltbundes-

amtes sollte zeigen, dass dort Lärmkartierungen stattgefunden haben müssen. Da sich 

meine Recherche nicht nur auf Sachsen beziehen sollte, was bei den Großstädten ja 

auch nicht der Fall war, habe ich in den anderen Bundesländern der Bundesrepublik 

ebenfalls unstrukturiert nach Städten und Gemeinden recherchiert, die mir mehr oder 

weniger geläufig waren. Da zu den Kommunen auch die Landkreise gehören, bin ich 

dort ebenso unstrukturiert herangegangen wie bei den Städten und Gemeinden. Dieser 

Weg hätte im begrenzten zeitlichen Rahmen nicht zum Erfolg geführt, möglichst alle vor-

handenen kommunalen Open Data Portale nach Lärmdaten zu durchsuchen. Dazu ist 

die Trefferwahrscheinlichkeit, dass eine mir geläufige Kommune zufällig ihre Daten auf 

eine Open Data Portal bereitstellt zu gering. Also habe ich meine Strategie geändert und 
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habe auf Google den Suchbegriff „Open Data Portale Deutschland“ eingegeben. Google 

bietet dabei z.B. die Seite „GOVDATA – Das Datenportal für Deutschland“ herausgege-

ben von der Senatskanzlei in Hamburg103 oder die Seite des BMI104 an. Diese Seiten 

beinhalten aufschlussreiche Informationen und gerade die GOVDATA Seite stellt auch 

umfangreich Open Data zur Verfügung, aber eben nicht auf kommunaler, sondern auf 

Bundes- bzw. Länderebene. Diese Daten sind nicht Thema der vorliegenden Arbeit. 

Google bietet bei der Suche nach „Open Data Portale Deutschland“ natürlich noch wei-

tere Treffer an, unter anderem auch die Seite offenesdatenportal.de des Zweckverban-

des Kommunales Rechenzentrum Niederrhein. Auf dieser Seite sind 15 Organisationen 

(Gemeinden, Städte und Kreise in Nordrhein-Westfalen) mit ihren bereitgestellten Open 

Data gelistet.  Wobei die Anzahl der bereitgestellten Daten von Kommune zu Kommune 

sehr unterschiedlich ist105. Bei der Durchsicht der bereitgestellten Datensätze war auf 

der Seite der Stadt Moers der Datensatz „Übersicht der Open Data Angebote in Deutsch-

land“ bereitgestellt als .csv-Datei zu finden106. Dieser Datensatz enthielt 217 Gemeinden, 

Landkreise, Bundesländer und andere Institutionen, welche ein Open Data Portal vor-

halten. Für meine Suche nach bereitgestellten Lärmdaten habe ich mich auf die in dem 

Datensatz der Stadt Moers aufgelisteten 197 Kommunen beschränkt. Dabei fiel auf, dass 

es nicht nur das „offenedatenportal“ des Zweckverbandes Kommunales Rechenzentrum 

Niederrhein gibt, welches Kommunen die Möglichkeit eröffnet Open Data bereitzustellen 

ohne ein eigenes Portal betreiben zu müssen. Eine solche Möglichkeit bietet beispiels-

weise auch die Open Data Plattform der Kommunalen Datenverarbeitungszentrale 

Rhein-Erft-Rur mit Sitz in Frechen. Auf dieser Plattform veröffentlichen 21 Kommunen 

ihre Open Data107. Solch eine Plattform bietet auch das Land Schleswig-Holstein. Hier 

findet man 53 Herausgeber ganz unterschiedlicher Art. Das reicht von Gemeinden über 

Kreise bis zu Bundesämtern und Forschungsstellen108. Auch die Metropole Ruhr bietet 

bisher 27 Organisationen eine Plattform zur Veröffentlichung ihrer Open Data an109. Wo-

bei es hier auch zu Überschneidungen kommt. Die Großstadt Moers im Kreis Wesel in 

Nordrhein-Westfalen stellt seine bisher ca. 420 Datensätze sowohl auf der Plattform des 

Zweckverbands Kommunales Rechenzentrum Niederrhein wie auch auf dem Open Data 

Portal der Metropole Ruhr der Öffentlichkeit zur Verfügung. Wobei die Anzahl der ver-

fügbaren Datensätze zwischen den beiden Portalen leicht unterschiedlich ist110. Zwei 
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weitere Anbieter solcher gemeinsamen Open Data Portale sind die Ingenieurgesell-

schaft tetraeder.com gmbh, die vor allem Kommunen in Nordrhein-Westfalen eine Platt-

form bietet111, und das Land Rheinland-Pfalz112. Auf diesen beiden Portalen werden aus-

schließlich Bebauungspläne der gelisteten Kommunen als Open Data bereitgestellt. 

Zum Abschluss der unstrukturierten Internetrecherche nach verfügbaren Open Data der 

Kommunen habe ich die so gesammelten Daten mit den Daten auf dem Open Data Atlas 

abgeglichen. Es gibt keine hundertprozentige Übereinstimmung. Die kann es bei der 

Dynamik der Bereitstellung der Open Data auch nicht geben. Gerade auf den Plattfor-

men, auf denen die Kommunen mit doch eher geringem Aufwand ihre Daten bereitstel-

len können, ändert sich die Anzahl der Organisationen sowie die Anzahl der verfügbaren 

Datensätze dynamisch. Ich habe meine Internetrecherche im April 2022 durchgeführt113. 

Bei einem stichprobenhaften Abgleich der Daten kurz vor Abgabe der hier vorliegenden 

Masterarbeit im September 2022 war beispielsweise die Anzahl der Datensätze, welche 

die Stadt Moers bereitstellt, bereits gestiegen114 und auch die Anzahl der Organisationen 

auf der Plattform des Landes Rheinland-Pfalz war vor allem um mehrere kleinere Ge-

meinden ergänzt115. Auf diese Weise habe ich zu 274 Städten, Gemeinden und Land-

kreise nach dem Vorhandensein von Open Data und speziell von Immissionsschutzda-

ten als Open Data recherchiert116. Dass ich dabei einen Abgleich mit den verfügbaren 

Ergebnissen des Umweltbundesamtes vorgenommen habe, hatte ich weiter oben be-

reits erläutert. Zusätzlich habe ich die offiziellen Homepages der Kommunen auf das 

Vorhandensein von Veröffentlichungen bzgl. des Themas Umweltdaten durchsucht. Ab-

hängig von der Größe der Städte gemessen an der Einwohnerzahl und damit meist auch 

der Aufgaben der jeweiligen Kommune, werden auf den Fachseiten zum Umwelt- und 

Immissionsschutz durchaus Daten aus der Lärmkartierung bereitgestellt bzw. es wird auf 

die Ergebnisse, die die zuständigen Landesämter bündeln, verwiesen. Die Umweltdaten 

auf den Fachseiten der Kommunen umfassen nicht nur die Lärmdaten, sondern ebenso 

andere Immissionsdaten, wie z. B. zur Luftreinhaltung. Die Bereitstellung der Daten auf 

den Fachseiten erfolgt als Information, vereinzelt ist der Download als .pdf-Datei mög-

lich. Open Data der Immissionsschutzdaten sind auf den Seiten der zuständigen Fach-

abteilungen nicht zu finden. 196 Kommunen stellen gemäß meinen Recherchen117 Open 

Data in unterschiedlicher Art und Weise, mit thematisch unterschiedlichen Datensätzen 

und mit sehr unterschiedlichen Anzahlen von Datensätzen zur Verfügung. Auch handelt 
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es sich bei weitem nicht bei jedem Datensatz um offene Daten. Es werden auch sehr 

viele visualisierte Karten bzw. „menschenlesbare“ Dokumente z. B. im .pdf-Format be-

reitgestellt. Die Recherche zeigt auch, dass die Trennschärfe zwischen der Bereitstel-

lung von GIS-Daten und der Bereitstellung von Datensätze als Open Data nicht in allen 

Kommunen gegeben ist. Oft werden GIS-Daten und Open Data als Synonym verwendet. 

Erläuterungen zu den verschiedenen Dateiformaten und welche Kriterien Daten erfüllen 

müssen, um als offen zu gelten, wurde im Kapitel 2 erläutert. 

Ich konnte bei den über 11.000 Kommunen lediglich neun Städte finden, die Lärmdaten 

auf die unterschiedlichste Art und Weise in den unterschiedlichsten Dateiformaten als 

Open Data veröffentlichen. Eine Stadt stellt die Ergebnisse aus der Lärmkartierung als 

.xlsx-Datei bereit. Landkreise waren nicht darunter, was sicher auch daran liegt, dass 

die Erhebung der Lärmdaten zur EU-Umgebungslärmrichtlinie Sache der Gemeinden 

ist. Bei den genannten insgesamt zehn Städten handelt es sich ausschließlich um Groß-

städte mit mehr als 100.000 Einwohnern. Drei weitere Kommunen, zwei Städte und ein 

Landkreis, stellen andere Immissionsschutzdaten wie beispielsweise die vorhandenen 

Biogasanlagen oder die Immissionsbelastung durch Luftschadstoffe als Open Data zur 

Verfügung. Die Ergebnisse der Internetrecherche sind in Tabellenform im Anhang 1 zu-

sammengestellt. 

Aus der geführten Internetrecherche lassen sich noch viele weitere Ergebnisse ableiten, 

wie beispielsweise, dass die Bereitstellung von Wahlergebnisse als Open Data häufig 

erfolgt. Oder dass Gemeinden, die auf ein und derselben Plattform ihre Daten veröffent-

lichen, auch gern vergleichbare Datensätze, wie z. B. die Vornamen eines Geburtsjah-

res, bereitstellen118. Auch die Erkenntnisse der Studie „Open Data in Kommunen“, dass 

es bisher nur wenige Kommunen, gemessen an der Gesamtanzahl, gibt, die Open Data 

bereitstellen und dass es ein Gefälle zwischen den Großstädten und den kleineren Ge-

meinden gibt, konnte ich bestätigen. Wenngleich sich doch abzeichnet, dass immer mehr 

Kommunen die Öffnung ihrer Daten vorantreiben. Waren es zum Zeitpunkt der durchge-

führten Studie 2020 noch rund 90 Kommunen, die offene Datenportale betreiben119, so 

konnte ich bereits mehr als 190 Kommunen identifizieren, Tendenz steigend wie auf 

Seite 35 erläutert. Da ich mich in meiner Arbeit auf eine Handlungsanleitung zur Bereit-

stellung von Lärmdaten konzentrieren möchte, werde ich hier nicht auf sicherlich eben-

falls spannende Grundlagen für weitere Erkenntnisse eingehen.  
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4.2.2 Erhebung mittels Fragebogen 

Wie in Abschnitt 4.2 bereits erwähnt, wollte ich ursprünglich durch die Befragung vor 

allem Erkenntnisse zu den vorherrschenden technischen Voraussetzungen, Einstellun-

gen und Unsicherheiten erlangen. Wie sich herausstellte, veröffentlichen aber lediglich 

neun Kommunen Lärmdaten als Open Data und diese Datensätze sind auch nicht alle 

auf der Grundlage der Lärmkartierung entstanden120. Ich war von der geringen Anzahl 

überrascht und neugierig, warum so wenig Lärmdaten bereitgestellt werden. Aus diesem 

Grund enthält der Fragebogen auch Fragen zu allgemeinen Hindernissen. Mit den Er-

kenntnissen aus der ersten Stufe der Erhebung, habe ich in der zweiten Stufe der Erhe-

bung einen Fragebogen erstellt und diesen zielgerichtet an 33 Kommunen per E-Mail 

versandt.  

Zuerst stand die Auswahl der zur Befragung geeigneten Kommunen. Von den in der 

ersten Stufe der Erhebung durch Internetrecherche gefundenen zwölf Städten und ei-

nem Landkreis, die Immissionsschutzdaten als Open Data bereitstellen, habe ich zehn 

Städte und den einen Landkreis ausgewählt. Von diesen Kommunen, die bereits Immis-

sionsschutzdaten bereitstellen und mit dem Lärmthema vertraut sind, konnten Erkennt-

nisse darüber erwartet werden, mit welchen Unwägbarkeiten sie zu kämpfen hatten und 

welche Entscheidungen bei der Bereitstellung zu treffen waren. Diese Kommunen haben 

diese Fragen für sich selbst ja bereits beantwortet. Um Erkenntnisse darüber zu erlan-

gen, woran es bei anderen Kommunen scheitert speziell Lärmdaten als Open Data be-

reitzustellen, habe ich dann elf Kommunen (neun Städte und zwei Landkreise) ausge-

wählt, die laut meiner Recherche Open Data bereitstellen, aber eben keine Lärmdaten. 

Auch diese Kommunen haben für sich die technischen und organisatorischen Fragen 

bei der Öffnung ihrer Daten bereits gelöst, aber eben nicht für die Lärmdaten. Die dritte 

Gruppe mit elf Kommunen (acht Städte und drei Landkreise) stellen bisher keine Open 

Data zur Verfügung. Die Kommunen der dritten Gruppe haben demnach bisher noch 

keine organisatorischen oder technischen Fragen in Bezug auf die Bereitstellung von 

Open Data beantwortet. Alle 33 ausgewählten Kommunen sind aus dem Pool der 274 

Städte, Gemeinden und Landkreise, die ich in der ersten Stufe der Erhebung nach dem 

Vorhandensein von Open Data und speziell von Immissionsschutzdaten als Open Data 

durchsucht habe. Da ich parallel zur Recherche nach Open Data auch den Abgleich mit 

der Notwendigkeit der Lärmkartierung durchgeführt habe, konnte ausgeschlossen wer-

den, dass die ausgewählten Kommunen gar keine Erhebung des Umgebungslärms 

durchführen mussten121. Außer bei den ersten elf Kommunen, die sich aus der Recher-

                                                
120 vgl. Abschnitt 5.2 
121 vgl. Abschnitt 4.2.1 



 

38 

che ergeben haben, habe ich auch darauf geachtet nicht ausschließlich Großstädte an-

zuschreiben, sondern einen Mix aus kleinere Kommunen (EW < 5.000), Landkreisen und 

Kommunen aus den verschiedenen Bundesländern in Deutschland. Mit der Befragung 

der Kommunen mit ganz unterschiedlicher Ausgangssituation, was die bisherige Bereit-

stellung von Open Data angeht, wollte ich ein möglichst breites Spektrum abfragen, um 

die derzeit vorherrschende Realität bei der Bereitstellung von Lärmdaten als Open Data 

zu verstehen und welche Hürden oder Hindernisse im Allgemeinen aber auch speziell in 

der technischen Umsetzung existieren. Da ich mich dazu entschieden habe, die zu Be-

fragenden im Vorfeld in drei Gruppen einzuteilen, sollten die Gruppen gleich groß sein: 

o Gruppe 1: Bereitstellung von Immissionsschutzdaten als Open Data 

o Gruppe 2: Bereitstellung von Open Data, aber keine Immissionsschutzdaten 

o Gruppe 3: keine Bereitstellung von Open Data 

Welche Kommunen für die Befragung ausgewählt wurden, findet sich im Anhang 4. 

Bei der Konzeption des Fragebogens galt es die Aspekte des übergeordneten For-

schungszieles sowie die formulierten Teilziele sinnvoll zu integrieren, wobei der unter-

schiedliche Wissensstand der Befragten bei der Fragenformulierung zu berücksichtigen 

war. Der Fragebogen umfasst elf Fragen122. Die Fragen sind teils als offene und teils als 

halboffene Fragen formuliert. Warum ich mich für diese Variante entschieden habe, habe 

ich bereits im Abschnitt 4.1 erläutert. Die erste Frage, nach der Verpflichtung zur Erhe-

bung von Lärmdaten nach der EU-Umgebungslärmrichtlinie, dient dem Einstieg und dem 

Abgleich meiner Recherche auf der Seite des Umweltbundesamtes, ob die angeschrie-

bene Kommune überhaupt verpflichtet war, Lärmdaten zu erheben. Diese Frage können 

die Landkreise in der Regel nicht mit ja beantworten, da die Landkreisverwaltungen 

keine eigenen Daten im Zuge der Lärmkartierung erheben, sondern lediglich die Ge-

meinden in einem Landkreis. Da es aber auch Fälle gibt, bei denen der Landkreis seine 

Gemeinden unterstützt, ist es nicht ausgeschlossen, dass auch in den Landkreisverwal-

tungen Lärmdaten vorliegen. Auch die zweite Frage dient dem Abgleich meiner Recher-

che, ob die jeweilige Kommune Open Data bereits bereitstellt. Wie in Abschnitt 2.3 dar-

gestellt, ist die Erhebung der Lärmdaten keine freiwillige Leistung und die Öffentlichkeit 

ist über das Ergebnis der Kartierung zu informieren. Die dritte Frage zielt auf diesen 

Aspekt ab. Der Gesetzgeber gibt hier keine eindeutige Vorgabe bzw. lässt mehrere Mög-

lichkeiten zu, wie und in welcher Form die Daten der Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt 

werden sollen. Mit den Fragen 4. und 9. sollen die Hemmnisse, Hürden und Schwierig-

keiten, die in den Kommunen bei der Bereitstellung von Open Data herrschen, heraus-

gearbeitet werden. Die Fragen 5. bis 8. sind technischer Natur, da Ziel der vorliegenden 
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Arbeit die Erarbeitung einer technischen Handlungsanweisung für die Bereitstellung von 

Lärmdaten als Open Data ist. Mit den letzten beiden Fragen sollen Erkenntnisse erlangt 

werden, ob es konkret helfen würde, wenn es eine einheitliche Vorgabe für die Bereit-

stellung der Lärmdaten als Open Data geben würde und nicht nur die allgemeinen Vor-

gaben aus der 34. BImSchV. Der verteilte Fragebogen ist im Anhang 2 zu finden.  

Durch die Befragung per Fragebogen und die Verteilung per E-Mail können Kommunen 

in den unterschiedlichsten Regionen erreicht werden. Für die Beantwortung kann sich 

die oder der Befragte Zeit nehmen und muss nicht Ad-hoc antworten. Da es mir in der 

vorliegenden Arbeit in erster Linie um die technische Bereitstellung als Open Data geht, 

habe ich die Fragebögen an die Open Data Portale bzw. die Ansprechpartnerinnen und 

Ansprechpartner der Portale per E-Mail versandt. Lediglich bei Kommunen, die bisher 

keine Open Data Portale betreiben, habe ich meine Anfrage an die offizielle E-Mail-Ad-

resse der jeweiligen Kommune verteilt. Zur Beantwortung der Fragen waren nicht mehr 

als 30 Minuten nötig. Die E-Mail mit dem Fragebogen als Anhang wurde am 07.05.2022 

an die 33 ausgewählten Kommunen versandt. Für die erbetende Rückantwort wurde 

eine Frist bis zum 30.05.2022 gesetzt. 

Auf die 33 Anfragen gab es von neun Kommunen eine Reaktion. Das sind 27 Prozent. 

Leider gab es lediglich vier Kommunen die letztendlich den Fragebogen ausgefüllt zu-

rückgesandt haben. Das macht bei 33 verteilter Fragebögen eine Rücklaufquote von 

reichlich 12 Prozent. Bei schriftlichen Befragungen ist häufig mit geringer Teilnahmebe-

reitschaft und damit mit geringem Rücklauf, oft auch unter 5 Prozent, zu rechnen123. Die 

vier Rückläufe der ausgefüllten Fragebögen kamen ausschließlich von Großstädten wo-

bei drei aus der Gruppe 1, Bereitstellung von Immissionsschutzdaten als Open Data, 

und ein Rücklauf aus der Gruppe 2, Bereitstellung von Open Data, aber keine Immissi-

onsschutzdaten, kam. 

5 Aktueller Stand bei der Bereitstellung von Open Data 

Neben rechtlichen und organisatorischen Fragen zur Realisierung der Bereitstellung von 

Verwaltungsdaten spielt auch die technische Umsetzung eine wichtige Rolle. Da das 

Forschungsziel der vorliegenden Arbeit die Erarbeitung einer technischen Handlungsan-

weisung ist, beschränke ich mich im nächsten Abschnitt weitestgehend auf die techni-

schen Festlegungen. Standards führen zur Vereinheitlichung und zur Reduktion von 

Komplexität und erleichtern bzw. ermöglichen den Austausch zwischen unterschiedli-

chen Produkten, Diensten und Anbietern. Sie gewährleisten ein Mindestmaß an Qualität 
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und Sicherheit, Einheitlichkeit der Bedienung, Herstellerunabhängigkeit und Transpa-

renz und Nachvollziehbarkeit. Damit werden gute Voraussetzungen geschaffen für Inno-

vationsfähigkeit und Flexibilität124. Mit SAGA gibt es in Deutschland eine Zusammenstel-

lung für Software-Systeme, die im Bereich der Bundesverwaltung empfohlen oder als 

verbindlich festgelegt werden. SAGA bedeutet „Standards und Architekturen für 

eGovernment-Anwendungen“125. Damit wird klar, dass SAGA nicht speziell Bereitstel-

lungsfestlegungen für Open Data beinhaltet.  

5.1 Identifikation aktueller Bereitstellungsfestlegungen 

Die meisten Open Data Portale sind auf Basis eines Content-Management-Systems 

(CMS) errichtet. Als Plattformtechnologie haben sich Drupal oder andere Java-basierte 

Frameworks in Deutschland durchgesetzt126. Um ein Open Data Portal aufzubauen be-

nötigt es Software. In Deutschland ist die Software CKAN der Firma ONDICS GmbH127 

als Datenkatalog weit verbreitet. Eine gute Alternative bildet auch die Software DKAN128. 

Für den Metadatenaustausch zwischen den deutschen Open Data Portalen auf Bundes- 

und Länderebene existiert eine verbindliche Grundlage in Form von DCAT-AP.de, die 

festlegt wie die Metadaten zu den Daten zu beschreiben sind. „DCAT-AP.de ist eine 

standardkonforme deutsche Ableitung von DCAT-AP dem Standard für den Datenaus-

tausch auf europäischer Ebene.“129 „Ein Metadatenstandard erleichtert und ermöglicht 

den Austausch, die Suche und die Verarbeitung von Open Data gewaltig.“130 Verantwort-

lich für die Pflege und die Fortschreibung des deutschen Metadatenstandard ist die Ge-

schäfts- und Koordinierungsstelle GovData. Datensätze, die auf dem Datenportal für 

Deutschland bereitgestellt werden, müssen zwingend diesen Standard für die Metadaten 

einhalten131. GovData verwaltet die Metadaten mit der Software CKAN132. Der deutsche 

Metadatenstandard ist auch zu anderen europäischen Standards kompatibel. Konkret 

besteht der deutsche Standard aus drei Bausteinen. Der erste Teil ist die Spezifikation. 

Dort wird die Semantik, sprich die Definition der Begrifflichkeiten für die Kommunikation 

zwischen den Datenportalen festgeschrieben. Der zweite Baustein ist das URI-Konzept, 

welches Vorgaben zur Namensgebung einschränkt und der dritte Baustein ist das Kon-

ventionenhandbuch. Dort werden Regeln vereinheitlicht um die Zusammenarbeit bzw. 

den Austausch der unterschiedlichen Systeme zu ermöglichen133. Für weiterführende 

                                                
124 Dr. Stemmer, M., Goldacker, G. (2014), S. 5, 10 
125 SAGA-Modul Grundlagen (2011), S. 6 
126 Open Government Data Deutschland (2012), S. 443 / 444 
127 CKAN 
128 DKAN 
129 GOVDATA (www.govdata.de/web/guest/metadatenschema) 
130 CKAN (ckan.de/was-ist-eigentlich-dcat-ap/) 
131 GOVDATA (www.govdata.de/web/guest/metadatenschema) 
132 GOVDATA (www.govdata.de/daten/-/details/govdata-metadatenkatalog) 
133 GOVDATA (www.govdata.de/web/guest/metadatenschema) 
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Informationen bieten sich die DCAT-AP.de Spezifikation 2.0134 und das DCAT-AP.de 

Konventionenhandbuch 2.0135 an. Während der Metadatenstandard eine verbindliche 

Grundlage für den Datenaustausch von Bund und Ländern liefert136, werden die Nut-

zungsbestimmungen mit den Datenlizenzen Deutschland Namensnennung und Zero le-

diglich empfohlen137. Somit haben sich in Deutschland gerade auf kommunaler Ebene, 

wo es noch keinerlei verbindliche Grundlagen gibt, da zur Bereitstellung von Open Data 

bisher nur der Bund und die Länder per Gesetz verpflichtet sind138, die Datenlizenzen 

Deutschland, aber auch die Lizenzen von Creative Commons139 durchgesetzt. Vorgaben 

zu den Dateiformaten gibt es bisher keine. Damit Datensätze als Open Data gelten, müs-

sen sie unter anderem in einem maschineninterpretierbaren und offenen Format vorlie-

gen. Eine Zusammenstellung, welche Formate diesen Kriterien genügen, findet sich in 

der Tabelle 2.1-2140. Die beiden folgenden Tabellen ordnen die gebräuchlichsten, auch 

auf Open Data Portalen zu findenden Dateiformate in den Kontext Maschineninterpre-

tierbarkeit und offene Standards ein. 

Tabelle 5.1-1: Maschineninterpretierbarkeit141 

Maschineninterpretierbarkeit Dateiformate 
gar nicht bis gering PDF, DOC, DOCX, GIF, JPG, JPEG, PNG, 

TIFF, GeoTIFF, ODT 
überwiegend TXT, RFT, ODS, XLS, CSV, HTML, XLSX 
vollständig XML, RDF, RSS, KMZ, DXF, GPX, GML, JSON 

 
Tabelle 5.1-2: offene Standards142 

offene Standards Dateiformate 
proprietäre Formate XLS, DOC, PPT 
standardisierte, aber nicht 
offene Formate 

RFT, GIF, JPG, JPEG, TIFF, GeoTIFF, DXF, 
GPX 

standardisierte, offene Formate TXT, CSV, HTML, XML, RDF, ODT, ODS, RSS, 
XLSX, PDF, PNG, DOCX, KMZ, GML, JSON 

 
Die bisher auf Open Data Portalen zu findende Datensätze erfüllen häufig die Anforde-

rungen an offene Verwaltungsdaten nicht vollständig. Zum Aufbau eines Portals bzw. 

um dem Ziel, mehr Transparenz des Verwaltungshandelns, näher zu kommen, sind in 

der öffentlichen Verwaltung bisher Abstriche hinsichtlich der Open Data in Kauf zu neh-

men.  

                                                
134 DCAT-AP.de Spezifikation 2.0 
135 DCAT-AP.de Konventionenhandbuch 2.0 
136 GOVDATA (www.govdata.de/web/guest/metadatenschema) 
137 GOVDATA (www.govdata.de/web/guest/lizenzen) 
138 vgl. Abschnitt 2.1.1 
139 vgl. Abschnitt 2.1.3 
140 vgl. Abschnitt 2.1.4 
141 Open Government Data Deutschland (2012), S. 392 
142 Open Government Data Deutschland (2012), S. 392 
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Es ist festzuhalten, dass für die kommunale Ebene bisher keinerlei verbindliche Festle-

gungen für die Bereitstellung von Open Data existieren. Somit sind die Kommunen frei 

in der Wahl ihrer Mittel. Das kann ein Vorteil sein, führt aber auch dazu, dass jede Kom-

mune gegebenenfalls ihren eigenen Weg sucht und ein Austausch zwischen den Kom-

munen und zu den Ländern und dem Bund damit erschwert werden könnte. Es steht den 

Kommunen frei, sich an den Vorgaben, die für die Bundes- und die Landesebene exis-

tieren, zu orientieren. 

5.2 Identifikation aktuell bereitgestellter Immissionsschutzdaten der Kommu-
nen als Open Data 

Wie bereits im Abschnitt 4.2.1 erwähnt, konnten durch die Internetrecherche im April 

2022 zwölf Städte identifiziert werden, welche Immissionsschutzdaten, meist Lärmdaten, 

aber auch Emissionsdaten, zur Verfügung stellen. Des Weiteren veröffentlicht ein Land-

kreis, Immissionsschutzdaten in Form einer Liste der vorhandenen Biogasanlagen im 

Kreis. Die Liste ist als .csv-Datei mit einer Spalte angelegt. In der ersten Zeile befindet 

sich der Tabellenkopf, in dem fortlaufend durch Komma getrennt beschrieben ist, welche 

Angaben die Datei zu den einzelnen Biogasanlagen beinhaltet. Das sind beispielsweise 

die Koordinaten, sowie die Adresse, die Flurstücksnummern und die Gemarkung der 

Biogasanlagen. Die Datei beinhaltet 49 Zeilen, d. h. Datensätze. Eine Stadt stellt Immis-

sionsdaten zur Luftreinhaltung (NOx-Werte) als .csv-Datei bereit. Auch diese Datei ist mit 

einer Spalte angelegt. In der ersten Zeile steht beschrieben, dass es sich um Daten aus 

den Jahren 2000 bis 2020 handelt. In den folgenden Zeilen werden die Jahresmittel, die 

maximalen Halbstundenmittel sowie die maximalen Tagesmittel aufgelistet. In der letz-

ten Zeile ist die Anzahl der Tage mit Grenzwertüberschreitung in den Jahren von 2000 

bis 2020 aufgelistet. Zu diesen Immissionsschutzdaten konnte ich eine zweite Datei aus 

einer anderen Kommune finden, die neben den Jahresmittelwerten der Stickoxide, auch 

Lärmdaten als Open Data bereitstellt. Die Immissionsdaten zur Luftreinhaltung werden 

hier ebenfalls als .csv-Datei bereitgestellt. Die Datei ist in fünf Spalten aufgeteilt. Die 

erste Spalte gibt das Jahr an (zwischen 1996 und 2020), für das der Jahresmittelwert 

angegeben ist. In den Spalten zwei bis fünf sind die Jahresmittel getrennt nach vier 

Messstationen aufgelistet. Es zeigt sich, dass es durchaus auch andere Immissions-

schutzdaten gibt, welche in den Kommunen vorliegen und die als Open Data veröffent-

licht werden können. Diese Daten liegen bisher nur sehr vereinzelt vor. Ein Vergleich ist 

somit kaum möglich. Für die Bereitstellung solcher Daten gibt es keinerlei gesetzliche 

Mindestanforderungen. Somit konzentriere ich mich wieder auf die Lärmdaten, auch 
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wenn hier die Kommunen mit dem Verweis auf die Länder- bzw. Bundesebene den ge-

setzlichen Mindestanforderungen bereits genüge getan haben143.  

Bei der Bereitstellung der Lärmdaten zeigt sich kein einheitliches Bild. Das beginnt damit, 

dass die bereitgestellten Lärmdaten nicht in jedem Fall im Zuge der Lärmkartierung ent-

standen sind. So liefert ein Datensatz den mittleren Lärmpegel des Jahres 2012. Welche 

Berechnungsgrundlage diesen Daten zu Grunde liegt, ist aus der Beschreibung zum 

bereitgestellten Datensatz nicht entnehmbar. Ein weiterer Datensatz beinhaltet den Au-

ßenlärmpegel für die Zeiträume Tag und Nacht verursacht durch den Luftverkehr um 

den passiven Schallschutz für die betroffenen Gebäude dimensionieren zu können. 

Auch hier sind die Grundlagen nicht die Daten aus der Lärmkartierung, sondern Daten 

aus der Beurteilung gemäß der 16. BImSchV144. Ebenfalls auf Grundlage der 16. BIm-

SchV stellt eine andere Kommune die Tages- und Nachtwerte zur maximalen Lärmbe-

lastung an den Fassaden der Gebäude zur Verfügung. Acht Kommunen stellen Lärmda-

ten aus der Lärmkartierung bereit, aber auch das nicht einheitlich. So werden Tabellen, 

Karten oder Geodaten bereitgestellt. Auch beim Dateityp gibt es keine Einheitlichkeit. 

Eine Kommune veröffentlicht ihre Ergebnisse aus der Lärmkartierung nicht auf dem vor-

handenen Open Data Portal der Stadt, sondern auf der Fachseite des zuständigen Am-

tes als .xlsx-Datei. Die Lärmdaten werden als Tabellen, Dokumente, Geodaten und Geo-

dienste bereitgestellt. Häufig entscheidet sich die Kommune für mehr als einen Dateityp. 

Die Kommunen haben sich für die Datenformate .csv, JSON, .xls, .xml, GeoJSON, .gml, 

.gpx, .shp, .kml, WFS, WMS als gängige Formate145 entschieden. Es gibt aber auch noch 

Daten als .gsv, .sdb, .ert, und .oaf. Diese Datenformate kamen jeweils nur einmal vor, 

gehören nicht zu den gebräuchlichsten Formaten und sollen an dieser Stelle auch nicht 

weiter betrachtet werden. Die Bereitstellung als Tabellendateien und als Geodatenda-

teien sind dabei die vorherrschenden Formate, ergänzt durch Geodienstedateien. Die 

nachfolgende Tabelle gibt einen Überblick über die genutzten Dateitypen. 

Tabelle 5.2-1: verwendete Dateiformate 

Austauschformate für Dateiformate Anzahl der Verwendung 
Tabellen .csv 5 
 .JOSN 3 
 .xlsx 3 
Dokumente .xml 1 
 .html 2 
Geodaten .gml 3 
 .kml 3 
 .GeoJSON 2 
 .shp, .shx, .dbf (i.d.R. als .zip) 3 

                                                
143 vgl. Abschnitt 2.3 
144 16. BImSchV 
145 vgl. Abschnitt 2.1.3 
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Geodienste WFS 3 
 WMS 4 

 
Es zeigt sich, dass nicht nur in den Geodatenformaten Geodaten bereitgestellt werden, 

sondern dass die Geodaten auch als Tabellen zur Verfügung stehen. So werden Flä-

chenpolygone, räumliche Ausdehnungen oder die Isophonenbänder ebenfalls in Tabel-

lenform veröffentlicht. Es ist festzustellen, dass keine Datei einer anderen gleicht. Auch 

dann nicht, wenn die Daten aus der Lärmkartierung die Grundlage bilden.  

 

6 Notwendigkeit zur Festlegung von organisatorischen und 
technologischen Standards 

Die Ausführungen im Abschnitt 5.2 zeigen, dass es keine Einheitlichkeit bei der Bereit-

stellung von Open Data gibt. Das ist bei der Vielzahl der Möglichkeiten auch nicht allge-

mein möglich. Aber auf einem so abgegrenzten Gebiet wie der Lärmkartierung, für deren 

Berechnung in Deutschland nur eine begrenzte Anzahl von Berechnungssoftwaren 

(IMMI der Firma Wölfel Engineering GmbH + Co. KG, SoundPLAN der Firma SoundPlan 

GmbH, CadnaA der Firma DataKustik GmbH, LimA der Firma Stapelfeldt Ingenieurge-

sellschaft mbH, MAPANDGIS der Firma Kramer Schalltechnik GmbH) zur Verfügung 

stehen, und wo es bereits Vorgaben durch eine Verordnung gibt, gleicht keine Bereit-

stellungsdatei der anderen. Das macht die Vergleichbarkeit und die Weiterverarbeitung 

der bereitgestellten Daten, um neue Erkenntnisse zu gewinnen oder die Daten mit an-

deren Datensätzen zu verschneiden, zeitaufwendig und kompliziert. Dabei beziehen sich 

meine Erkenntnisse auf die Daten in Deutschland. Gerade die Daten aus der Lärmkar-

tierung, bei denen eine EU-Richtlinie die rechtliche Grundlage bildet, könnten theoretisch 

auch zu vergleichenden Erkenntnissen mit anderen EU-Staaten herangezogen werden. 

Dieser Aufwand ist dann nochmal um einiges höher, wenn bereits die Daten innerhalb 

eines Landes so heterogen veröffentlicht werden. 

Aus reiner Neugier und Interesse habe ich mir die Bereitstellung der Umgebungslärm-

daten in anderen europäischen Städten angeschaut. In Österreich werden die Daten aus 

der Lärmkartierung auf der Webseite Lärminfo, ähnlich wie in Deutschland beim Umwelt-

bundesamt, visualisiert mit Karten bereitgestellt. Es finden sich auch Tabellen und wei-

tere Information zur Ansicht, aber nicht zum Herunterladen oder gar Weiterverarbei-

ten146. Da ich für Deutschland die kommunale Ebene betrachte, habe ich auch für         

Österreich die Bereitstellung bei den fünf größten Städten Wien, Graz, Linz, Salzburg 

und Innsbruck angeschaut. Alle fünf Städte betreiben ein Open Data Portal. Umgebungs-

lärmdaten finden sich als flächendeckende Umgebungslärmkarte als Geodienste (WMS) 

                                                
146 Lärminfo.at 
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nur auf der Seite der Stadt Graz, auf dem Open Government Data Portal der Stadt147. 

Brüssel in Belgien verfügt auch über ein umfangreiches Open Data Portal. Lärmdaten 

werden dort nicht veröffentlicht148. In Belgien sind allerdings die Regionen für die Erstel-

lung der Lärmkarten zuständig149, so dass die einzelnen Gemeinden womöglich keine 

eigenen Daten zur Verfügung haben. Auch auf den Open Data Portalen von Amster-

dam150 oder Paris151 sucht man Umgebungslärmdaten vergeblich. Diese kleine unstruk-

turierte Recherche bei europäischen Gemeinden lässt sich beinahe beliebig fortsetzen. 

Qualifizierte Aussagen über die Bereitstellungswilligkeit der Umgebungslärmdaten an-

derer europäischer Gemeinden lassen sich an Hand dieser kleinen Auswahl natürlich 

nicht treffen, zumal ich die Umsetzung der europäischen Richtlinie in den anderen euro-

päischen Ländern nicht kenne. Ein europäischer Vergleich wäre sehr interessant und 

könnte auf diese Arbeit aufbauend vielleicht durchgeführt werden, geht aber über das 

Thema der vorliegenden Masterarbeit hinaus. Es zeigt sich, dass die Daten zum Umge-

bungslärm auch im europäischen Vergleich meist nicht bei den Gemeinden abgerufen 

werden können, wo der Lärm ursprünglich entsteht.  

Durch die Befragung mittels Fragebogen als zweite Stufe der Erhebung zur Bereitstel-

lung von Open Data in den Kommunen sollten auch die Hemmnisse, Hürden und 

Schwierigkeiten, die in den Kommunen bei der Bereitstellung von Open Data vorliegen, 

identifiziert werden und Erkenntnisse erlangt werden, ob es konkret helfen würde, wenn 

es eine einheitliche Vorgabe für die Bereitstellung der Lärmdaten als Open Data geben 

würde. 

Auf die 33 Anfragen gab es von neun Kommunen eine Reaktion. Aber es gab lediglich 

vier Kommunen, die letztendlich den Fragebogen ausgefüllt zurückgesandt haben. Die 

erreichte Rücklaufquote von ca. 12 Prozent liegt im erwartbaren Rahmen152. Da es sich 

aber nur um eine recht übersichtliche Stichprobengröße handelt, können die gegebenen 

Antworten sicher nicht für alle Kommunen verallgemeinert gelten. Dennoch, auch wenn 

die Rückläufe übersichtlich sind, so liefern keine Antworten doch interessante Erkennt-

nisse. 

Bei zwei der neun Reaktionen handelt es sich um Eingangsbestätigungen, die automa-

tisch bei eingehenden E-Mails versandt werden. In beiden Fällen wird sich für die E-Mail 

bedankt und mitgeteilt, dass sich, falls sich weitergehende Fragen ergeben, die zustän-

dige Stelle bei mir melden wird. In einem der zwei Fälle wird auch darum gebeten von 

                                                
147 Graz 
148 Open Data Brussels 
149 föderaler öffentlicher dienst 
150 Open Data Amsterdam 
151 Open Data Paris 
152 vgl. Abschnitt 4.2.2 
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schriftlichen oder telefonischen Rückfragen abzusehen. Leider gab es außer den auto-

matischen Eingangsbestätigungen keine weiteren Reaktionen dieser beiden Kommu-

nen. 

Eine Kommune aus dem Bundesland Hessen antwortete mit dem Hinweis, dass in Hes-

sen die Lärmkartierung nicht von den einzelnen Kommunen vorgenommen wird, son-

dern zentral durch das Hessische Landesamt für Naturschutz, Umwelt und Geologie. 

Das Landesamt lässt sich lediglich Basisdaten, wie regional durchgeführte Verkehrszäh-

lungen oder errichtete Lärmschutzwände bzw. –wälle durch die Kommunen zuarbeiten. 

Die Berechnung erfolgt dann zentral beim hessischen Landesamt153. Damit erheben die 

Kommunen in Hessen die Daten nicht selber und somit liegen diese Daten den Kommu-

nen auch nicht als Open Data vor. Das deckt sich mit meiner Internetrecherche. Ich 

konnte keine Kommune aus dem Bundesland Hessen identifizieren, die Lärmdaten als 

Open Data bereitstellt. Eine weitere aus Hessen angeschriebene Kommune zeigte keine 

Reaktion auf mein Schreiben. Die hessische Kommune, welche auf die unterschiedliche 

Handhabung innerhalb von Deutschland verwiesen hat, ist am Ergebnis der Arbeit den-

noch sehr interessiert. 

Eine weitere Reaktion erhielt ich von einem sächsischen Landkreis. Wie bereits im Ab-

schnitt 2.3 erläutert, sind die Landkreise bzw. deren Verwaltungen nicht zuständige Be-

hörde für die Lärmkartierungen. In den Landkreisverwaltungen gibt es im Regelfall keine 

eigens erhobenen Daten aus der Lärmkartierung. So fiel auch die Antwort des ange-

schriebenen sächsischen Landkreises inkl. Verweis auf das Landesamt für Umwelt, 

Landwirtschaft und Geologie aus. Dass ich, ob diesen Wissens, dennoch fünf Landkreise 

angeschrieben habe, erläuterte ich einerseits bereits mit der Hilfe der Landkreise gegen-

über den Gemeinden in Abschnitt 2.3 und andererseits werden Immissionsdaten zumin-

dest im weiteren Sinne (Liste von Biogasanlagen)154 auch von Landkreisen als Open 

Data bereitgestellt. Ich wollte die Landkreise als Teil der kommunalen Ebene nicht von 

vornherein ausschließen. 

Da es mir in der vorliegenden Arbeit in erster Linie um die technische Bereitstellung der 

Open Data geht, habe ich versucht die Fragebögen an die Ansprechpartner und An-

sprechpartnerinnen der Open Data Portale per E-Mail zu versenden. Lediglich bei Kom-

munen, die bisher keine Open Data Portale betreiben, habe ich meine Anfrage an die 

offizielle E-Mail-Adresse der jeweiligen Kommune verteilt155. Die Antworten kamen aller-

dings überwiegend von den Fachstellen für Immissionsschutz. Inwieweit es interne Ab-

stimmungen zwischen den Fachstellen für Immissionsschutz mit den Fachstellen für die 

                                                
153 HLNUG 
154 vgl. Abschnitt 5.2 
155 vgl. Abschnitt 4.2.2 
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Bereitstellung von Open Data zur Ausfüllung des Fragebogens gab, kann ich natürlich 

nicht beurteilen. Eine Gemeinde informierte mich, dass meine E-Mail an die zuständige 

Fachstelle weitergeleitet wurde. Von dort erhielt ich aber leider keine Antwort. 

Es haben ausschließlich Großstädte und ein Landkreis auf meine Anfrage reagiert. Ein 

Vergleich, ob Großstädte mit anderen Problemen bei der Bereitstellung von Open Data 

zu kämpfen haben als kleine Gemeinden, ist damit nicht möglich. Auch von den ange-

schriebenen Kommunen, die ihre Daten über eine gemeinsame Open Data Plattform, 

wie in Nordrhein-Westfalen oder Rheinland-Pfalz praktiziert156, veröffentlichen, erhielt ich 

leider keine Rückmeldung. Natürlich gab es angeschriebene Großstädte, die nicht ge-

antwortet haben. Ein Grund dafür scheinen die ungeklärten Zuständigkeiten in den be-

troffenen Kommunen zu sein. Da ich in meiner Arbeit ein Thema aus zwei Fachreferaten, 

dem Immissionsschutz und der Betreuung des Open Data Portals verbinde, konnte der 

verteilte Fragebogen nur in Abstimmung von mindestens zwei Stellen beantwortet wer-

den. Diese Abstimmung muss nicht erst im Zuge der Beantwortung des Fragebogens 

erfolgen. Dieser Prozess kann auch bereits im Vorfeld in den Kommunen angeschoben 

worden sein. Zumindest in Kommunen, die bereits ein Open Data Portal betreiben, müs-

sen im Vorfeld der Bereitstellung von Datensätzen Abstimmungen zwischen der Fach-

stelle und der Open Data Stelle erfolgt sein. Ob die Betreuung, Bereitstellung und Pflege 

des Open Data Portals als eigene Fachstelle bezeichnet werden kann oder ob diese 

Aufgabe die Fachstelle Digitalisierung mit übernimmt oder ob es sich hier um eine IT-

Leistung handelt, hängt von der internen Aufgabenverteilung und Aufgabenkompetenz 

der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in den jeweiligen Kommunen ab. Für mein Verständ-

nis handelt es sich beim Aufbau und der Pflege eines Open Data Portals um eine Quer-

schnitts-IT-Leistung, welche die Zuarbeit und Unterstützung der Fachabteilungen benö-

tig157. Ein möglicher weiterer Grund sind die fehlenden zeitlichen aber auch fachlichen 

Ressourcen bei kleineren Kommunen. Gerade wenn Gemeinden mit Hilfe einer Ingeni-

eurgesellschaft158 Open Data veröffentlichen, muss das Knowhow in der Gemeinde 

selbst nicht in der Tiefe vorhanden sein. 

Mit der Frage vier des Fragebogens wollte ich wissen, welche Gründe der Veröffentli-

chung von Lärmdaten aus der Lärmkartierung auf der eigenen Internetseite konkret ent-

gegenstehen. Unter den vier Kommunen, welche den Fragebogen ausgefüllt zurückge-

sendet haben, war eine Gemeinde, die laut meiner im April 2022 durchgeführten Inter-

                                                
156 vgl. Abschnitt 4.2.1 
157 Rahmenarchitektur IT-Steuerung Bund 
158 vgl. Abschnitt 4.2.1 
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netrecherche keine Lärm- bzw. Immissionsschutzdaten als Open Data veröffentlicht, Ge-

meinde aus Erhebungsgruppe 2159. Zwei weitere Gemeinden stellen bereits Daten aus 

der Lärmkartierung als Open Data auf dem eigenen Portal bereit, Erhebungsgruppe 1160. 

Diese beiden Kommunen bestätigten meine Recherche und konnten diese Frage dem-

nach nicht beantworten. Die vierte Kommune, ebenfalls aus der Erhebungsgruppe 1, da 

sie bereits bei meiner Internetrecherche im April 2022 Lärmdaten, allerdings nicht auf 

Grundlage der Umgebungslärmrichtlinie bereitstellte, bedankte sich für meine Anfrage, 

setzte sich mit der eigenen Fachabteilung Immissionsschutz in Verbindung und veröf-

fentlicht seitdem die Daten aus der Lärmkartierung auf ihrem Open Data Portal. Die Be-

antwortung des Fragebogens erfolgte durch diese Gemeinde erst nach der Bereitstel-

lung der Umgebungslärmdaten auf dem Open Data Portal. Somit erhielt ich natürlich 

auch von dieser Kommune keine Antwort auf meine Frage vier. Die Kommune aus der 

Erhebungsgruppe 2 antwortete, dass die Meldung an die Landes- bzw. Bundesbehörde 

ausreichend sei und man daher keine Notwendigkeit der eigenen Veröffentlichung sieht. 

Am Beispiel der Gemeinde, welche erst durch meine Anfrage auf die Möglichkeit zur 

Veröffentlichung der Umgebungslärmdaten gekommen ist, zeigt sich erneut, warum ei-

gentlich vorliegende Daten nicht veröffentlicht werden. Die Abteilung, welche das Open 

Data Portal betreut, ist auf die Mitarbeit bzw. Hinweise der Fachabteilungen angewiesen. 

Welche Daten in einer Kommune in der täglichen Arbeit erhoben werden, kann die IT-

Abteilung nicht im Detail wissen. Hier bedarf es sicher einer Anpassung der internen 

Prozesse, damit die vielen erhobenen Daten nicht ungenutzt archiviert werden.  

Mit der Frage sieben des Fragebogens wollte ich die Hürden und Schwierigkeiten be-

nannt haben, die es vor der Bereitstellung der Lärmdaten als Open Data zu überwinden 

galt. Drei der vier Kommunen antworteten, dass es keine Schwierigkeiten gab, da die 

Daten so bereitgestellt wurden, wie sie durch die Ausgabe aus dem Lärmberechnungs-

programm generiert wurden. Bei der Kommune, welche die Lärmdaten nicht selbst als 

Open Data bereitstellt, da die Meldung an die Landesbehörde ausreicht, ist die Richtig-

keit der Antwort in Zweifel zu ziehen. Denn davon abgesehen, dass diese Kommune die 

Lärmdaten gar nicht als Open Data sondern lediglich zur Information im pdf-Format ver-

öffentlicht, so erfolgt die Ausgabe in den gängigen Lärmberechnungsprogrammen 

ebenso wenig direkt im pdf-Format. Ob sich die Antwort auf die Frage sieben dieser 

Kommune eventuell auf die Meldung an die zuständige Landesbehörde bezog und die 

Daten dort eventuell in einem maschinenlesbaren Format weitergegeben wurden, lässt 

sich nicht nachvollziehen. Die vierte Kommune gibt auf die Frage sieben als Schwierig-

keit die Auswahl des Dateityps an. Letztlich bieten alle drei Kommunen ihre Lärmdaten 
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in verschiedenen Dateiformaten als ausgewogener Mix zwischen maschinenlesbaren 

und „gebrauchsfertigen“ Formaten an, die gleichzeitig die gängigsten Standardformate 

aus dem GIS-Bereich und zudem auch Web-Schnittstellen umfassen (.xlsx, .csv, 

.geojson, shape-Dateien, WMS, WFS). 

Die Antworten auf die Frage zehn („Vor dem Hintergrund, dass es Zeit und Ressourcen 

benötigt, wenn sich jede Kommune / jeder Landkreis seine eigenen Gedanken machen 

muss, in welcher Form die Daten zu veröffentlichen sind. Welche technische / inhaltliche 

Vorgaben bräuchte es oder wären wünschenswert um die kommunal vorhandenen 

Lärmdaten als Open Data bereitzustellen?“)  gingen weit auseinander. Während eine 

Kommune die Vorgaben aus der Gesetzesverordnung für ausreichend hält und darüber 

hinaus gehende Vorgaben eher als hinderlich und einschränkend sieht, fänden die an-

deren Kommunen Vorgaben zu Dateityp, Format, Inhalt der Lärmdaten, Nutzungsrech-

ten und zur inhaltlichen Struktur der Lärmdaten hilfreich. Eine Kommune schränkt jedoch 

ein, dass die Gründe für die Nichtbereitstellung grundsätzlich bisher eher nicht im tech-

nischen Bereich liegen. 

In der letzten Frage des Fragebogens wollte ich konkret wissen, ob eine technische 

Handlungsanweisung zur einheitlichen Bereitstellung von Daten, die tatsächliche Bereit-

stellung der Daten beschleunigen würde. Bei dieser Frage waren sich die Kommunen, 

die geantwortet hatten einig. Es würde die Sache nicht beschleunigen. Die Begründun-

gen dazu variieren. Eine Kommune begründete ihre Antwort mit einem Vergleich zum 

INSPIRE-Projekt. Dort wäre alles technisch bis ins kleinste Detail ausgearbeitet aber 

dennoch von vielen Kommunen auf Grund von fehlenden Ressourcen einfach nicht um-

setzbar. Zur Erläuterung, die INSPIRE-Richtlinie ist eine EU-Richtlinie, die den Aufbau 

von Geodateninfrastrukturen definiert, um die Verwendung von Geodaten und Geoda-

tendiensten über die verschiedenen Verwaltungsebenen hinweg zu ermöglichen161. 

Aus der Erhebung mittels Fragebogen lässt sich die Notwendigkeit vor allem eines tech-

nischen Standards auf den ersten Blick nicht ablesen. Insbesondere deshalb nicht, da 

die Rückläufe nicht sehr umfassend waren und von Gemeinden, die bisher keine Open 

Data bereitstellen, überhaupt kein Feedback zurückkam. Aus den Antworten, aber vor 

allem aus den eben nicht übermittelten Rückläufen, drängt sich der Verdacht auf, dass 

die meisten Kommunen bei der Bereitstellung von Open Data bisher nicht am Detail 

scheitern, sondern noch mit den grundsätzlichen Fragen, wie dem politischen Wollen, 

den Anlaufschwierigkeiten und den fehlenden zeitlichen, personellen, fachlichen und 

technischen Ressourcen zu kämpfen haben. Ich bin mir sicher, wenn die kommunale 

Ebene diese Hindernisse aus dem Weg geräumt hat, dann rückt der Wunsch, wie ihn 
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die Kommunen in der Kommunalbefragung der Bertelsmann Stiftung 2020162 bereits ge-

äußert haben, nach einheitlichen Vorgaben weiter in den Fokus. Wenn letztendlich für 

die bereitzustellenden Daten Handlungsanweisungen vorliegen, kann das zur Beschleu-

nigung der Öffnung der Kommunen und dem Ringen nach mehr Transparenz entschei-

dend beitragen. 

7 Versuch der Festlegung einer technischen Handlungsanlei-
tung für die Bereitstellung von Umweltdaten auf kommuna-
ler Ebene als Open Data 

Aus den bisherigen Ausführungen kristallisiert sich heraus, dass die technische Hand-

lungsanweisung Aussagen zum Dateiformat sowie dem Inhalt der Datei enthalten sollte. 

Obwohl sich der Mindestanspruch an den Inhalt der Datei aus den rechtlichen Vorgaben 

der Richtlinie 2002/49/EG bzw. aus deren Umsetzung in nationales Recht ergibt, sollte 

auch das nicht gänzlich vergessen werden, da das Ziel der Bereitstellung als Open Data 

nicht die Meldung an die EU-Kommission ist, sondern dass die Daten auch von Dritten 

in einen neuen Kontext gesetzt werden können. 

Vorausgesetzt wird, und ist somit nicht Inhalt der vorliegenden Arbeit, dass es bereits 

ein Open Data Portal gibt, auf welchem die kommunalen Daten veröffentlicht werden 

können. 

Einschieben möchte ich an dieser Stelle noch den Aspekt der Nutzungsrechte. Diese 

Frage stellt sich nicht ausschließlich bei der Bereitstellung von Lärmdaten, sondern ge-

nerell bei der Bereitstellung von Open Data im Verwaltungssektor. Es ist die Frage, wel-

che Daten sich zur Bereitstellung eignen. Sie müssen diskriminierungsfrei sein.Natürlich 

darf die Bereitstellung auch nicht mit anderen Aspekten des deutschen Rechts, wie bei-

spielsweise dem Datenschutz, kollidieren163.  

Bei den Lärmdaten spielt die unterschiedliche Handhabung der einzelnen Bundesländer 

bei der Erhebung der Daten eine weitere Rolle. Wie bereits in den Abschnitten 2.3 und 

6 beschrieben, erfolgt die Erhebung in einigen Bundesländern nicht in den Kommunen 

selbst, sondern wird zentral vom zuständigen Landesamt übernommen. Da die Zustän-

digkeit zur Übermittlung der Ergebnisse an das Umweltbundesamt, welche die Ergeb-

nisse dann an die zuständige Stelle in der EU liefert, in allen Bundesländern bei den 

zuständigen Landesämtern liegt, herrscht in einigen Kommunen daher die Unsicherheit, 

ob die Kommunen die Daten aus der Lärmkartierung überhaupt veröffentlichen dürfen, 

da diese ja Eigentum des Bundeslandes und nicht der Kommune sind, wie aus dem 

Rücklauf eines Fragebogens zu entnehmen ist. Deshalb werden die Daten auch nicht 
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auf dem kommunalen Open Data Portal veröffentlicht. Diese rechtlichen Aspekte und 

Zuständigkeitsfragen sind in den einzelnen Bundesländern zu klären.   

7.1 Einzelne Schritte 

7.1.1 Metadaten 

Wie in Abschnitt 5.1 erläutert, gibt es für die kommunale Ebene keine verbindlichen Vor-

gaben zur Ausgestaltung der Metadaten. Betrachtet werden zunächst die Metadaten zu 

den bereits von kommunaler Seite veröffentlichten Daten. 

Bei den Kommunen, bei denen ich Immissionsschutzdaten auf dem Open Data Portal 

finden konnte, erfolgt die Metadatenerfassung fast ausschließlich über APIs. Die Soft-

ware CKAN bietet dazu eine API164 an. Kommunen, welche CKAN als Content-Manage-

ment-System benutzen, und Kommunen, welche DKAN als Content-Management-Sys-

tem benutzen, halten sich in etwa die Waage. Auffällig ist, dass Kommunen, welche 

DKAN benutzen, direkt auf DCAT-AP.de verweisen, wohingegen die CKAN-Nutzer le-

diglich auf die CKAN-API165 verweisen. Die Metadaten werden größtenteils im JSON-

Format bereitgestellt, vereinzelt aber auch im HTML-, wie auch im RDF- und TTL-For-

mat. Zur Erinnerung, JSON ist ein Datenformat in einer besonders gut maschinenlesba-

ren Textform, RDF (Resource Description Framework) ist ein Datenformat zur Beschrei-

bung von Ressourcen im Internet166, HTML ist eine Beschreibungssprache zur Darstel-

lung von Inhalten für Webbrowser167 und TTL (Terse RDF Triple Language) ist ein Da-

teiformat, was zum Ausdrücken von RDF-Dateien verwendet wird168. Damit erfüllen alle 

vier Formate die Vorgabe der Offenheit und Maschineninterpretierbarkeit. Bei einer 

Kommune konnte ich die Metadaten nicht finden und eine weitere Kommune benutzt für 

ihre Metadaten eine nicht näher beschriebene REST-API im HTML-Format. APIs können 

unterschiedliche Architekturen besitzen. Zu den neueren Architekturtypen gehört die 

REST-Architektur, die ein cloudbasiertes Design aufweist. REST steht für Representati-

onal State Transfer. Es handelt sich hierbei um eine besondere Art der Schnittstelle, die 

für den Datenaustausch auf verteilten Systemen zuständig ist. Relevant ist dies insbe-

sondere bei Web-Anwendungen. Hier gilt es oftmals, Aufgaben und Daten auf unter-

schiedliche Server zu verteilen oder von Servern anzufordern169. Der deutsche Standard 

für den Metadatenaustausch DCAT-AP.de lässt sowohl die Bereitstellung mittels CKAN-
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166 Krabina, S. 23 
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API als auch über REST-APIs zu170. Die Identifizierung und Auffindbarkeit der Daten-

sätze ist somit gegeben. 

Auf dem Datenportal für Deutschland finden sich bei weitem nicht alle Kommunen, die 

ein eigenes Open Data Portal betreiben, wieder. Aber dort sind sowohl die Daten von 

Kommunen, die den Standard DCAT-AP.de für den Metadatenaustausch direkt verwen-

den, als auch Kommunen, die laut ihres Open Data Portals die CKAN-API nutzen, sowie 

die Kommune, die eine nicht näher spezifizierte REST-API verwendet, zu finden171. Für 

die Anlieferung von Datensätze an das Datenportal Deutschland gibt es eine Liste der 

Datenbereitsteller. Diese Datenbereitsteller sind im engeren Sinne die Metadatenbereit-

steller und können in die DCAT-AP.de Spezifikation aufgenommen werden172.   

Für die Bereitstellung von Datensätzen sind erstmal keine Metadaten notwendig. So 

praktiziert es die eine Kommune, die ihre Daten aus der Lärmkartierung nicht auf ihrem 

Open Data Portal bereitstellt, sondern auf der Webseite der zuständigen Fachbehörde. 

Die Daten über Daten sind von großer Bedeutung für die Auffindbarkeit der Datensätze. 

Die Metadaten ermöglichen die Unterscheidung, den Vergleich, die Auflistung und die 

Gruppierung von Daten173. Die dafür notwendigen Daten können auch per Formular und 

ohne Standard bereitgestellt werden174. Allerdings ist eine Auffindung, Nachnutzung       

oder ein Vergleich mit anderen Open Data damit nur sehr eingeschränkt gegeben. Wie 

die Metadatenerfassung erfolgen soll, ist eigentlich ein Prozessschritt, der bereits beim 

Aufbau eines Open Data Portals mitzudenken ist und nicht bei jedem bereitzustellenden 

Datensatz neu festgelegt werden sollte. Eine Metadatenerfassung mittels API ist anzu-

streben, wobei die Nutzung der CKAN-API empfehlenswert ist, da auch das Datenportal 

Deutschland seine Metadaten mittels der Software CKAN verwaltet. 

7.1.2    Nutzungsbestimmungen 

Das Recht zur Ausgestaltung von Nutzungsbestimmungen für die Weiterverwendung 

der kommunalen Daten liegt bei den Kommunen175. Um einen Anhaltspunkt zu geben, 

möchte ich an dieser Stelle auf die Nutzungsbestimmungen der bereits von kommunaler 

Seite veröffentlichten Daten eingehen. 

Die neun Kommunen, welche Lärmdaten als Open Data zur Verfügung stellen, haben 

sich für die unterschiedlichsten Lizenzen entschieden. Zwei Kommunen stellen ihre 

Lärmdaten unter den Bedingungen der Lizenz CC zero zur Verfügung, eine mit der Li-

zenz CC BY, drei mit der Lizenz DL-DE/BY und die anderen drei mit der Lizenz DL-

                                                
170 GOCDATA (www.govdata.de/web/guest/sparql-assistent) 
171 GOVDATA 
172 DCAT-AP.de 
173 vgl. Abschnitt 2.1.2 
174 Krabina, S. 16 
175 Open Government Data Deutschland (2012), S. 235 
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DE/zero. Bei meiner stichprobenhaften Internetrecherche bei weiteren Kommunen, die 

Open Data, aber keine Immissionsschutzdaten bereitstellen, zeigt sich ein ähnliches 

Bild. Die vier Lizenzen CC zero, CC BY, DL-DE/zero und DL-DE/BY sind die gängigsten 

verwendeten Lizenzen in Deutschland, wobei die Datenlizenz Deutschland Namensnen-

nung (DL-DE/BY) am häufigsten genutzt wird. Wenn man die kommunale Ebene verlässt 

und sich die verwendeten Lizenzen, unter denen die Datenbereitstellung auf dem Da-

tenportal des Bundes stattfindet, anschaut, dann ist auch hier die Lizenz DL-DE/BY die 

am häufigsten verwendete176. Das heißt, dass für die Datenbereitstellung in Deutschland 

gern auf die Datenlizenz Deutschland Namensnennung zurückgegriffen wird. Damit ist 

die einzige Einschränkung bei der Nutzung, der Vervielfältigung und der Weiterverarbei-

tung der bereitgestellten Daten, dass die Quelle der Daten genannt werden muss. Für 

den öffentlichen Sektor, sprich die Bereitstellung im Bereich Open Government kommen 

auch nur die maximale Einschränkung durch die Namennennung oder eben gar keine 

Einschränkungen in Frage, da sonst der Sinn der Open Government Data, dass die Da-

ten offen für jeden zugänglich sein sollen, um daraus neue Nutzungen und Erkenntnisse 

zu gewinnen, durch zu viele Einschränkungen unterwandert werden würde und das Her-

ausbilden von neuen Anwendungen erschweren würde. 

Welche Lizenz eignet sich nun am besten für die Bereitstellung der Lärmdaten als Open 

Data? Wie bereits zu Beginn des Abschnitts erwähnt, liegt das Recht zur Ausgestaltung 

der Nutzungsbestimmungen ganz bei den Kommunen. Hinweisen möchte ich aber da-

rauf, dass die Creative Commons Lizenzen weltweit verbreitet sind und verschiedene 

Organisationen, Softwareanbieter oder Wissenschaftsverlage ihre Empfehlungen für die 

Creative Commons Lizenzen aussprechen177. Unter andrem mit den Vor- und Nachteilen 

der Creative Commons Lizenzen gegenüber den Datenlizenzen Deutschland beschäftigt 

sich der Aufsatz „Offene Lizenzen für Forschungsdaten“. Ein Vorteil der Lizenzmodelle 

von Creative Commons ist, dass sie mit unterschiedlichen internationalen Rechtsord-

nungen kompatibel sind. Das trifft für die Datenlizenz Deutschland, die ja auch mit dem 

spezifischen Ziel erarbeitet wurde, speziell bei offenen deutschen Verwaltungsdaten An-

wendung zu finden, nicht zu. Dafür berücksichtigt die Datenlizenz Deutschland aber die 

Vorgaben des deutschen Rechts in hohem Maße. Die Autoren des Aufsatzes „Offene 

Lizenzen für Forschungsdaten“ geben als Ergebnis ihrer Analyse die Empfehlung die 

Creative Commons Lizenzen Namensnennung oder Zero zu verwenden, da sie unter 

anderem einfach zugänglich sind und einen hohen Bekanntheitsgrad aufweisen178. Die-
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ser Empfehlung schließe ich mich für die Bereitstellung der Lärmdaten an, da diese be-

reits aus dem Kontext einer EU-Verordnung heraus erhoben werden und in mehreren 

Ländern vorliegen, ist eine Vernetzung der Daten und die Weiterverarbeitung aus-

schließlich in Deutschland als nicht wahrscheinlich anzusehen. Somit wiegt der Vorteil 

der Kompatibilität der CC – Lizenzen mit internationalem Recht mehr als die exakte Be-

rücksichtigung des deutschen Rechts. 

7.1.3 Dateiformate 

Wie in Abschnitt 5.2 dargelegt, konnte ich Tabellenformate, Geodatenformate und Geo-

diensteformate, vereinzelt auch Dokumentenformate bei der Bereitstellung der Lärmda-

ten als Open Data identifizieren. Am häufigsten werden Flächen, Polygone, räumliche 

Ausdehnungen, die Isophonen oder eben gleich die fertigen Karten bereitgestellt. In Ab-

schnitt 2.3 habe ich erläutert, welche Daten gemäß § 4 der 34. BImSchV im Zuge der 

Lärmkartierung ermittelt und weitergemeldet werden müssen. Es müssen also grafische 

Darstellungen und tabellarische Angaben übermittelt werden179. Mir geht es in der vor-

liegenden Arbeit ja nicht um die korrekte Übermittlung der Ergebnisse aus der Lärmkar-

tierung an die EU, sondern darum diese kommunal erhobenen Daten ohne großen Auf-

wand den Bürgerinnen und Bürgern als Open Data zur Verfügung zu stellen. Um zeitli-

che, personelle und technische Ressourcen dafür auf das nötige Minimum zu begren-

zen, wäre es die einfachste Lösung, die Daten, wie sie die Berechnungssoftware ausgibt 

unaufbereitet als Open Data bereitzustellen. Dazu ist zunächst die Frage zu klären, in 

welchem Format die Ausgabe der Isophonen-Bänder aus der Berechnungssoftware 

möglich ist. Die Isophonen-Bänder können als ASCII-Datei, als DXF-Datei, als dBase-

Datei, als Paradox-Datei, als Grafik, als GeoTIFF und als Kacheln im OpenStreetMap-

Schema ausgegeben werden180. Gehen wir diese Dateiformate einmal einzeln durch und 

prüfen, welche der Formate die Vorgaben zur Offenheit und zur Maschineninterpretier-

barkeit erfüllen. 

ASCII 

ASCII heißt American Standard Code for Information Interchange und ist eine 7-Bit-Zei-

chenkodierung und Grundlage für mehr Bits basierende Kodierungen für Zeichensätze. 

Erweiterungen für ASCII-Dateien können mehrere sein, wie beispielsweise .kor, .txt oder 

.asc. ASCII enthält nur wenige Zeichen, die allgemeinverbindlich zur Formatierung oder 
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Strukturierung von Text verwendet werden und damit auch heute noch seine Berechti-

gung hat181. ASCII-Dateien lassen sich mit dem Editor eines Windowsrechners öffnen 

und anschauen.  

Abbildung 7.1-1: Ausgabe Isophonen-Bänder im ASCII-Format (Auszug) 

 

Quelle: eigenes Beispiel berechnet und exportiert mit der Software Immi der Firma Wölfel Engi-
neering GmbH + Co. KG 

Gemäß den Tabellen 5.1-1 und 5.1-2 ist die Maschineninterpretierbarkeit überwiegend 

gegeben und das Format standardisiert und offen182. Demnach genügt die unbearbeitete 

Bereitstellung der Isophonen-Bänder im ASCII-Format (im Beispiel als .txt) mit kleinen 

Abstrichen den Anforderungen an Open Data. Auf den Open Data Portalen wurde dieses 

Format nicht genutzt183. 

DXF 

DXF heißt Drawing Interchange Format und ist ein Austauschformat für CAD-Zeichnun-

gen. CAD-Programme unterstützen rechnergestütztes Konstruieren zur Erstellung von 

Lageplänen oder für die Planung von Verkehrswegen oder Hochbauten. Entwickelt 

wurde das DXF-Format von der Firma Autodesk für deren CAD-Software AutoCAD. In-

zwischen ist DXF ein offener Standard für den programm- und betriebssystemübergrei-

fenden Austausch von CAD-Zeichnungen184. Zum Öffnen von DXF-Dateien benötigt 

man eine CAD-Software. Gemäß den Tabellen 5.1-1 und 5.1-2 ist die Maschineninter-
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pretierbarkeit vollständig gegeben und das Format standardisiert aber nicht uneinge-

schränkt offen185. Demnach genügt die unbearbeitete Bereitstellung der Isophonen-Bän-

der im DXF-Format mit kleinen Abstrichen den Anforderungen an Open Data. Auf den 

Open Data Portalen wurde dieses Format zur Bereitstellung der Lärmdaten nicht ge-

nutzt186. 

dBASE und Paradox 

dBASE war ein dateibasierendes Datenmanagementsystem für das Betriebssystem 

DOS. Als Windows auf den Markt gelangte, konnte man mit der Entwicklung nicht mit-

halten. Damit die Kompatibilität zu dBASE-Datenstrukturen erhalten blieb, wurden Sys-

teme wie PARADOX entwickelt. Heutzutage werden die Attributtabellen des shape-For-

mates der Firma ESRI als dBASE-Tabellen bereitgestellt187. dBASE- und PARADOX-

Dateien lassen sich mit dem Editor eines Windowsrechners öffnen und anschauen.  

Abbildung 7.1-2: Ausgabe Isophonen-Bänder im dBASE- und PARADOX-Format 
(Auszug) 

 

Quelle: eigenes Beispiel berechnet und exportiert mit der Software Immi der Firma Wölfel Engi-
neering GmbH + Co. KG 

Auch wenn diese Formate in den Tabellen 5.1-1 und 5.1-2 nicht separat aufgelistet sind, 

so sind sie doch vergleichbar mit den Eigenschaften der ASCII-Datei, was die überwie-

gend gegebene Maschineninterpretierbarkeit und die offenen Standards angeht. Dem-

nach genügt die unbearbeitete Bereitstellung der Isophonen-Bänder im dBASE-Format 

(.dbf) mit Abstrichen den Anforderungen an Open Data. Auf den Open Data Portalen 

wurde dieses Format zumindest im Zusammenhang mit der Bereitstellung von Shape-

Dateien genutzt188. 
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Grafik und GeoTIFF 

GeoTIFF ist ein Grafikformat. Weitere gängige Grafikformate sind .jpg oder .png. Grafik-

dateien lassen sich mit den unterschiedlichsten gängigsten Programmen eines 

Windowsrechners wie beispielsweise die Windows-Fotoanzeige öffnen und anschauen. 

Abbildung 7.1-3: Ausgabe Isophonen-Bänder im TIFF-Format 

 

Quelle: eigenes Beispiel berechnet und exportiert mit der Software Immi der Firma Wölfel Engi-

neering GmbH + Co. KG 

Gemäß den Tabellen 5.1-1 und 5.1-2 sind Grafiken nicht maschineninterpretierbar und 

auch nicht offen, obgleich diese Formate standardisiert sind189. Demnach genügt die un-

bearbeitete Bereitstellung der Isophonen-Bänder in einem Grafikformat (im Beispiel als 

.tif) nicht den Anforderungen an Open Data. Auf den Open Data Portalen wurde dieses 

Format nicht genutzt190. 

OpenStreetMap 

Die .osm-Dateien sind OpenStreetMap-Dateien und die gibt es auch nur dort. Sie sind 

im XML geschrieben und enthalten geografische Daten. OpenStreetMap-Daten sind 

komplett frei und offen191. Die Ausgabe aus dem Berechnungsprogramm liefert keine 

.osm-Datei, sondern lediglich das Raster bzw. die Isophonen-Bänder zerlegt in einzelne 

Grafikkacheln. Diese lassen sich dann genauso wie andere Grafiken beispielsweise in 

der Windows-Fotoanzeige öffnen. Grafiken sind nicht maschineninterpretierbar und 

auch nicht offen, obgleich einige Formate standardisiert sind 192. Demnach genügt die 

unbearbeitete Bereitstellung der Isophonen-Bänder im OpenStreetMap-Schema nicht 
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den Anforderungen an Open Data. Auf den Open Data Portalen wurde dieses Format 

zur Bereitstellung der Lärmdaten nicht genutzt193. 

Ausgehend von den möglichen Ausgabeformaten der Berechnungssoftware, genügt 

eine unbearbeitete Bereitstellung der Isophonen-Bänder in den Formaten ASCII, DXF 

und dBASE bzw. PARADOX den Anforderungen an Open Data. 

Die gleiche Frage ist für das Ausgabeformat der tabellarischen Angaben zu stellen. Hier 

bietet die Berechnungssoftware den Export der Daten als Text-Datei, als RTF-Datei, als 

WORD-Datei, als EXCEL-Datei oder als HTML-Datei an.  

TEXT 

Eine .txt-Datei ist eine unformatierte Textdatei. Diese Datei lässt sich in jedem Betriebs-

system mit einem einfachen Textverarbeitungsprogramm öffnen. Auf einem Windows-

rechner ist das beispielsweise der Editor. 

Abbildung 7.1-4: Ausgabe tabellarische Angaben zu den gesundheitlichen Aus-
wirkungen im TXT-Format 

 

Quelle: eigenes Beispiel berechnet und exportiert mit der Software Immi der Firma Wölfel Engi-
neering GmbH + Co. KG 

Gemäß den Tabellen 5.1-1 und 5.1-2 ist die Maschineninterpretierbarkeit überwiegend 

gegeben und das Format standardisiert und offen194. Demnach genügt die unbearbeitete 
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Bereitstellung der Tabellen im TXT-Format mit kleinen Abstrichen den Anforderungen 

an Open Data. Auf den Open Data Portalen wurde dieses Format nicht genutzt195. 

RTF 

RTF heißt Rich Text Format und ist ein von Microsoft entwickeltes Dateiformat für Texte, 

welches heutzutage für den Austausch zwischen Textverarbeitungsprogrammen dienen 

kann. RTF-Dateien werden mit der Endung .rft abgespeichert196. Da RTF ein von Micro-

soft entwickeltes Format ist, lassen sich die Dateien mit WORD öffnen und anschauen. 

Dann erhält man die Darstellung, wie in der Abbildung 7.1-6 zu sehen ist. Öffnet man die 

Datei hingegen mit dem Editor kann der interne Aufbau der RTF-Datei angeschaut wer-

den. Abbildung 7.1-5 zeigt den internen Aufbau der Datei. 

Abbildung 7.1-5: Ausgabe tabellarische Angaben zu den gesundheitlichen Aus-
wirkungen im RTF-Format (interner Aufbau - Auszug) 

 

Quelle: eigenes Beispiel berechnet und exportiert mit der Software Immi der Firma Wölfel Engi-
neering GmbH + Co. KG 

                                                
195 vgl. Tabelle 5.2-1 
196 RTF 
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Gemäß den Tabellen 5.1-1 und 5.1-2 ist die Maschineninterpretierbarkeit überwiegend 

gegeben und das Format zwar standardisiert aber eben nicht offen197. Demnach genügt 

die unbearbeitete Bereitstellung der Tabellen im RTF-Format den Anforderungen an     

Open Data eher nicht. Auf den Open Data Portalen wurde dieses Format nicht genutzt198. 

WORD 

Word ist das Textverarbeitungsprogramm von Microsoft, weit verbreitet und bekannt und 

die Dateien tragen die Endung .doc. Seit der Windows-Version von 2007 basiert das 

Format auf XML, ist somit offen und trägt die Endung .docx199.  

Abbildung 7.1-6: Ausgabe tabellarische Angaben zu den gesundheitlichen Aus-
wirkungen im WORD-Format 

 

Quelle: eigenes Beispiel berechnet und exportiert mit der Software Immi der Firma Wölfel Engi-
neering GmbH + Co. KG 

Bei der Ausgabe der Ergebnisse aus dem Lärmberechnungsprogramm werden lediglich 

die erzeugten Tabellen in WORD dargestellt. Gemäß den Tabellen 5.1-1 und 5.1-2 ist 

die Maschineninterpretierbarkeit nicht gegeben auch, wenn das Format standardisiert 

und seit 2007 offen ist200. Demnach genügt die unbearbeitete Bereitstellung der Tabellen 

im WORD-Format den Anforderungen an Open Data nicht. Auf den Open Data Portalen 

wurde dieses Format nicht genutzt201. 

                                                
197 vgl. Abschnitt 5.1 
198 vgl. Tabelle 5.2-1 
199 Microsoft Word 
200 vgl. Abschnitt 5.1 
201 vgl. Tabelle 5.2-1 
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EXCEL 

EXCEL ist das Tabellenkalkulationsprogramm von Microsoft, ebenfalls weit verbreitet 

und bekannt und die Dateien tragen die Endung .xls. Seit der Windows-Version von 2007 

basiert auch dieses Format auf XML, ist somit offen und trägt die Endung .xlsx.  

Abbildung 7.1-7: Ausgabe tabellarische Angaben zu den gesundheitlichen Aus-
wirkungen im EXCEL-Format 

 

Quelle: eigenes Beispiel berechnet und exportiert mit der Software Immi der Firma Wölfel Engi-
neering GmbH + Co. KG 

Gemäß den Tabellen 5.1-1 und 5.1-2 ist die Maschineninterpretierbarkeit überwiegend 

gegeben und das Format ist standardisiert und seit 2007 offen202. Demnach genügt die 

unbearbeitete Bereitstellung der Tabellen im EXCEL-Format mit kleinen Abstrichen den 

Anforderungen an Open Data. Auf den Open Data Portalen wurde dieses Format dreimal 

genutzt203. 

HTML 

HTML heißt Hypertext Markup Language und ist eine Beschreibungssprache zur Dar-

stellung von Inhalten für Webbrowser204. HTML-Dateien lassen sich mit einem Webbrow-

ser öffnen und anschauen. Damit erhält man die Darstellung, wie in der Abbildung 7.1-6 

zu sehen ist, nur eben nicht mit dem Programm Microsoft Word, sondern mit einem 

Webbrowser geöffnet. Öffnet man die Datei hingegen mit dem Editor kann der interne 

                                                
202 vgl. Abschnitt 5.1 
203 vgl. Tabelle 5.2-1 
204 Open Government Data Deutschland (2012), S. 428 
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Aufbau der HTML-Datei angeschaut werden. Abbildung 7.1-8 zeigt den internen Aufbau 

der Datei. 

Abbildung 7.1-8: Ausgabe tabellarische Angaben zu den gesundheitlichen Aus-
wirkungen im HTML-Format (interner Aufbau) 

 

Quelle: eigenes Beispiel berechnet und exportiert mit der Software Immi der Firma Wölfel Engi-
neering GmbH + Co. KG 

Gemäß den Tabellen 5.1-1 und 5.1-2 ist die Maschineninterpretierbarkeit überwiegend 

gegeben und das Format standardisiert und offen205. Demnach genügt die unbearbeitete 

Bereitstellung der Tabellen im HTML-Format mit kleinen Abstrichen den Anforderungen 

an Open Data. Auf den Open Data Portalen wurde dieses Format zweimal genutzt206. 

Ausgehend von den möglichen Ausgabeformaten der Berechnungssoftware, genügt 

eine unbearbeitete Bereitstellung der Tabellen in den Formaten Text, EXCEL und HTML 

mit kleinen Abstrichen den Anforderungen an Open Data. Wobei es von Vorteil ist, wenn 

die .xslx-Dateien in .csv-Dateien umgewandelt werden. Dieser Konvertierungsaufwand 

ist gering. 

Damit lässt sich feststellen, dass die Formate, die direkt aus der Berechnungssoftware 

ausgegeben werden können, den Anforderungen an Open Data genügen und damit im 

Zuge der Bereitstellung der Lärmdaten den geringsten Aufwand darstellen und dass aber 

diese Formate bei den recherchierten Dateitypen bisher eher eine untergeordnete Rolle 

spielen. Das kann mehrere Ursachen haben. Eine mögliche Ursache kann darin liegen, 

dass die Open Data Portale zunehmend als Transparenzportale genutzt werden und den 

                                                
205 vgl. Abschnitt 5.1 
206 vgl. Tabelle 5.2-1 
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Bürgerinnen und Bürgern die Daten eben nicht nur in maschinenlesbarer Form zur Ver-

fügung gestellt werden sollen, sondern eben auch in gebrauchsfertiger Form, in dem die 

Informationen grafisch ansprechend aufbereitet sind. Eine zweite mögliche Ursache 

könnte in der Abstimmung zwischen der für die Lärmkartierung zuständigen Fachabtei-

lung und der IT-Abteilung liegen. Die IT-Abteilung kennt mitunter die Ausgabemöglich-

keiten der Berechnungssoftware gar nicht und bekommt von der Fachabteilung schon 

aufgearbeitete Daten. 

Zu berücksichtigen ist natürlich noch, dass sicher nicht alle Lärmberechnungen mit der 

gleichen Software durchgeführt werden. Die konkreten Ausgabemöglichkeiten der ande-

ren gängigen Berechnungssoftwaren sind mir nicht im Detail bekannt, aber nach meiner 

Kenntnis bieten alle Berechnungssoftwaren ein Ausgabeformat an, bei dem mit geringen 

Konvertierungsaufwand die Tabellenausgabe in eine .csv-Datei umgewandelt werden 

können. 

Für welches Format soll man sich nun entscheiden? Da die Daten aus der Lärmkartie-

rung einerseits aus Tabellen und andererseits aus grafischen Elementen bestehen, für 

die es ja auch unterschiedliche Ausgabeformate gibt, sollte man die Bereitstellung auch 

differenziert betrachten. Eine Unterscheidung ist auch bzgl. der Professionalität des       

Open Data Portals notwendig. Ganz aus den Augen sollte auch nicht verloren werden, 

dass die Kommunen nicht ausschließlich die Bereitstellung von Open Data im Blick ha-

ben, sondern auch die Transparenz des Verwaltungshandelns gewährleisten sollten. 

Transparenz wird nicht nur über maschinenlesbare Formate geschaffen, die die Bürge-

rinnen und Bürger dann nicht lesen können, sondern eben auch über menschenlesbare 

Formate. 

Es liegt in der Natur der Sache, dass grafische Elemente einen Koordinatenbezug (Geo-

bezug) haben und demnach immer Geodaten enthalten müssen. Eine Ausgabe in Ta-

bellen- oder Dokumentenformaten, bei denen der Geobezug dann meist verloren geht, 

ist demnach nicht zielführend. Die Abbildung 7.1-1, die die Ausgabe der Isophonen-Bän-

der in einem Dokumentenformat darstellt, zeigt das eindrucksvoll. Allein mit den aufge-

listeten Zahlen, wenn auch maschinenlesbar, standardisiert und offen, können keine 

neuen Erkenntnisse gewonnen werden. Da bietet sich die Bereitstellung in Geodaten-

formaten, wie .gml, .kml, oder .GeoJSON, wie einige Kommunen das bereits handha-

ben207, schon eher an. In Anbetracht dessen, dass die Berechnungssoftware solcherlei 

Ausgabeformate nicht anbietet, ist hier Nacharbeit durch die Mitarbeiterinnen und Mitar-

beiter erforderlich. Das Internet bietet eine Vielzahl von kostenlosen Konvertern an, die 

das Personal dabei unterstützen. Wie fehlerbehaftet diese Konvertierung im fachlichen 

                                                
207 vgl. Tabelle 5.2-1 
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Detail dann ist, kann das IT-Personal sicher nur schwer beurteilen. Die Bereitstellung 

der Geodaten in maschinenlesbaren Formaten entspricht dem Anspruch von Open Data. 

Das gleiche gilt für die Geodatendienste. Wie bereits im Abschnitt 2.1.4 erläutert, sind 

Geodaten und Geodatendienste Teil der Geodateninfrastruktur Deutschland die auf 

Grundlage der INSPIRE-Richtlinie bereits ihre ganz eigene detaillierte Festlegung erfah-

ren haben. Die Ausgabe der grafischen Elemente aus der Lärmkartierung sollte, auch 

wenn dazu ein gewisser Konvertierungsaufwand nötig ist, mindestens in einem Geoda-

tenformat erfolgen und nicht in einem Dokumenten- oder in einem Tabellenformat. Die 

Kommunen, welche Daten aus der Lärmkartierung bereitstellen, bieten alle grafische 

Elemente an. Nicht in jedem Fall sind das ausschließlich die Isophonen-Bänder, es sind 

auch direkt Karten dabei. Es ist in jedem Fall darauf zu achten, dass das gewählte For-

mat auch dem Inhalt der Datei gerecht wird. Es besteht die Gefahr, dass das Open Data 

Portal zu einem „Datengrab“ wird, wenn zu viele Datensätze, mit denen eine Weiterbe-

arbeitung nicht sinnvoll möglich ist, bereitgestellt werden, nur um die Anzahl der Datens-

ätze in die Höhe zu treiben, ggf. mit dem Ziel den Nutzerinnen und Nutzern eine Trans-

parenz vorzuspielen, die es eventuell gar nicht gibt. Die Abbildungen 7.1-9 bis 7.1-11 

zeigen nochmal im Vergleich die Ausgabe der Isophonen-Bänder im .xlsx-Format, bei 

der der Geobezug im Grunde nicht mehr vorhanden ist, im für Geodaten eher unüber-

sichtlichem .csv-Format und im .gml-Format, wie sie eine Kommune in ihrem Open Data 

Portal bereitstellt. 

Abbildung 7.1-9: Ausgabe Isophonen-Bänder einer Kommune im .xlsx-Format 
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Abbildung 7.1-10: Ausgabe Isophonen-Bänder einer Kommune im .csv-Format 

 

Abbildung 7.1-11: Ausgabe Isophonen-Bänder einer Kommune im .gml-Format 

 

Obwohl sich die tabellarischen Ergebnisse der Lärmkartierung mit kleinen Abstrichen 

eigentlich direkt als Export aus dem Berechnungsprogramm unbearbeitet als Open Data 

bereitstellen lassen, nutzt diese Möglichkeit nur eine Kommune. Diese Kommune stellt 

aber zusätzlich auch die grafischen Elemente bzw. menschenlesbare Karten bereit. Eine 

zweite Kommune, welche die Daten aus der Lärmkartierung nicht auf dem Open Data 

Portal der Stadt veröffentlicht sondern als .xlsx-Dateien auf der Fachseite, stellt die für 
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die Meldung an die EU-Kommission aufbereiteten Tabellen zu Verfügung. Diese Tabel-

len sind übersichtlich und anschaulich. Da diese Daten auf der Fachseite veröffentlicht 

wurden, lag der Fokus sicher nicht auf Open Data sondern auf der Information der Öf-

fentlichkeit. Warum sich, bis auf wenige Ausnahmen, die Kommunen dafür entscheiden, 

die umfangreichen tabellarischen Ergebnisse nicht zu veröffentlichen, darüber könnte 

ich nur spekulieren, da ich zu diesem Detail keine Frage im Fragebogen formuliert hatte. 

Ich sehe durch die Veröffentlichung der tabellarischen Daten, wie die Auswertungen zu 

den Gesundheitsbelastungen, die Anzahl der Bewohner in den einzelnen Pegelberei-

chen oder die Anzahl der betroffenen Schulen, Krankenhäuser oder Kitas durchaus ei-

nen Mehrwert. Je nachdem auf welchem Level sich das eigene Open Data Portal befin-

det, ist für Fortgeschrittene die Bereitstellung im .JSON-Format sicher dem .csv-Format 

vorzuziehen.   

7.1.4 Inhalte 

Ähnlich wie mit den Dateiformaten verhält es sich auch mit den Inhalten der Dateien. 

Eine Bereitstellung der Ergebnisse aus der Lärmkartierung, so wie die Berechnungssoft-

ware sie ausgibt, ist die ressourcenschonenste Variante. Gerade bei den Isophonen-

Bändern gibt es nicht sehr viele unterschiedliche Varianten. Es ist üblich die Bänder in 

einem Abstand von 5 dB(A) auszugeben, den sogenannten Hauptisophonen. Möglich ist 

auch die Ausgabe der Isophonen in Einerschritten. Bei den tabellarischen Ausgaben gibt 

es neben den Ergebnissen, die nach der EU-Umgebungslärmrichtlinie zu melden sind, 

noch weiter Ausgabedaten. Die Kommune, die überhaupt tabellarische Ergebnisse be-

reitstellt, stellt nicht die Daten zur Weitermeldung an die EU bereit, die in den Abbildun-

gen 7.1-4 bis 7.1-8 in den unterschiedlichsten Formaten dargestellt sind, sondern die 

Raster- oder auch Fassadenberechnung. Streng genommen, bildet die Fassadenbe-

rechnung die Grundlage für die tabellarischen Angaben zu den gesundheitlichen Aus-

wirkungen, da bei der Fassadenberechnung jeder Punkt berechnet und ausgegeben 

wird. Die Abbildung 7.1-12 zeigt einen Auszug aus der .csv-Datei zur Fassadenberech-

nung, wie die Kommune sie bereitstellt. Da ein Grundsatz bei der Bereitstellung von    

Open Data in der Verwendung der Rohdaten besteht, ist vorrangig die Fassadenberech-

nung in einem Tabellenformat zu veröffentlichen. Diese Dateien können sehr umfang-

reich sein. Bei einer Kommune, die sich durch viele verkehrsbelastete Straße auszeich-

net, umfasst die Fassadenberechnung ungleich mehr Punkte, als wenn durch eine Kom-

mune lediglich eine Hauptverkehrsstraße läuft.   
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Abbildung 7.1-12: Auszug Ausgabe Ergebnisse Fassadenberechnung einer Kom-

mune im .csv-Format 

 

7.1.5 Datensatznamen 

Noch ein paar Gedanken zur Benennung der Datensätze. Lärmdaten sind vielfältig und 

haben mitunter ganz unterschiedliche Grundlagen208. Lärmdaten aus verschiedenen 

Quellen lassen sich nicht in jedem Fall einfach vergleichen. Namen, für die durch meine 

Internetrecherche gefundenen Datensätze zum Thema Lärm, reichten von „Lärmkarten 

(§47c BImSchG)“, „Straßenverkehrslärm 2017“, „Straßenbahnverkehrslärm 2012“ über 

„Lärmkartierung“, „Lärmpegel Straßen 24 Stunden“, „Strasse 24h-Pegel L-den“ bis zu 

„Straßenbahn 24 h, Lden“ oder „Lärmbelastete Flächen Industrie 2017 (24 h)“. Die 

Grundlage des Datensatzes „Lärmpegel Straßen 24 Stunden“ bildet in diesem Fall nicht 

die Umgebungslärmrichtlinie. Das ist aus dem Titel des Datensatzes aber nicht ableitbar. 

Genauso wenig wie aus dem Namen „Straßenverkehrslärm 2017“ ableitbar ist, dass es 

sich um Daten aus der Lärmkartierung gemäß der Umgebungslärmrichtlinie handelt. In 

dem Titel „Straßenbahn 24 h, Lden“ kommt nicht mal das Wort „Lärm“ vor. Allein aus 

dem Hinweis Lden auf Lärmdaten schließen zu können, verlangt schon sehr viel Fach-

wissen. Um Datensätze über eine Suchfunktion auffindbar zu machen, gibt es neben der 

Möglichkeit nach den Datensatznamen suchen zu lassen, beispielsweise auch die Mög-

lichkeit den Datensätzen Schlagwörter zuzuordnen, damit sie zumindest in der richtigen 

                                                
208 vgl. Abschnitt 2.4 
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Kategorie gefunden werden können. Eine eindeutige Bezeichnung ist dennoch von Vor-

teil. Es besteht aber die Gefahr, dass die Namen zu lang werden, wenn versucht wird, 

bereits im Datensatznamen eine detaillierte Beschreibung der Datensätze unterzubrin-

gen. Der Name sollte demnach eindeutig, aber nicht zu detailliert gewählt werden. Auf 

jeden Fall sollte das Wort „Lärm“ im Datensatznamen enthalten sein. Um eine direkte 

Zuordnung zu den Daten aus der Umgebungslärmrichtlinie vorzunehmen, sind die Da-

tensätze mit „Lärmkartierung“ zu benennen. Eine weitere Differenzierung in „Straße“,  

„Tram“ oder „Industrie“ und „Nacht“ oder „24h“ ist notwendig um Doppelbenennungen 

zu vermeiden. 

7.2 Technische Handlungsanleitung 

In diesem Abschnitt möchte ich nun die im Abschnitt 7.1 einzeln beleuchteten Aspekte 

zu einer Handlungsempfehlung zusammenfassen. Wie bereits im Abschnitt 7.1.3 kurz 

angerissen, spielt dabei auch die erreichte Professionalität des Open Data Portals eine 

Rolle. Es macht einen Unterschied, ob sich eine Kommune im Aufbau eines Open Data 

Portals befindet oder ob das Portal bereits professionell geführt und gepflegt wird. Wenn 

sich Kommunen im Einstieg zu Open Data befinden, sind viele Fragen bzgl. des Aufbaus 

des Portals zu klären, so dass die bereitgestellten Datensätze ggf. auch als Testballon 

dienen müssen und damit noch nicht die höchste Qualität haben. Um das Open Data 

Portal mit Daten zu füllen, ist es auch erforderlich, die Daten innerhalb der Kommune 

abzufordern, was einer Abstimmung zwischen verschiedenen Abteilungen bedarf. Zumal 

die Semantik zwischen einer IT-Abteilung und einer Fachabteilung nicht per se identisch 

sein wird, und somit die Gefahr besteht, dass die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zu 

Beginn zwar das Gleiche wollen, aber im Detail aneinander vorbeireden. Im „Leitfaden 

für offene Daten“ gibt es ein Modell, welche Phasen die Kommunen bei der Bereitstel-

lung von Open Data voraussichtlich durchlaufen werden. Einen Auszug daraus zeigt die 

Tabelle 7.2-1209. 

Tabelle 7.2-1: Phasen bei der Bereitstellung von Open Data210 

 Phase I: 
Einstieg 

Phase II: 
Fortgeschrittene 

Phase III: 
Profi 

Datenformate .csv .xml / .JSON RDF 
Geobezug .csv, Koordinaten .GeoJSON, 

Rasterdaten 
WMS, Vektordaten, 
OGC-Schnittstelle 

Veröffentli-
chung 

händisch Export (aus Fachan-
wendungen) 

API 

Metadaten- 
Erfassung 

händisch (per Formu-
lar in das Datenportal) 

Import (in das 
Datenportal) 

API (harvesting) 

Zielebene Daten veröffentlichen Veröffentlichungs-
prozesse optimieren 

Data Governance 

                                                
209 Krabina, S. 16 
210 Krabina, S. 16 
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Die vorliegende Handlungsanleitung ist am Übergang von Phase I zu Phase II zu veror-

ten. Vorausgesetzt wird, dass die Kommune bereits ein Open Data Portal betreibt und 

sich somit eigentlich auch bereits über die Bereitstellung der Metadaten im Klaren ist. 

Die Handlungsanleitung beginnt dennoch an diesem Punkt. Für den Metadatenaus-

tausch ist der Standard DCAT-AP.de zu benutzen. Die Daten über die Daten sollten 

mindestens die Informationen aus dem Standard DCAT-AP.de enthalten. Eine Metada-

tenerfassung mittels API ist anzustreben, wobei die Nutzung der CKAN-API empfohlen 

wird. Als Nutzungsbestimmungen sind die Creative Commons Lizenzen Namensnen-

nung (CC BY) oder Zero (CC 0) zu verwenden. Die Bereitstellung der grafischen Ele-

mente sollte in einem Geodatenformat, wie .gml oder .GeoJSON und nicht über Koordi-

natenlisten im .csv-Format erfolgen. Für den Einstieg ist eine Tabelle im .csv-Format 

aber legitim. Bei den tabellarischen Angaben ist die Bereitstellung im .xml oder .JSON-

Format dem .csv-Format vorzuziehen. Aber auch hier gilt, für den Einstieg und ohne viel 

Konvertierungsaufwand betreiben zu müssen, entspricht eine Bereitstellung im .csv-For-

mat den Anforderungen an Open Data. Inhaltlich sollte sich, an den durch die EU-Richt-

linie vorgeschriebenen Festlegungen orientiert werden, d. h. die grafische Ausgabe um-

fasst die Isophonen-Bänder in 5 dB(A)-Abständen. Die tabellarische Ausgabe sollte die 

Raster- oder Fassadenberechnung umfassen. Benannt werden sollte die Datei als 

„Lärmkartierung_<Lärmart>_<Beurteilungszeitraum>“, wobei bei der tabellarischen Aus-

gabedatei der Zusatz „Beurteilungszeitraum“ weggelassen wird, da die Tabelle alle Be-

urteilungszeiträume beinhaltet. 

Hier nun die Handlungsanleitung für die Bereitstellung von Lärmdaten auf kommunaler 

Ebene als Open Data übersichtlich auf einen Blick. Zum Ausdrucken findet sich die An-

leitung im Anhang 6. 

Voraussetzung: Open Data Portal zur Bereitstellung kommunaler Daten vorhanden 

Metadaten 

• Metadatenaustausch über Standard DCAT-AP.de 

• händische Erfassung der Mindestanforderungen an Informationen gemäß dem 

Standard DCAT-AP.de 

o Titel 

o Beschreibung 

o Schlagworte 

o Kategorie 

o Lizenz 

o Dateiformate 
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o letzte Änderung 

o Herausgeber 

o Kontakt mit E-Mail-Adresse 

perspektivisch 

- Metadatenaustausch über Standard DCAT-AP.de 

- Erfassung mittels API, Nutzung der CKAN-API 

Nutzungsbestimmungen 

• Creative Commons Lizenz Namensnennung (CC BY) oder 

• Creative Commons Lizenz Zero (CC 0) verwenden 

Dateiformate 

• für grafische Elemente, sprich Daten mit Geobezug: .csv 

• für Tabellen: .csv 

perspektivisch 

- für grafische Elemente, sprich Daten mit Geobezug: .gml oder .GeoJSON oder 

Geodatendienste wie WMS 

- für Tabellen: .xml oder .JSON 

Inhalt 

• grafische Elemente: Hauptisophonen-Bänder in einem Abstand von 5 dB(A) 

• Tabellen: Raster- bzw. Fassadenberechnung  

Dateinamen 

• Lärmkartierung_<Lärmart>_<Beurteilungszeitraum> 

• Lärmarten 

o Straße 

o Straßenbahn 

o Eisenbahn 

o Industrie 

o Luftverkehr 

• Beurteilungszeiträume 

o Tag (LDay, Zeitraum von 06:00 Uhr bis 18:00 Uhr) 

o Abend (LEvening, Zeitraum von 18:00 Uhr bis 22:00 Uhr) 

o Nacht (LNight, Zeitraum von 22:00 Uhr bis 06:00 Uhr) 

o DEN (LDEN, Zeitraum 24 Stunden) 

• bei der tabellarischen Ausgabedatei kann der Zusatz <Beurteilungszeitraum> 

weggelassen werden, da die Tabelle alle Beurteilungszeiträume beinhaltet. 
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Die Auflistung stellt die Mindestanforderungen dar um eine bessere Vergleichbarkeit und 

Interoperabilität zu gewährleisten. Einer Bereitstellung weiterer Daten oder der Daten in 

weiteren Datenformaten stehen keine Hinderungsgründe entgegen. Eine Ergänzung 

über die Open Data hinaus durch menschenlesbare Formate um die Nutzerinnen und 

Nutzer mitzunehmen und Transparenz zu schaffen, rundet die Bereitstellung von Daten 

ab. 

8 Schlussbetrachtung 

Die im Rahmen der Arbeit durchgeführten Untersuchungen haben zur Konzeption einer 

technischen Handlungsanleitung für die Bereitstellung von Lärmdaten auf kommunaler 

Ebene als Open Data geführt. Der Grundgedanke kann auf themenverwandte Umwelt-

daten, als auch auf andere Organisatoren übertragen werden, indem immer zuerst ge-

prüft wird, auf welcher Grundlage und in welchem Format die Rohdaten zustande ge-

kommen sind und dann die Daten möglichst ohne Prüf- und Konvertierungsaufwand als 

Open Data bereitzustellen. Das zentrale Forschungsziel ist damit erreicht. Die erstellte 

Handlungsanleitung ist als Empfehlung zu betrachten. Ich denke, es ist im Zuge der Ar-

beit klargeworden, wie vielseitig sich allein die Daten aus der Umgebungslärmrichtlinie 

darstellen lassen. Der präsentierte Ansatz soll Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen, die mit 

dem Aufbau bzw. dem Upgrade eines eigenen kommunalen Open Data Portals betraut 

wurden sind, entlasten, wenn sie Lärmdaten zu Verfügung stellen wollen. 

Es drängt sich, im Zuge der Internetrecherche als auch als Ergebnis der Befragung und 

durch meine eigenen Erfahrungen bei der Arbeit in einer kommunalen Verwaltung, der 

Verdacht auf, dass die Kommunen in der Breite noch längst nicht in der Digitalisierung 

und gleich gar nicht bei Open Data angekommen sind. Um zeitnah weitere Kommunen 

zu einer Datenbereitstellung zu motivieren und von den Vorteilen zu überzeugen, müs-

sen gesetzliche Grundlagen geschaffen und Ressourcen zur Verfügung gestellt werden. 

Damit allein wird es aber nicht getan sein. Die Entscheidungsträgerinnen und Entschei-

dungsträger in den Kommunen können sicher verschiedene Vorteile von Open Data auf-

zählen, aber man gewinnt den Eindruck, was sich ganz konkret für ein Mehrwert für die 

Kommune damit ergibt, ist nicht richtig greifbar oder monetär zu benennen. Sicher nicht 

nur aus diesem Grund scheinen viele Kommunen noch längst nicht dafür bereit zu sein, 

sich mit technischen Feinheiten oder Details auseinander setzen zu können oder zu wol-

len, was der Rücklauf auf die Befragung vermuten lässt. Auf der kommunalen Ebene 

fehlt bisher überhaupt die Bereitschaft Verwaltungsdaten bereitzustellen, von offenen 

Daten ganz zu schweigen. Das liegt sicher nicht nur am fehlenden politischen Wollen, 

sondern auch daran, dass die Prozesse innerhalb der Kommunalverwaltung oft noch so 
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antiquiert sind, dass vor der Bereitstellung von Daten der Digitalisierungsprozess we-

nigsten bereits begonnen haben muss. Die vorliegende technische Handlungsanleitung 

allein wird sicher keiner Kommune die Initialzündung liefern, die es braucht um Daten 

bereitzustellen. Aber wenn eine Kommune über die bloße Absichtserklärung hinaus, sich 

dafür entschieden hat ein Open Data Portal aufzubauen, dann kann diese Anleitung un-

terstützen, damit nicht jede Kommune für sich jede aufkommende Frage einzeln und 

selbst beantworten muss. Solche wie die hier vorliegende Empfehlung kann es sicher 

auch für andere Datengruppen geben. Damit erhöht sich die Interoperabilität und die 

Nutzerinnen und Nutzer könnten schneller und einfacher neue Anwendungen kreieren. 

Auch wenn die Bereitstellung von offenen Daten gerade auf der kommunalen Ebene 

bisher noch sehr langsam vorankommt, besteht für mich dennoch kein Zweifel daran, 

dass die Bereitstellung von Open Data in Zukunft ganz selbstverständlich zum Portfolio 

einer modernen Verwaltung gehören wird. Die Geschwindigkeit und Reichweite dieser 

Entwicklung hängt jedoch auch davon ab, wie die Zusammenarbeit, nicht nur zwischen 

Bund, Ländern und Kommunen, sondern auch zwischen den Kommunen klappt, um 

Standards zu fördern. Durch Standardisierung kann der Konvertierungsaufwand verrin-

gert, Verfahrensabläufe beschleunigt und die Austauschbarkeit von Daten sichergestellt 

werden. Mittels Digitalisierung und offenen Daten ist es möglich die Wissensbestände, 

die heute noch ausschließlich in gedruckter Form vorliegen und meist urheberrechtlich 

geschützt sind, nachhaltig zu sichern, um sie so vor dem Verfall zu bewahren und eine 

Wissenspolitik im Interesse der Allgemeinheit unter Verwendung von offenen Daten 

durchzusetzen. So kann eine wesentlich nachhaltigere intellektuelle und kulturelle Infor-

mationslandschaft geschaffen werden, von der alle antizipieren können. Durch offene 

Daten und das Internet ist es möglich die Zusammenarbeit bei der Entstehung und Ent-

wicklung von neuen Ideen und Konzepten auf alle, die sich einbringen möchten, auszu-

weiten211. Gemeinsam kann Großes entstehen. 

                                                
211 Grassmuck, S. 176, 233 



 

73 

Anhang 

Anhangsverzeichnis 

Anhang 1: Internetrecherche zu verfügbaren Open Data in Kommunen ....... 74 

Anhang 2: Fragebogen zur Evaluation .......................................................... 87 

Anhang 3: Umfrage Anschreiben .................................................................. 91 

Anhang 4: Umfrage Verteiler ........................................................................ 93 

Anhang 5: ausgefüllte Fragebögen ............................................................... 94 

Anhang 6: Technische Handlungsanleitung ................................................ 110 

  



A
n

h
a
n

g
 1

: 
In

te
rn

e
tr

e
c
h

e
rc

h
e
 z

u
 v

e
rf

ü
g

b
a
re

n
 O

p
e
n

 D
a
ta

 i
n

 K
o

m
m

u
n

e
n

K
o
m

m
u
n
e

A
b
ru

f
O

p
e
n
 D

a
ta

L
ä
rm

d
a
te

n
Im

m
id

a
te

n
B

e
m

e
rk

u
n
g

A
a
ch

e
n

2
7
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
:/
/o

ff
e
n
e
d
a
te

n
.a

a
ch

e
n
.d

e
/

A
lte

n
a
h
r

2
7
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
d
a
te

n
.r

lp
.d

e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/v

e
rb

a
n
d
sg

e
m

e
in

d
e
_
a
lte

n
a
h
r;

 D
a
te

n
 

si
n
d
 a

u
f 
d
e
m

 P
o
rt

a
l d

e
s 

L
a
n
d
e
s 

R
h
e
in

la
n
d
-P

fa
lz

 v
e
rö

ff
e
n
tli

ch
t,
 e

s 
h
a
n
d
e
lt 

si
ch

 n
u
r 

u
m

 B
e
b
a
u
u
n
g
sp

lä
n
e

A
lte

n
b
e
rg

e
2
7
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
w

w
w

.o
-s

p
.d

e
/a

lte
n
b
e
rg

e
/o

p
e
n
d
a
ta

; 
D

a
te

n
 s

in
d
 a

u
f 
d
e
r 

P
la

tt
fo

rm
 d

e
r 

In
g
e
n
ie

ru
g
e
se

lls
ch

a
ft
 t
e
tr

a
e
d
e
r.

co
m

 v
e
rö

ff
e
n
tli

ch
t,
 n

u
r 

D
a
te

n
 d

e
r 

B
a
u
le

itp
la

n
u
n
g
 a

ls
 G

IS
-D

a
te

n
 

A
lte

n
b
u
rg

2
7
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
w

w
w

.a
lte

n
b
u
rg

.e
u
/s

ix
cm

s/
d
e
ta

il.
p
h
p
?
id

=
1
3
9
8
7
5
; 
S

e
ite

 n
ic

h
t 

a
u
fr

u
fb

a
r,

 e
s 

ko
m

m
t 
d
ie

 S
ta

rt
se

ite
 v

o
n
 A

lte
n
b
u
rg

, 
ke

in
e
 O

p
e
n
 D

a
ta

 
g
e
fu

n
d
e
n

A
n
d
e
rn

a
ch

2
7
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
d
a
te

n
.r

lp
.d

e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/s

ta
d
t_

a
n
d
e
rn

a
ch

A
n
n
a
b
e
rg

-B
u
ch

h
o
lz

0
4
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

O
p
e
n
 S

o
u
rc

e
 z

u
m

 A
n
lie

g
e
n
 m

e
ld

e
n

A
rn

sb
e
rg

2
7
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
:/
/o

ff
e
n
e
d
a
te

n
.a

rn
sb

e
rg

.d
e
; 
a
u
f 
d
e
m

 G
e
o
p
o
rt

a
l g

is
.a

rn
sb

e
rg

.d
e
 

is
t 
d
ie

 L
ä
rm

ka
rt

ie
ru

n
g
 a

ls
 K

a
rt

e
 v

e
rö

ff
e
n
tli

ch
t

A
tt
e
n
d
o
rn

2
7
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
w

w
w

.o
-s

p
.d

e
/a

tt
e
n
d
o
rn

/o
p
e
n
d
a
ta

7

A
u
g
sb

u
rg

 
0
2
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
w

w
w

.a
u
g
sb

u
rg

.d
e
/

4

B
a
d
 M

ü
n
st

e
re

ife
l

2
7
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
:/
/o

ff
e
n
e
d
a
te

n
.k

d
vz

-f
re

ch
e
n
.d

e
/g

ro
u
p
/b

a
d
-m

ü
n
st

e
re

ife
l; 

D
a
te

n
 

si
n
d
 a

u
f 
d
e
r 

P
la

tt
fo

rm
 d

e
r 

K
o
m

m
u
n
a
le

n
 D

a
te

n
ve

ra
rb

e
itu

n
g
sz

e
n
tr

a
le

 
(k

d
vz

) 
d
e
r 

R
h
e
in

-E
rf

t-
R

u
r 

R
e
g
io

n
 v

e
rö

ff
e
n
tli

ch
t

B
e
d
b
u
rg

2
7
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
:/
/o

ff
e
n
e
d
a
te

n
.k

d
vz

-f
re

ch
e
n
.d

e
/g

ro
u
p
/b

e
d
b
u
rg

B
e
rg

h
e
im

2
7
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
:/
/o

ff
e
n
e
d
a
te

n
.k

d
vz

-f
re

ch
e
n
.d

e
/g

ro
u
p
/b

e
rg

h
e
im

B
e
rg

is
ch

 G
la

d
b
a
ch

0
2
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
w

w
w

.b
e
rg

is
ch

g
la

d
b
a
ch

.d
e
/

B
e
rg

ka
m

e
n

2
7
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
w

w
w

.o
-s

p
.d

e
/b

e
rg

ka
m

e
n
/o

p
e
n
d
a
ta

B
ie

le
fe

ld
2
7
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
o
p
e
n
-d

a
ta

.b
ie

le
fe

ld
.d

e
/

B
o
ch

o
lt

2
7
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

vi
a
 M

u
st

e
rd

a
te

n
ka

ta
lo

g
 D

e
u
ts

ch
la

n
d
; 
e
in

 s
h
a
p
e
-D

a
te

n
sa

tz
 ü

b
e
r 

D
e
n
km

ä
le

r,
 a

b
ru

fb
a
r 

a
u
f 
d
e
m

 O
p
e
n
 D

a
ta

 P
o
rt

a
l d

e
s 

L
a
n
d
e
s 

N
R

W
 

im
 G

e
o
p
o
rt

a
l

B
o
ch

u
m

2
7
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
:/
/w

w
w

.b
o
ch

u
m

.d
e
/o

p
e
n
d
a
ta

; 
zu

sä
tz

lic
h
 o

. 
ü
b
e
rs

ch
n
e
id

e
n
d
 s

in
d
 

2
9
 D

a
te

n
sä

tz
e
 a

u
f 
d
e
m

 O
p
e
n
-D

a
ta

-P
o
rt

a
l M

e
tr

o
p
o
le

 R
u
h
r 

u
n
te

r 
h
tt
p
s:

//
o
p
e
n
d
a
ta

.r
u
h
r/

o
rg

a
n
iz

a
tio

n
/s

ta
d
t-

b
o
ch

u
m

 v
e
rö

ff
e
n
tli

ch
t

B
ö
n
e
n

2
7
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
w

w
w

.o
-s

p
.d

e
/b

o
e
n
e
n
/o

p
e
n
d
a
ta

.p
h
p

B
o
n
n

2
1
.0

4
.2

0
2
2

ja
ja

n
e
in

h
tt
p
:/
/o

p
e
n
d
a
ta

.b
o
n
n
.d

e
/;
 a

ls
 .
G

e
o
JS

O
N

-D
a
te

i u
n
d
 a

ls
 V

is
u
a
lis

ie
ru

n
g
 

a
u
f 
d
e
r 

F
a
ch

se
ite

; 
V

e
rw

e
is

 a
u
f 
S

e
ite

 d
e
s 

L
a
n
d
e
s



K
o
m

m
u
n
e

A
b
ru

f
O

p
e
n
 D

a
ta

L
ä
rm

d
a
te

n
Im

m
id

a
te

n
B

e
m

e
rk

u
n
g

B
o
tt
ro

p
2
7
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
w

w
w

.o
ff
e
n
e
sd

a
te

n
p
o
rt

a
l.d

e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/s

ta
d
t-

b
o
tt
ro

p
; 

b
e
re

itg
e
st

e
llt

 v
o
m

 Z
w

e
ck

ve
rb

a
n
d
 K

o
m

m
u
n
a
le

s 
R

e
ch

e
n
ze

n
tr

u
m

 
N

ie
d
e
rr

h
e
in

, 
d
ie

 s
e
lb

e
n
 4

9
 D

a
te

n
sä

tz
e
 s

in
d
 a

u
ch

 a
u
f 
d
e
m

 O
p
e
n
-

D
a
ta

-P
o
rt

a
l M

e
tr

o
p
o
le

 R
u
h
r 

u
n
te

r 
h
tt
p
s:

//
o
p
e
n
d
a
ta

.r
u
h
r/

o
rg

a
n
iz

a
tio

n
/b

o
tt
ro

p
 v

e
rö

ff
e
n
tli

ch
t

B
ra

u
n
sc

h
w

e
ig

2
7
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
:/
/w

w
w

.b
ra

u
n
sc

h
w

e
ig

.d
e
/le

b
e
n
/s

ta
d
tp

la
n
u
n
g
_
b
a
u
e
n
/g

e
o
in

fo
rm

a
ti

o
n
e
n
/o

p
e
n
g
e
o
d
a
ta

.h
tm

l; 
e
h
e
r 

G
e
o
d
a
te

n
B

re
m

e
rh

a
ve

n
0
2
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
w

w
w

.b
re

m
e
rh

a
ve

n
.d

e
/d

e
/

B
ro

h
lta

l
2
7
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
d
a
te

n
.r

lp
.d

e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/v

e
rb

a
n
d
sg

e
m

e
in

d
e
_
b
ro

h
lta

l
B

rü
h
l (

R
h
e
in

la
n
d
)

2
7
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
:/
/o

ff
e
n
e
d
a
te

n
.k

d
vz

-f
re

ch
e
n
.d

e
/g

ro
u
p
/b

rü
h
l

B
u
rg

b
ro

h
l

2
7
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
d
a
te

n
.r

lp
.d

e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/o

rt
sg

e
m

e
in

d
e
_
b
u
rg

b
ro

h
l

B
u
rg

st
ä
d
t

0
5
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
w

w
w

.b
u
rg

st
a
e
d
t.
d
e
/

C
h
e
m

n
itz

0
4
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
:/
/p

o
rt

a
l-
ch

e
m

n
itz

.o
p
e
n
d
a
ta

.a
rc

g
is

.c
o
m

/
C

o
ch

e
m

2
7
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
d
a
te

n
.r

lp
.d

e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/v

e
rb

a
n
d
sg

e
m

e
in

d
e
_
co

ch
e
m

; 
d
ie

 
G

e
m

e
in

d
e
 is

t 
a
u
f 
d
e
m

 P
o
rt

a
l d

e
s 

L
a
n
d
e
s 

R
h
e
in

la
n
d
-P

fa
lz

 g
e
lis

te
t,
 e

s 
si

n
d
 a

b
e
r 

ke
in

e
 D

a
te

n
sä

tz
e
 v

o
rh

a
n
d
e
n
; 
a
m

 0
6
.0

9
.2

0
2
2
 s

in
d
 1

5
9
 

D
a
te

n
sä

tz
e
 d

a
, 
a
lle

s 
B

-P
lä

n
e

75

C
o
tt
b
u
s

0
5
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

D
a
te

n
 g

ra
fis

ch
 a

u
fb

e
re

ite
t 
zu

r 
A

n
si

ch
t 
in

 e
in

e
m

 G
e
o
p
o
rt

a
l; 

U
m

g
e
b
u
n
g
sl

ä
rm

 a
ls

 p
d
f 
a
u
f 
d
e
r 

S
e
ite

 d
e
r 

Im
m

is
si

o
n
ss

ch
u
tz

b
e
h
ö
rd

e
 

e
in

se
h
b
a
r

D
a
rm

st
a
d
t

0
2
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
w

w
w

.o
ff
e
n
e
sd

a
rm

st
a
d
t.
d
e
/;
 n

u
r 

In
te

re
ss

e
n
sb

e
ku

n
d
u
n
g

D
e
d
e
n
b
a
ch

2
7
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
d
a
te

n
.r

lp
.d

e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/o

rt
sg

e
m

e
in

d
e
_
d
e
d
e
n
b
a
ch

; 
3
 

D
a
te

n
sä

tz
e

D
ie

rd
o
rf

0
2
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
d
a
te

n
.r

lp
.d

e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/v

e
rb

a
n
d
sg

e
m

e
in

d
e
_
d
ie

rd
o
rf

D
o
rm

a
g
e
n

2
8
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
o
p
e
n
d
a
ta

.d
o
rm

a
g
e
n
.d

e
D

o
rt

m
u
n
d

1
3
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
o
p
e
n
d
a
ta

.d
o
rt

m
u
n
d
.d

e
/;
 z

u
sä

tz
lic

h
 o

d
e
r 

ü
b
e
rs

ch
n
e
id

e
n
d
 s

in
d
 

4
 D

a
te

n
sä

tz
e
 a

u
f 
d
e
m

 O
p
e
n
-D

a
ta

-P
o
rt

a
l M

e
tr

o
p
o
le

 R
u
h
r 

u
n
te

r 
h
tt
p
s:

//
o
p
e
n
d
a
ta

.r
u
h
r/

o
rg

a
n
iz

a
tio

n
/d

o
rt

m
u
n
d
 v

e
rö

ff
e
n
tli

ch
t

D
re

sd
e
n

0
5
.0

4
.2

0
2
2

ja
ja

ja
h
tt
p
s:

//
o
p
e
n
d
a
ta

.d
re

sd
e
n
.d

e
; 
.c

sv
; 
.G

e
o
JS

O
N

; 
W

F
S

; 
W

M
S

D
u
is

b
u
rg

2
8
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

ja
h
tt
p
s:

//
o
p
e
n
d
a
ta

-d
u
is

b
u
rg

.d
e
/;
 z

u
sä

tz
lic

h
 o

d
e
r 

ü
b
e
rs

ch
n
e
id

e
n
d
 s

in
d
 

7
4
 D

a
te

n
sä

tz
e
 a

u
f 
d
e
m

 O
p
e
n
-D

a
ta

-P
o
rt

a
l M

e
tr

o
p
o
le

 R
u
h
r 

u
n
te

r 
h
tt
p
s:

//
o
p
e
n
d
a
ta

.r
u
h
r/

o
rg

a
n
iz

a
tio

n
/d

u
is

b
u
rg

 v
e
rö

ff
e
n
tli

ch
t

D
ü
lm

e
n

2
7
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
w

w
w

.o
-s

p
.d

e
/d

u
e
lm

e
n
/o

p
e
n
d
a
ta

.p
h
p

D
ü
ss

e
ld

o
rf

1
1
.0

4
.2

0
2
2

ja
ja

ja
o
p
e
n
d
a
ta

.d
u
e
ss

e
ld

o
rf

.d
e
; 
im

 .
JS

O
N

-F
o
rm

a
t

E
ic

h
0
2
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
d
a
te

n
.r

lp
.d

e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/v

e
rb

a
n
d
sg

e
m

e
in

d
e
_
e
ic

h



K
o
m

m
u
n
e

A
b
ru

f
O

p
e
n
 D

a
ta

L
ä
rm

d
a
te

n
Im

m
id

a
te

n
B

e
m

e
rk

u
n
g

E
lm

sh
o
rn

2
8
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
o
p
e
n
d
a
ta

.s
ch

le
sw

ig
-h

o
ls

te
in

.d
e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/e

lm
sh

o
rn

; 
D

a
te

n
 

si
n
d
 a

u
f 
d
e
r 

P
la

tt
fo

rm
 d

e
s 

O
p
e
n
-D

a
ta

-P
o
rt

a
ls

 d
e
s 

L
a
n
d
e
s 

S
ch

le
sw

ig
-

H
o
ls

te
in

s 
ve

rö
ff
e
n
tli

ch
t,
 2

 D
a
te

n
sä

tz
e

E
ls

d
o
rf

 (
R

h
e
in

la
n
d
)

2
7
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
:/
/o

ff
e
n
e
d
a
te

n
.k

d
vz

-f
re

ch
e
n
.d

e
/g

ro
u
p
/e

ls
d
o
rf

E
m

m
e
ls

h
a
u
se

n
0
2
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
d
a
te

n
.r

lp
.d

e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/v

e
rb

a
n
d
sg

e
m

e
in

d
e
_
e
m

m
e
ls

h
a
u
se

n
; 

D
a
te

n
 s

in
d
 a

u
f 
d
e
m

 P
o
rt

a
l d

e
s 

L
a
n
d
e
s 

R
h
e
in

la
n
d
-P

fa
lz

 
ve

rö
ff
e
n
tli

ch
t,
 e

s 
h
a
n
d
e
lt 

si
ch

 n
u
r 

u
m

 B
e
b
a
u
u
n
g
sp

lä
n
e

E
m

sd
e
tt
e
n

2
8
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
w

w
w

.e
m

sd
e
tt
e
n
.d

e
/b

a
u
e
n
-w

o
h
n
e
n
-u

m
w

e
lt-

ve
rk

e
h
r/

p
la

n
e
n
/b

a
u
le

itp
la

n
u
n
g
-o

n
lin

e
/o

p
e
n
-d

a
ta

-i
m

-b
e
re

ic
h
-

b
a
u
le

itp
la

n
u
n
g
-i
n
-e

m
sd

e
tt
e
n
/;
 n

u
r 

D
a
te

n
 d

e
r 

B
a
u
le

itp
la

n
u
n
g
 a

ls
 G

IS
-

D
a
te

n
 

E
n
n
ig

e
rl
o
h

2
7
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
w

w
w

.o
-s

p
.d

e
/e

n
n
ig

e
rl
o
h
/o

p
e
n
d
a
ta

.p
h
p

E
rf

ts
ta

d
t

2
7
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
w

w
w

.o
-s

p
.d

e
/e

rf
ts

ta
d
t/
o
p
e
n
d
a
ta

.p
h
p

E
rf

u
rt

1
1
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

In
fo

rm
a
tio

n
e
n
 a

ls
 p

d
f 
b
e
i d

e
n
 F

a
ch

b
e
h
ö
rd

e
n

E
rl
a
n
g
e
n

1
2
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
e
rl
a
n
g
e
n
.d

e
/a

kt
u
e
lle

s/
o
p
e
n
d
a
ta

; 
n
u
r 

W
a
h
le

rg
e
b
n
is

se
E

rz
e
n
h
a
u
se

n
0
2
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
d
a
te

n
.r

lp
.d

e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/o

rt
sg

e
m

e
in

d
e
_
e
rz

e
n
h
a
u
se

n

76

E
ss

e
n

1
3
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
o
p
e
n
d
a
ta

.e
ss

e
n
.d

e
/;
 g

e
o
p
o
rt

a
l a

b
ru

fb
a
r 

u
n
te

r 
g
e
o
.e

ss
e
n
.d

e
; 

B
e
re

its
te

llu
n
g
 v

ie
le

r 
D

a
te

n
; 
zu

sä
tz

lic
h
 o

d
e
r 

ü
b
e
rs

ch
n
e
id

e
n
d
 s

in
d
 5

8
 

D
a
te

n
sä

tz
e
 a

u
f 
d
e
m

 O
p
e
n
-D

a
ta

-P
o
rt

a
l M

e
tr

o
p
o
le

 R
u
h
r 

u
n
te

r 
h
tt
p
s:

//
o
p
e
n
d
a
ta

.r
u
h
r/

o
rg

a
n
iz

a
tio

n
/e

ss
e
n
 v

e
rö

ff
e
n
tli

ch
t

E
u
le

n
b
is

0
2
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
d
a
te

n
.r

lp
.d

e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/o

rt
sg

e
m

e
in

d
e
_
e
u
le

n
b
is

E
u
sk

ir
ch

e
n

2
7
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
w

w
w

.o
-s

p
.d

e
/e

u
sk

ir
ch

e
n
/o

p
e
n
d
a
ta

.p
h
p

E
ve

rs
w

in
ke

l
2
7
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
w

w
w

.o
-s

p
.d

e
/e

ve
rs

w
in

ke
l/o

p
e
n
d
a
ta

.p
h
p

F
ra

n
ke

n
b
e
rg

0
5
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

T
re

ff
e
r 

b
e
i S

u
ch

b
e
g
ri
ff
 O

p
e
n
 D

a
ta

 a
b
e
r 

n
u
r 

V
e
rö

ff
e
n
tli

ch
u
n
g
 p

d
f

F
ra

n
kf

u
rt

 a
m

 M
a
in

1
2
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
:/
/o

ff
e
n
e
d
a
te

n
.f
ra

n
kf

u
rt

.d
e
/;
 I
n
fo

 a
ls

 p
d
f 
b
e
i d

e
n
 F

a
ch

b
e
h
ö
rd

e
n

F
ra

n
kf

u
rt

 a
n
 d

e
r 

O
d
e
r

1
3
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

g
e
o
p
o
rt

a
l m

it 
ve

rs
ch

ie
d
e
n
e
n
 I
n
fo

s 
vo

rh
a
n
d
e
n
, 
L
ä
rm

 a
u
f 
F

a
ch

se
ite

F
re

ib
e
rg

0
5
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
w

w
w

.f
re

ib
e
rg

.d
e
/

F
re

ib
u
rg

 im
 B

re
is

g
a
u

2
8
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
:/
/o

p
e
n
d
a
ta

.f
re

ib
u
rg

.d
e

F
ü
rt

h
0
2
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
w

w
w

.f
u
e
rt

h
.d

e
/

G
a
le

n
b
e
rg

0
3
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
d
a
te

n
.r

lp
.d

e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/o

rt
sg

e
m

e
in

d
e
_
g
a
le

n
b
e
rg

G
e
ld

e
rn

2
1
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
w

w
w

.o
ff
e
n
e
sd

a
te

n
p
o
rt

a
l.d

e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/s

ta
d
t-

g
e
ld

e
rn

; 
b
e
re

itg
e
st

e
llt

 v
o
m

 Z
w

e
ck

ve
rb

a
n
d
 K

o
m

m
u
n
a
le

s 
R

e
ch

e
n
ze

n
tr

u
m

 
N

ie
d
e
rr

h
e
in

, 
5
 D

a
te

n
sä

tz
e

G
e
ls

e
n
ki

rc
h
e
n

2
8
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
o
p
e
n
d
a
ta

.g
e
ls

e
n
ki

rc
h
e
n
.d

e
/;
 z

u
sä

tz
lic

h
 o

d
e
r 

ü
b
e
rs

ch
n
e
id

e
n
d
 

si
n
d
 1

3
8
 D

a
te

n
sä

tz
e
 a

u
f 
d
e
m

 O
p
e
n
-D

a
ta

-P
o
rt

a
l M

e
tr

o
p
o
le

 R
u
h
r 

u
n
te

r 
h
tt
p
s:

//
o
p
e
n
d
a
ta

.r
u
h
r/

o
rg

a
n
iz

a
tio

n
/g

e
ls

e
n
ki

rc
h
e
n
 v

e
rö

ff
e
n
tli

ch
t



K
o
m

m
u
n
e

A
b
ru

f
O

p
e
n
 D

a
ta

L
ä
rm

d
a
te

n
Im

m
id

a
te

n
B

e
m

e
rk

u
n
g

G
e
ro

ls
te

in
0
3
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
d
a
te

n
.r

lp
.d

e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/v

e
rb

a
n
d
sg

e
m

e
in

d
e
_
g
e
ro

ls
te

in
G

e
ve

ls
b
e
rg

2
9
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

a
u
f 
d
e
m

 O
p
e
n
-D

a
ta

-P
o
rt

a
l M

e
tr

o
p
o
le

 R
u
h
r 

u
n
te

r 
h
tt
p
s:

//
o
p
e
n
d
a
ta

.r
u
h
r/

o
rg

a
n
iz

a
tio

n
/g

e
ve

ls
b
e
rg

 g
e
lis

te
t,
 a

b
e
r 

ke
in

e
 

D
a
te

n
sä

tz
e
 v

o
rh

a
n
d
e
n

G
le

e
s

0
3
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
d
a
te

n
.r

lp
.d

e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/o

rt
sg

e
m

e
in

d
e
_
g
le

e
s

G
lü

ck
st

a
d
t

2
8
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
o
p
e
n
d
a
ta

.s
ch

le
sw

ig
-h

o
ls

te
in

.d
e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/g

lu
e
ck

st
a
d
t;
 3

 
D

a
te

n
sä

tz
e
 z

u
m

 H
a
u
sh

a
lt 

(F
in

a
n
ze

n
)

G
o
ch

2
1
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
w

w
w

.o
ff
e
n
e
sd

a
te

n
p
o
rt

a
l.d

e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/s

ta
d
t-

g
o
ch

; 
V

e
rw

e
is

 
a
u
f 
G

e
o
p
o
rt

a
l N

ie
d
e
rr

h
e
in

G
ö
tt
in

g
e
n

0
3
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
w

w
w

.g
o
e
tt
in

g
e
n
.d

e
/

G
ra

fs
ch

a
ft

0
7
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
d
a
te

n
.r

lp
.d

e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/g

e
m

e
in

d
e
_
g
ra

fs
ch

a
ft

G
re

ve
n
b
ro

ic
h

2
7
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
w

w
w

.o
-s

p
.d

e
/g

re
ve

n
b
ro

ic
h
/o

p
e
n
d
a
ta

.p
h
p

G
ro

n
a
u

0
3
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

vi
a
 M

u
st

e
rd

a
te

n
ka

ta
lo

g
 D

e
u
ts

ch
la

n
d
, 
1
 D

a
te

n
sa

tz
G

ü
te

rs
lo

h
1
0
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
w

w
w

.g
u
e
te

rs
lo

h
.d

e
/d

e
/r

a
th

a
u
s/

fa
ch

b
e
re

ic
h
e
-u

n
d
-

e
in

ri
ch

tu
n
g
e
n
/s

ta
d
tp

la
n
u
n
g
/b

a
u
le

itp
la

n
u
n
g
/o

p
e
n
-d

a
ta

.p
h
p
; 
D

a
te

n
 d

e
r 

B
a
u
le

itp
la

n
u
n
g
 a

ls
 W

M
S

/W
F

S
H

a
a
n

0
8
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

vi
a
 M

u
st

e
rd

a
te

n
ka

ta
lo

g
 D

e
u
ts

ch
la

n
d
, 
3
 D

a
te

n
sä

tz
e

7

H
a
g
e
n

2
9
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
o
p
e
n
d
a
ta

.r
u
h
r/

o
rg

a
n
iz

a
tio

n
/h

a
g
e
n
; 
D

a
te

n
 s

in
d
 a

u
f 
d
e
m

 O
p
e
n
-

D
a
ta

-P
o
rt

a
l d

e
r 

M
e
tr

o
p
o
le

 R
u
h
r 

ve
rö

ff
e
n
tli

ch
t

7

H
a
lle

 (
S

a
a
le

)
3
0
.0

4
.2

0
2
2

ja
ja

ja
h
tt
p
:/
/o

p
e
n
d
a
ta

.h
a
lle

.d
e

H
a
m

m
2
9
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
d
a
te

n
.r

lp
.d

e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/v

e
rb

a
n
d
sg

e
m

e
in

d
e
_
h
a
m

m
; 

zu
sä

tz
lic

h
 o

d
e
r 

ü
b
e
rs

ch
n
e
id

e
n
d
 s

in
d
 2

 D
a
te

n
sä

tz
e
 a

u
f 
d
e
m

 O
p
e
n
-

D
a
ta

-P
o
rt

a
l M

e
tr

o
p
o
le

 R
u
h
r 

u
n
te

r 
h
tt
p
s:

//
o
p
e
n
d
a
ta

.r
u
h
r/

o
rg

a
n
iz

a
tio

n
/h

a
m

m
 v

e
rö

ff
e
n
tli

ch
t

H
a
n
n
o
ve

r
1
1
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

h
a
n
n
o
ve

r 
g
is

 a
b
ru

fb
a
r 

u
n
te

r 
w

w
w

.h
a
n
n
o
ve

r-
g
is

.d
e
; 
a
ls

 p
d
f 
u
n
d
 

vi
su

a
lis

ie
rt

 im
 H

a
n
n
o
ve

rG
IS

H
a
rs

e
w

in
ke

l
2
7
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
w

w
w

.o
-s

p
.d

e
/h

a
rs

e
w

in
ke

l/o
p
e
n
d
a
ta

.p
h
p

H
a
tt
in

g
e
n

2
7
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
w

w
w

.o
-s

p
.d

e
/h

a
tt
in

g
e
n
/o

p
e
n
d
a
ta

.p
h
p

H
e
id

e
lb

e
rg

0
3
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
w

w
w

.h
e
id

e
lb

e
rg

.d
e
/9

0
4
4
4
2
.h

tm
l; 

n
o
ch

 b
e
i S

tr
a
te

g
ie

H
e
ilb

ro
n
n

3
0
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
o
p
e
n
d
a
ta

.h
e
ilb

ro
n
n
.d

e
H

e
ili

g
e
n
h
a
u
s

2
7
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
w

w
w

.o
-s

p
.d

e
/h

e
ili

g
e
n
h
a
u
s/

o
p
e
n
d
a
ta

; 
D

a
te

n
 s

in
d
 a

u
f 
d
e
r 

P
la

tt
fo

rm
 d

e
r 

In
g
e
n
ie

ru
g
e
se

lls
ch

a
ft
 t
e
tr

a
e
d
e
r.

co
m

 v
e
rö

ff
e
n
tli

ch
t,
 n

u
r 

D
a
te

n
 d

e
r 

B
a
u
le

itp
la

n
u
n
g
 a

ls
 G

IS
-D

a
te

n
 

H
e
im

b
a
ch

 (
E

ife
l)

2
7
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
:/
/o

ff
e
n
e
d
a
te

n
.k

d
vz

-f
re

ch
e
n
.d

e
/g

ro
u
p
/h

e
im

b
a
ch

H
e
n
n
e
f/
S

ie
g

0
3
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

vi
a
 M

u
st

e
rd

a
te

n
ka

ta
lo

g
 D

e
u
ts

ch
la

n
d
, 
8
 D

a
te

n
sä

tz
e



K
o
m

m
u
n
e

A
b
ru

f
O

p
e
n
 D

a
ta

L
ä
rm

d
a
te

n
Im

m
id

a
te

n
B

e
m

e
rk

u
n
g

H
e
rn

e
2
9
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
o
p
e
n
d
a
ta

.h
e
rn

e
.d

e
/;
 z

u
sä

tz
lic

h
 o

d
e
r 

ü
b
e
rs

ch
n
e
id

e
n
d
 s

in
d
 6

 
D

a
te

n
sä

tz
e
 a

u
f 
d
e
m

 O
p
e
n
-D

a
ta

-P
o
rt

a
l M

e
tr

o
p
o
le

 R
u
h
r 

u
n
te

r 
h
tt
p
s:

//
o
p
e
n
d
a
ta

.r
u
h
r/

o
rg

a
n
iz

a
tio

n
/h

e
rn

e
 v

e
rö

ff
e
n
tli

ch
t

H
e
rt

e
n

2
9
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

a
u
f 
d
e
m

 O
p
e
n
-D

a
ta

-P
o
rt

a
l M

e
tr

o
p
o
le

 R
u
h
r 

u
n
te

r 
h
tt
p
s:

//
o
p
e
n
d
a
ta

.r
u
h
r/

o
rg

a
n
iz

a
tio

n
/h

e
rt

e
n
 g

e
lis

te
t,
 a

b
e
r 

ke
in

e
 

D
a
te

n
sä

tz
e
 v

o
rh

a
n
d
e
n

H
ild

e
n

0
3
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

vi
a
 M

u
st

e
rd

a
te

n
ka

ta
lo

g
 D

e
u
ts

ch
la

n
d
; 
6
 D

a
te

n
sä

tz
e

H
ild

e
sh

e
im

1
0
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
w

w
w

.s
ta

d
t-

h
ild

e
sh

e
im

.d
e
/

H
o
h
e
n
le

im
b
a
ch

1
5
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
d
a
te

n
.r

lp
.d

e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/o

rt
sg

e
m

e
in

d
e
_
h
o
h
e
n
le

im
b
a
ch

H
o
lz

w
ic

ke
d
e

2
9
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
w

w
w

.h
o
lz

w
ic

ke
d
e
.d

e
/s

e
ite

/3
0
7
7
9
3
/o

p
e
n
-d

a
ta

.h
tm

l; 
D

a
te

n
 

sc
h
e
in

e
n
 e

b
e
n
fa

lls
 b

e
i d

e
r 

In
g
e
n
ie

ru
g
e
se

lls
ch

a
ft
 t
e
tr

a
e
d
e
r.

co
m

 z
u
 

lie
g
e
n
, 
si

n
d
 a

b
e
r 

n
ic

h
t 
a
u
f 
d
e
re

n
 P

la
tt
fo

rm
 w

w
w

.o
-s

p
.d

e
 

ve
rö

ff
e
n
tli

ch
t;
 a

u
ch

 a
u
f 
d
e
m

 O
p
e
n
-D

a
ta

-P
o
rt

a
l M

e
tr

o
p
o
le

 R
u
h
r 

u
n
te

r 
h
tt
p
s:

//
o
p
e
n
d
a
ta

.r
u
h
r/

o
rg

a
n
iz

a
tio

n
/h

o
lz

w
ic

ke
d
e
 g

e
lis

te
t,
 a

b
e
r 

ke
in

e
 

D
a
te

n
sä

tz
e
 v

o
rh

a
n
d
e
n
 

H
ü
rt

g
e
n
w

a
ld

2
7
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
:/
/o

ff
e
n
e
d
a
te

n
.k

d
vz

-f
re

ch
e
n
.d

e
/g

ro
u
p
/h

ü
rt

g
e
n
w

a
ld

H
ü
rt

h
2
7
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
w

w
w

.o
-s

p
.d

e
/h

u
e
rt

h
/o

p
e
n
d
a
ta

.p
h
p

7

In
g
o
ls

ta
d
t

2
9
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
w

w
w

.in
g
o
ls

ta
d
t.
d
e
/S

e
rv

ic
e
/W

e
ite

re
-T

h
e
m

e
n
/O

p
e
n
-D

a
ta

/;
 s

e
h
r 

u
n
ü
b
e
rs

ic
h
tli

ch
 u

n
d
 n

ic
h
t 
b
e
n
u
tz

e
rf

re
u
n
d
lic

h
; 
7
 D

a
te

n
sä

tz
e

8

Is
e
rl
o
h
n

0
3
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

vi
a
 M

u
st

e
rd

a
te

n
ka

ta
lo

g
 D

e
u
ts

ch
la

n
d
, 
3
 D

a
te

n
sä

tz
e

Je
n
a

2
9
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
o
p
e
n
d
a
ta

.je
n
a
.d

e
/;
 v

ie
le

 D
a
te

n
sä

tz
e
 a

ls
 p

d
f 
b
e
re

itg
e
st

e
llt

Jo
ck

g
ri
m

0
8
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
d
a
te

n
.r

lp
.d

e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/v

e
rb

a
n
d
sg

e
m

e
in

d
e
_
jo

ck
g
ri
m

Jü
ch

e
n

2
7
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
w

w
w

.o
-s

p
.d

e
/ju

e
ch

e
n
/o

p
e
n
d
a
ta

.p
h
p

Jü
lic

h
2
7
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
:/
/o

ff
e
n
e
d
a
te

n
.k

d
vz

-f
re

ch
e
n
.d

e
/g

ro
u
p
/jü

lic
h

K
a
a
rs

t
2
7
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
w

w
w

.o
-s

p
.d

e
/k

a
a
rs

t/
o
p
e
n
d
a
ta

K
a
ll

2
7
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
:/
/o

ff
e
n
e
d
a
te

n
.k

d
vz

-f
re

ch
e
n
.d

e
/g

ro
u
p
/k

a
ll

K
a
m

e
n

2
7
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
w

w
w

.o
-s

p
.d

e
/k

a
m

e
n
/o

p
e
n
d
a
ta

K
a
rl
sr

u
h
e

3
0
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
tr

a
n
sp

a
re

n
z.

ka
rl
sr

u
h
e
.d

e
/;
 v

ie
le

 D
a
te

n
 n

u
r 

ve
rö

ff
e
n
tli

ch
te

 
p
d
f's

, 
w

ie
 z

.B
. 
d
e
r 

L
ä
rm

a
kt

io
n
sp

la
n

K
a
ss

e
l

0
3
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
w

w
w

.k
a
ss

e
l.d

e
/

K
a
st

e
lla

u
n

1
5
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
d
a
te

n
.r

lp
.d

e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/v

e
rb

a
n
d
sg

e
m

e
in

d
e
_
ka

st
e
lla

u
n

K
e
m

p
e
n
ic

h
1
0
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
d
a
te

n
.r

lp
.d

e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/o

rt
sg

e
m

e
in

d
e
_
ke

m
p
e
n
ic

h
K

e
rp

e
n

2
7
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
:/
/o

ff
e
n
e
d
a
te

n
.k

d
vz

-f
re

ch
e
n
.d

e
/g

ro
u
p
/k

e
rp

e
n

K
ie

l
1
2
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
o
p
e
n
d
a
ta

.s
ch

le
sw

ig
-h

o
ls

te
in

.d
e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/la

n
d
e
sh

a
u
p
ts

ta
d
t-

ki
e
l

K
ir
ch

b
e
rg

0
4
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
d
a
te

n
.r

lp
.d

e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/v

e
rb

a
n
d
sg

e
m

e
in

d
e
_
ki

rc
h
b
e
rg



K
o
m

m
u
n
e

A
b
ru

f
O

p
e
n
 D

a
ta

L
ä
rm

d
a
te

n
Im

m
id

a
te

n
B

e
m

e
rk

u
n
g

K
le

ve
0
8
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
w

w
w

.o
ff
e
n
e
sd

a
te

n
p
o
rt

a
l.d

e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/s

ta
d
t-

kl
e
ve

; 
b
e
re

itg
e
st

e
llt

 v
o
m

 Z
w

e
ck

ve
rb

a
n
d
 K

o
m

m
u
n
a
le

s 
R

e
ch

e
n
ze

n
tr

u
m

 
N

ie
d
e
rr

h
e
in

K
o
b
le

n
z

1
0
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
w

w
w

.k
o
b
le

n
z.

d
e
/

K
o
llw

e
ile

r
1
5
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
d
a
te

n
.r

lp
.d

e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/o

rt
sg

e
m

e
in

d
e
_
ko

llw
e
ile

r
K

ö
ln

1
2
.0

4
.2

0
2
2

ja
ja

n
e
in

h
tt
p
:/
/o

ff
e
n
e
d
a
te

n
-k

o
e
ln

.d
e
/;
 a

ls
 .
km

z 
o
d
e
r 

.J
S

O
N

K
ö
n
ig

sf
e
ld

0
4
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
d
a
te

n
.r

lp
.d

e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/o

rt
sg

e
m

e
in

d
e
_
ko

e
n
ig

sf
e
ld

K
o
n
st

a
n
z

3
0
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
o
ff
e
n
e
d
a
te

n
-k

o
n
st

a
n
z.

d
e
/

K
re

fe
ld

0
8
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
w

w
w

.o
ff
e
n
e
sd

a
te

n
p
o
rt

a
l.d

e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/k

re
fe

ld
; 
b
e
re

itg
e
st

e
llt

 
vo

m
 Z

w
e
ck

ve
rb

a
n
d
 K

o
m

m
u
n
a
le

s 
R

e
ch

e
n
ze

n
tr

u
m

 N
ie

d
e
rr

h
e
in

K
re

u
za

u
2
7
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
:/
/o

ff
e
n
e
d
a
te

n
.k

d
vz

-f
re

ch
e
n
.d

e
/g

ro
u
p
/k

re
u
za

u
L
a
n
d
a
u

0
4
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
d
a
te

n
.r

lp
.d

e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/s

ta
d
t_

la
n
d
a
u

L
a
n
g
e
rw

e
h
e

2
7
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
:/
/o

ff
e
n
e
d
a
te

n
.k

d
vz

-f
re

ch
e
n
.d

e
/g

ro
u
p
/la

n
g
e
rw

e
h
e

L
e
ip

zi
g

0
5
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

ja
h
tt
p
s:

//
o
p
e
n
d
a
ta

.le
ip

zi
g
.d

e
; 
L
ä
rm

ka
rt

ie
ru

n
g
 a

u
f 
d
ig

ita
le

r 
K

a
rt

e
 

e
in

se
h
b
a
r;

 L
ä
rm

 V
e
rl
in

ku
n
g
 a

u
f 
O

p
e
n
 D

a
ta

 P
o
rt

a
l d

o
rt

 a
ls

 p
d
f

L
e
m

g
o

2
7
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
w

w
w

.o
-s

p
.d

e
/le

m
g
o
/o

p
e
n
d
a
ta

L
e
n
g
e
ri
ch

2
7
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
w

w
w

.o
-s

p
.d

e
/le

n
g
e
ri
ch

/o
p
e
n
d
a
ta

7

L
e
ve

rk
u
se

n
0
4
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
w

w
w

.le
ve

rk
u
se

n
.d

e
/

9

L
in

n
ic

h
2
7
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
:/
/o

ff
e
n
e
d
a
te

n
.k

d
vz

-f
re

ch
e
n
.d

e
/g

ro
u
p
/li

n
n
ic

h
L
ip

p
st

a
d
t

2
7
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
w

w
w

.o
-s

p
.d

e
/li

p
p
st

a
d
t/
o
p
e
n
d
a
ta

.p
h
p

L
ü
b
e
ck

0
8
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
w

w
w

.lu
e
b
e
ck

.d
e
/d

e
/in

d
e
x.

h
tm

l
L
ü
d
e
n
sc

h
e
id

2
7
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
w

w
w

.o
-s

p
.d

e
/lu

e
d
e
n
sc

h
e
id

/o
p
e
n
d
a
ta

L
u
d
w

ig
sh

a
fe

n
 a

m
 R

h
e
in

0
8
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
w

w
w

.lu
d
w

ig
sh

a
fe

n
.d

e
/

M
a
ck

e
n
b
a
ch

0
4
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
d
a
te

n
.r

lp
.d

e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/a

b
o
u
t/
o
rt

sg
e
m

e
in

d
e
_
m

a
ck

e
n
b
a
ch

M
a
g
d
e
b
u
rg

1
1
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
w

w
w

.m
a
g
d
e
b
u
rg

.d
e
/S

ta
rt

/B
ü
rg

e
r-

S
ta

d
t/
V

e
rw

a
ltu

n
g
-

S
e
rv

ic
e
/O

ff
e
n
e
-V

e
rw

a
ltu

n
g
sd

a
te

n
; 
h
e
iß

t 
o
ff
e
n
e
 V

e
rw

a
ltu

n
g
sd

a
te

n
; 
 

P
o
rt

a
l m

e
is

t 
n
u
r 

m
it 

p
d
f's

 g
e
fü

llt
, 
w

e
n
ig

e
 A

u
sn

a
h
m

e
n
 a

ls
 .
xl

sx

M
a
in

z
1
1
.0

4
.2

0
2
2

ja
ja

n
e
in

h
tt
p
s:

//
d
a
te

n
.r

lp
.d

e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/s

ta
d
t_

m
a
in

z
M

a
n
n
h
e
im

3
0
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
m

a
n
n
h
e
im

.o
p
e
n
d
a
ta

so
ft
.c

o
m

/;
 3

0
 D

a
te

n
sä

tz
e
 v

o
rh

a
n
d
e
n

M
a
ye

n
0
8
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
d
a
te

n
.r

lp
.d

e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/s

ta
d
t_

m
a
ye

n
M

e
e
rb

u
sc

h
3
0
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
o
p
e
n
d
a
ta

.m
e
e
rb

u
sc

h
.d

e
/;
 4

7
 D

a
te

n
sä

tz
e
 v

o
rh

a
n
d
e
n
; 

0
6
.0

9
.2

0
2
2
: 
P

o
rt

a
l j

e
tz

t 
m

it 
a
n
d
e
re

n
 G

e
m

e
in

d
e
n
 g

e
m

e
in

sa
m

 a
u
f 
d
e
r 

K
re

is
se

ite
 o

p
e
n
d
a
ta

.r
h
e
in

-k
re

is
-n

e
u
ss

.d
e

M
e
in

in
g
e
n

0
4
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

vi
a
 M

u
st

e
rd

a
te

n
ka

ta
lo

g
 D

e
u
ts

ch
la

n
d
, 
1
 D

a
te

n
sa

tz
M

e
is

e
n
h
e
im

1
0
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
d
a
te

n
.r

lp
.d

e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/v

e
rb

a
n
d
sg

e
m

e
in

d
e
_
m

e
is

e
n
h
e
im

M
e
n
d
e
n

0
9
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

vi
a
 M

u
st

e
rd

a
te

n
ka

ta
lo

g
 D

e
u
ts

ch
la

n
d
, 
3
 D

a
te

n
sä

tz
e



K
o
m

m
u
n
e

A
b
ru

f
O

p
e
n
 D

a
ta

L
ä
rm

d
a
te

n
Im

m
id

a
te

n
B

e
m

e
rk

u
n
g

M
e
rz

e
n
ic

h
2
7
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
:/
/o

ff
e
n
e
d
a
te

n
.k

d
vz

-f
re

ch
e
n
.d

e
/g

ro
u
p
/m

e
rz

e
n
ic

h
M

in
d
e
n

3
0
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
w

w
w

.m
in

d
e
n
.d

e
/s

ta
d
t_

m
in

d
e
n
/d

e
/B

ü
rg

e
r,

%
2
0
S

e
rv

ic
e
,%

2
0
P

o
l

iti
k/

O
ff
e
n
e
%

2
0
D

a
te

n
/D

a
te

n
sä

tz
e
/

M
itt

e
n
w

a
ld

e
3
0
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

ke
in

e
 O

p
e
n
 D

a
ta

 a
b
e
r 

G
e
o
p
o
rt

a
l m

it 
5
 v

e
rs

ch
ie

d
e
n
e
n
 G

ru
n
d
ka

rt
e
n
 

(T
h
e
m

e
n
) 

vo
rh

a
n
d
e
n
; 
a
b
ru

fb
a
r 

u
n
te

r 
h
tt
p
s:

//
w

w
w

.m
itt

e
n
w

a
ld

e
.d

e
/d

e
/s

e
rv

ic
e
-w

ie
-w

a
s-

w
o
/g

e
o
p
o
rt

a
l/g

e
o
p
o
rt

a
l/

M
o
e
rs

2
9
.0

4
.2

0
2
2

ja
ja

n
e
in

o
ff
e
n
e
d
a
te

n
.m

o
e
rs

.d
e
/ 
ve

rl
in

kt
 z

u
 

w
w

w
.o

ff
e
n
e
sd

a
te

n
p
o
rt

a
l.d

e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/m

o
e
rs

 b
e
re

itg
e
st

e
llt

 v
o
m

 
Z

w
e
ck

ve
rb

a
n
d
 K

o
m

m
u
n
a
le

s 
R

e
ch

e
n
ze

n
tr

u
m

 N
ie

d
e
rr

h
e
in

; 
zu

sä
tz

lic
h
 

o
d
e
r 

ü
b
e
rs

ch
n
e
id

e
n
d
 s

in
d
 4

1
6
 D

a
te

n
sä

tz
e
 a

u
f 
d
e
m

 O
p
e
n
-D

a
ta

-
P

o
rt

a
l M

e
tr

o
p
o
le

 R
u
h
r 

u
n
te

r 
h
tt
p
s:

//
o
p
e
n
d
a
ta

.r
u
h
r/

o
rg

a
n
iz

a
tio

n
/m

o
e
rs

 v
e
rö

ff
e
n
tli

ch
t

M
ö
n
ch

e
n
g
la

d
b
a
ch

3
0
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

ke
in

e
 O

p
e
n
 D

a
ta

 a
b
e
r 

G
is

-G
e
o
p
o
rt

a
l m

it 
ve

rs
ch

ie
d
e
n
e
n
 T

h
e
m

e
n
; 

a
b
ru

fb
a
r 

u
n
te

r 
h
tt
p
s:

//
w

w
w

.m
o
e
n
ch

e
n
g
la

d
b
a
ch

.d
e
/d

e
/a

kt
u
e
ll-

a
kt

iv
/o

p
e
n
-d

a
ta

/o
p
e
n
-d

a
ta

-g
e
o
d
a
te

n

8

M
ü
lh

e
im

 a
n
 d

e
r 

R
u
h
r

2
9
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

a
u
f 
d
e
m

 O
p
e
n
-D

a
ta

-P
o
rt

a
l M

e
tr

o
p
o
le

 R
u
h
r 

u
n
te

r 
h
tt
p
s:

//
o
p
e
n
d
a
ta

.r
u
h
r/

o
rg

a
n
iz

a
tio

n
/m

u
lh

e
im

-a
-d

-r
u
h
r 

g
e
lis

te
t,
 a

b
e
r 

ke
in

e
 D

a
te

n
sä

tz
e
 v

o
rh

a
n
d
e
n

0

M
ü
n
ch

e
n

0
8
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
:/
/o

p
e
n
d
a
ta

.m
u
e
n
ch

e
n
.d

e
; 
V

e
rw

e
is

 a
u
f 
U

m
w

e
lta

tla
s 

B
a
ye

rn
M

ü
n
st

e
r 

(W
e
st

fa
le

n
)

3
0
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
o
p
e
n
d
a
ta

.s
ta

d
t-

m
u
e
n
st

e
r.

d
e
/

N
e
u
b
ra

n
d
e
n
b
u
rg

3
0
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

S
e
ite

 e
xi

st
ie

rt
 n

ic
h
t:
 h

tt
p
:/
/w

w
w

.n
e
u
b
ra

n
d
e
n
b
u
rg

.d
e
/o

p
e
n
d
a
ta

/
N

e
u
ss

3
0
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
ck

a
n
.w

w
w

.o
p
e
n
.n

rw
.d

e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/n

e
u
ss

; 
D

a
te

n
 w

e
rd

e
n
 a

u
f 

d
e
m

 O
p
e
n
-D

a
ta

-P
o
rt

a
l d

e
s 

L
a
n
d
e
s 

N
o
rd

rh
e
in

-W
e
st

fa
le

n
 z

u
r 

V
e
rf

ü
g
u
n
g
 g

e
st

e
llt

; 
u
n
ü
b
e
rs

ic
h
tli

ch
 o

b
 d

ie
 7

7
 g

e
lis

te
te

n
 D

a
te

n
sä

tz
e
 

si
ch

 w
ir
kl

ic
h
 a

lle
 a

u
f 
d
ie

 S
ta

d
t 
N

e
u
ss

 b
e
zi

e
h
e
n
 o

d
e
r 

a
u
ch

 a
u
f 
d
e
n
 

L
a
n
d
kr

e
is

 b
zw

. 
d
ie

 R
e
g
io

n
 R

h
e
in

-N
e
u
ss

N
ie

d
e
rz

ie
r 

2
7
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
:/
/o

ff
e
n
e
d
a
te

n
.k

d
vz

-f
re

ch
e
n
.d

e
/g

ro
u
p
/n

ie
d
e
rz

ie
r

N
o
rd

e
rs

te
d
t

3
0
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
o
p
e
n
d
a
ta

.s
ch

le
sw

ig
-h

o
ls

te
in

.d
e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/n

o
rd

e
rs

te
d
t;
 3

5
0
 

D
a
te

n
sä

tz
e
, 
d
e
r 

G
ro

ß
te

il 
(3

0
5
) 

si
n
d
 B

-P
lä

n
e
 a

ls
 p

d
f

N
ö
rv

e
n
ic

h
2
7
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
:/
/o

ff
e
n
e
d
a
te

n
.k

d
vz

-f
re

ch
e
n
.d

e
/g

ro
u
p
/n

ö
rv

e
n
ic

h
N

ü
rn

b
e
rg

1
2
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

L
ä
rm

 -
 a

ls
 p

d
f 
u
n
d
 V

e
rw

e
is

 a
u
f 
d
a
s 

L
a
n
d
e
sa

m
t

O
b
e
re

 K
yl

l
0
8
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
d
a
te

n
.r

lp
.d

e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/v

e
rb

a
n
d
sg

e
m

e
in

d
e
_
o
b
e
re

_
ky

ll
O

b
e
rh

a
u
se

n
2
9
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
o
p
e
n
d
a
ta

.r
u
h
r/

o
rg

a
n
iz

a
tio

n
/o

b
e
rh

a
u
se

n
; 
2
2
 D

a
te

n
sä

tz
e

O
e
ld

e
2
7
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
w

w
w

.o
-s

p
.d

e
/o

e
ld

e
/o

p
e
n
d
a
ta

.p
h
p

O
ff
e
n
b
a
ch

 a
m

 M
a
in

0
9
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
w

w
w

.o
ff
e
n
b
a
ch

.d
e
/;
 s

in
d
 n

o
ch

 b
e
i e

in
e
r 

B
e
sc

h
lu

ss
vo

rl
a
g
e
 f
ü
r 

d
ie

 E
in

ri
ch

tu
n
g
 e

in
e
s 

O
p
e
n
 D

a
ta

 P
o
rt

a
ls



K
o
m

m
u
n
e

A
b
ru

f
O

p
e
n
 D

a
ta

L
ä
rm

d
a
te

n
Im

m
id

a
te

n
B

e
m

e
rk

u
n
g

O
lb

e
rn

a
u

0
4
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

d
o
w

n
lo

a
d
b
e
re

ic
h
 v

o
rh

a
n
d
e
n
 -

 p
d
f's

 z
u
 v

e
rs

ch
ie

d
e
n
e
n
 T

h
e
m

e
n

O
ld

e
n
b
u
rg

1
0
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
o
p
e
n
d
a
ta

.o
ld

e
n
b
u
rg

.d
e
/

O
sn

a
b
rü

ck
1
5
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
w

w
w

.o
sn

a
b
ru

e
ck

.d
e
/s

ta
rt

O
st

h
e
id

e
2
1
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

V
e
rw

e
is

 a
u
f 
g
e
o
p
o
rt

a
l d

e
s 

L
a
n
d
kr

e
is

e
s 

L
ü
n
e
b
u
rg

O
tt
e
rb

a
ch

-O
tt
e
rb

e
rg

0
5
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
d
a
te

n
.r

lp
.d

e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/v

e
rb

a
n
d
sg

e
m

e
in

d
e
_
o
tt
e
rb

a
ch

_
o
tt
e
r

b
e
rg

P
a
d
e
rb

o
rn

2
2
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

la
u
t 
d
e
r 

S
e
ite

: 
d
ig

ita
le

-h
e
im

a
t-

p
b
.d

e
/s

ta
d
t-

p
a
d
e
rb

o
rn

-b
e
ko

m
m

t-
o
p
e
n
-

d
a
ta

-p
la

tt
fo

rm
/ 
h
a
t 
d
ie

 S
ta

d
t 
P

a
d
e
rb

o
rn

 e
in

 O
p
e
n
 D

a
ta

 P
o
rt

a
l. 

D
o
rt

 
w

ir
d
 a

u
ch

 a
u
f 
ve

rs
ch

ie
d
e
n
e
 P

ro
je

kt
e
 u

n
d
 A

n
w

e
n
d
u
n
g
e
n
 v

e
rw

ie
se

n
. 

D
ie

 A
n
w

e
n
d
u
n
g
e
n
 s

in
d
 f
ü
r 

d
e
n
 B

ü
rg

e
r 

n
ic

h
t 
zu

g
ä
n
g
lic

h
. 
E

s 
w

ir
d
 

a
u
ch

 a
u
f 
e
in

e
 Z

u
sa

m
m

e
n
a
rb

e
it 

in
 d

e
r 

R
e
g
io

n
 O

st
w

e
st

fa
le

n
-L

ip
p
e
 

ve
rw

ie
se

n
. 
A

u
f 
d
e
r 

In
te

rn
e
ts

e
ite

 d
e
r 

S
ta

d
t 
P

a
d
e
rb

o
rn

 f
in

d
e
t 
m

a
n
 

ke
in

e
 H

in
w

e
is

e
 o

d
e
r 

V
e
rl
in

ku
n
g
e
n
 d

a
ra

u
f.
 E

s 
g
ib

t 
d
ie

 S
e
ite

 d
e
s 

V
e
rm

e
ss

u
n
g
sa

m
te

s 
h
tt
p
s:

//
m

e
in

-d
ig

ip
o
rt

.d
e
/ 
a
u
f 
d
e
r 

vi
e
le

 L
e
is

tu
n
g
e
n
 

u
n
d
 I
n
fo

rm
a
tio

n
e
n
 k

o
m

p
a
kt

 z
u
sa

m
m

e
n
g
e
se

llt
 s

in
d
; 
ke

in
e
 O

p
e
n
 D

a
ta

P
a
rc

h
im

1
4
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

b
e
im

 S
u
ch

b
e
g
ri
ff
 O

p
e
n
 D

a
ta

 w
e
rd

e
n
 V

e
rö

ff
e
n
tli

ch
u
n
g
e
n
 a

ls
 p

d
f 

a
n
g
e
b
o
te

n

81

P
fo

rz
h
e
im

0
9
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
w

w
w

.p
fo

rz
h
e
im

.d
e
/;
 d

a
s 

B
ü
rg

e
r-

G
IS

 a
u
f 
G

ru
n
d
la

g
e
 e

in
e
s 

G
e
o
d
a
te

n
p
o
rt

a
ls

 w
ir
d
 b

e
i O

p
e
n
 D

a
ta

 a
n
g
e
b
o
te

n
P

ir
n
a

1
3
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

g
e
o
p
o
rt

a
l m

it 
ve

rs
ch

ie
d
e
n
e
n
 I
n
fo

s 
vo

rh
a
n
d
e
n

P
o
ts

d
a
m

0
8
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
o
p
e
n
d
a
ta

.p
o
ts

d
a
m

.d
e
/

P
u
d
e
rb

a
ch

1
5
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
d
a
te

n
.r

lp
.d

e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/v

e
rb

a
n
d
sg

e
m

e
in

d
e
_
p
u
d
e
rb

a
ch

R
a
d
e
b
e
u
l

1
2
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

V
e
rw

e
is

 a
u
f 
G

e
o
p
o
rt

a
l S

a
ch

se
n

R
e
ck

lin
g
h
a
u
se

n
2
9
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
o
p
e
n
d
a
ta

.r
u
h
r/

o
rg

a
n
iz

a
tio

n
/r

e
ck

lin
g
h
a
u
se

n
; 
5
0
 D

a
te

n
sä

tz
e

R
e
ic

h
e
n
b
a
ch

-S
te

e
g
e
n

0
5
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
d
a
te

n
.r

lp
.d

e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/o

rt
sg

e
m

e
in

d
e
_
re

ic
h
e
n
b
a
ch

_
st

e
e
g
e
n

R
e
g
e
n
sb

u
rg

1
1
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
w

w
w

.r
e
g
e
n
sb

u
rg

.d
e
/w

a
h
le

n
/e

rg
e
b
n
is

se
/W

a
h
l-
2
0
2
1
-0

9
-

2
6
/0

9
3
6
2
0
0
0
/p

ra
e
se

n
ta

tio
n
/o

p
e
n
d
a
ta

.h
tm

l; 
e
s 

w
e
rd

e
n
 

W
a
h
le

rg
e
b
n
is

se
 v

e
rö

ff
e
n
tli

ch
t

R
e
m

a
g
e
n

1
5
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
d
a
te

n
.r

lp
.d

e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/s

ta
d
t_

re
m

a
g
e
n

R
e
m

sc
h
e
id

0
9
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

vi
a
 M

u
st

e
rd

a
te

n
ka

ta
lo

g
 D

e
u
ts

ch
la

n
d
, 
6
 D

a
te

n
sä

tz
e

R
e
u
tli

n
g
e
n

1
2
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

G
e
o
p
o
rt

a
l m

it 
ve

rs
ch

ie
d
e
n
e
n
 K

a
rt

e
n
d
a
te

n
, 
a
u
ch

 L
ä
rm

ka
rt

ie
ru

n
g

R
h
e
d
a
-W

ie
d
e
n
b
rü

ck
0
5
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

vi
a
 M

u
st

e
rd

a
te

n
ka

ta
lo

g
 D

e
u
ts

ch
la

n
d
, 
1
 D

a
te

n
sa

tz
R

h
e
in

b
ö
lle

n
0
9
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
d
a
te

n
.r

lp
.d

e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/v

e
rb

a
n
d
sg

e
m

e
in

d
e
_
rh

e
in

b
o
e
lle

n
R

o
e
tg

e
n

1
2
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

vi
a
 M

u
st

e
rd

a
te

n
ka

ta
lo

g
 D

e
u
ts

ch
la

n
d
, 
1
 D

a
te

n
sa

tz



K
o
m

m
u
n
e

A
b
ru

f
O

p
e
n
 D

a
ta

L
ä
rm

d
a
te

n
Im

m
id

a
te

n
B

e
m

e
rk

u
n
g

R
o
st

o
ck

1
4
.0

4
.2

0
2
2

ja
ja

ja
h
tt
p
:/
/w

w
w

.o
p
e
n
d
a
ta

-h
ro

.d
e
/;
 a

b
e
r 

ke
in

 V
e
rw

e
is

 v
o
n
 d

e
r 

S
ta

d
ts

e
ite

 
a
u
f 
d
a
s 

P
o
rt

a
l

S
a
a
rb

rü
ck

e
n

1
1
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

L
ä
rm

 a
ls

 p
d
f 
a
u
f 
d
e
r 

S
e
ite

 d
e
r 

Im
m

is
si

o
n
ss

ch
u
tz

b
e
h
ö
rd

e
S

a
lz

g
itt

e
r

0
6
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
w

w
w

.s
a
lz

g
itt

e
r.

d
e
/

S
a
n
kt

 G
o
a
r-

O
b
e
rw

e
se

l 
0
9
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
d
a
te

n
.r

lp
.d

e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/v

e
rb

a
n
d
sg

e
m

e
in

d
e
_
sa

n
kt

_
g
o
a
r_

_
_
o

b
e
rw

e
se

l
S

a
n
kt

 P
e
te

r-
O

rd
in

g
2
8
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
o
p
e
n
d
a
ta

.s
ch

le
sw

ig
-h

o
ls

te
in

.d
e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/t
z-

sp
o
; 

D
a
te

n
sä

tz
e
 b

e
zi

e
h
e
n
 s

ic
h
 a

u
f 
d
e
n
 T

o
u
ri
sm

u
s

S
ch

w
a
lm

ta
l

2
2
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
w

w
w

.o
ff
e
n
e
sd

a
te

n
p
o
rt

a
l.d

e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/g

e
m

e
in

d
e
-

sc
h
w

a
lm

ta
l; 

1
 D

a
te

n
sa

tz
S

ch
w

e
d
e
lb

a
ch

0
6
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
d
a
te

n
.r

lp
.d

e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/o

rt
sg

e
m

e
in

d
e
_
sc

h
w

e
d
e
lb

a
ch

S
ch

w
e
ri
n

1
1
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
w

w
w

.s
ch

w
e
ri
n
.d

e
/;
 L

ä
rm

 a
ls

 V
e
rw

e
is

 a
u
f 
L
a
n
d
e
sa

m
t

S
e
lte

rs
0
9
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
d
a
te

n
.r

lp
.d

e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/v

e
rb

a
n
d
sg

e
m

e
in

d
e
_
se

lte
rs

S
ie

g
b
u
rg

2
7
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
:/
/o

ff
e
n
e
d
a
te

n
.k

d
vz

-f
re

ch
e
n
.d

e
/g

ro
u
p
/s

ie
g
b
u
rg

S
ie

g
e
n

0
6
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

vi
a
 M

u
st

e
rd

a
te

n
ka

ta
lo

g
 D

e
u
ts

ch
la

n
d
, 
2
 D

a
te

n
sä

tz
e

S
im

m
e
rn

1
2
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
d
a
te

n
.r

lp
.d

e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/v

e
rb

a
n
d
sg

e
m

e
in

d
e
_
si

m
m

e
rn

S
o
lin

g
e
n

1
5
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
so

lin
g
e
n
.d

ig
ita

l/;
 (

n
o
ch

) 
ke

in
e
 O

p
e
n
 D

a
ta

S
ta

d
t 
M

ü
lh

e
im

 a
n
 d

e
r 

R
u
h
r

3
0
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
:/
/o

p
e
n
.m

u
e
lh

e
im

-r
u
h
r.

d
e

8

S
to

lb
e
rg

0
6
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

vi
a
 M

u
st

e
rd

a
te

n
ka

ta
lo

g
 D

e
u
ts

ch
la

n
d
, 
1
2
 D

a
te

n
sä

tz
e

2

S
tu

tt
g
a
rt

1
1
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

vi
a
 M

u
st

e
rd

a
te

n
ka

ta
lo

g
 D

e
u
ts

ch
la

n
d
; 
G

e
o
p
o
rt

a
l m

it 
fr

e
i 

zu
g
ä
n
g
lic

h
e
n
 G

e
o
d
a
te

n
; 
L
ä
rm

 a
ls

 p
d
f 
u
n
te

r 
w

w
w

.s
ta

d
tk

lim
a
-

st
u
tt
g
a
rt

.d
e

S
ü
d
lo

h
n

0
9
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

vi
a
 M

u
st

e
rd

a
te

n
ka

ta
lo

g
 D

e
u
ts

ch
la

n
d
, 
1
 D

a
te

n
sa

tz
S

u
lin

g
e
n

1
3
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

vi
a
 M

u
st

e
rd

a
te

n
ka

ta
lo

g
 D

e
u
ts

ch
la

n
d
, 
ke

in
 D

a
te

n
sa

tz
T

h
a
lfa

n
g
 a

m
 E

rb
e
sk

o
p
f

0
6
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
d
a
te

n
.r

lp
.d

e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/v

e
rb

a
n
d
sg

e
m

e
in

d
e
_
th

a
lfa

n
g
_
a
m

_
e
r

b
e
sk

o
p
f

T
itz

2
7
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
:/
/o

ff
e
n
e
d
a
te

n
.k

d
vz

-f
re

ch
e
n
.d

e
/g

ro
u
p
/t
itz

T
ra

b
e
n
-T

ra
b
a
ch

1
3
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
d
a
te

n
.r

lp
.d

e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/v

e
rb

a
n
d
sg

e
m

e
in

d
e
_
tr

a
b
e
n
_
tr

a
b
a
ch

T
ri
e
r

1
3
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
d
a
te

n
.r

lp
.d

e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/s

ta
d
t_

tr
ie

r
T

ro
is

d
o
rf

0
9
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

vi
a
 M

u
st

e
rd

a
te

n
ka

ta
lo

g
 D

e
u
ts

ch
la

n
d
, 
1
 D

a
te

n
sa

tz
U

d
e
r

0
6
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

vi
a
 M

u
st

e
rd

a
te

n
ka

ta
lo

g
 D

e
u
ts

ch
la

n
d
, 
ke

in
 D

a
te

n
sa

tz
U

lm
3
0
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
:/
/d

a
te

n
.u

lm
.d

e
/;
 5

4
 D

a
te

n
sä

tz
e

V
e
rb

a
n
d
sg

e
m

e
in

d
e
 A

lte
n
a
h
r

1
0
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
d
a
te

n
.r

lp
.d

e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/v

e
rb

a
n
d
sg

e
m

e
in

d
e
_
a
lte

n
a
h
r

V
e
rb

a
n
d
sg

e
m

e
in

d
e
 S

a
n
kt

 G
o
a
r-

O
b
e
rw

e
se

l
0
9
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
d
a
te

n
.r

lp
.d

e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/v

e
rb

a
n
d
sg

e
m

e
in

d
e
_
sa

n
kt

_
g
o
a
r_

_
_
o

b
e
rw

e
se

l
V

e
tt
w

e
iß

2
7
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
:/
/o

ff
e
n
e
d
a
te

n
.k

d
vz

-f
re

ch
e
n
.d

e
/g

ro
u
p
/v

e
tt
w

e
iß



K
o
m

m
u
n
e

A
b
ru

f
O

p
e
n
 D

a
ta

L
ä
rm

d
a
te

n
Im

m
id

a
te

n
B

e
m

e
rk

u
n
g

V
ie

rs
e
n

0
6
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
w

w
w

.o
ff
e
n
e
sd

a
te

n
p
o
rt

a
l.d

e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/s

ta
d
t-

vi
e
rs

e
n
; 

b
e
re

itg
e
st

e
llt

 v
o
m

 Z
w

e
ck

ve
rb

a
n
d
 K

o
m

m
u
n
a
le

s 
R

e
ch

e
n
ze

n
tr

u
m

 
N

ie
d
e
rr

h
e
in

, 
3
 D

a
te

n
sä

tz
e

V
o
rd

e
re

ife
l

1
0
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
d
a
te

n
.r

lp
.d

e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/v

e
rb

a
n
d
sg

e
m

e
in

d
e
_
vo

rd
e
re

ife
l

V
re

d
e
n

1
3
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

vi
a
 M

u
st

e
rd

a
te

n
ka

ta
lo

g
 D

e
u
ts

ch
la

n
d
, 
1
 D

a
te

n
sa

tz
W

a
ch

te
n
d
o
n
k

2
2
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
w

w
w

.o
ff
e
n
e
sd

a
te

n
p
o
rt

a
l.d

e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/g

e
m

e
in

d
e
-

w
a
ch

te
n
d
o
n
k;

 8
 D

a
te

n
sä

tz
e

W
a
ltr

o
p

2
7
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
w

w
w

.o
-s

p
.d

e
/w

a
ltr

o
p
/o

p
e
n
d
a
ta

W
e
ile

rb
a
ch

0
6
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
d
a
te

n
.r

lp
.d

e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/o

rt
sg

e
m

e
in

d
e
_
w

e
ile

rb
a
ch

W
e
n
n
ig

se
n
 (

D
e
is

te
r)

3
0
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
:/
/d

a
ta

.w
e
n
n
ig

se
n
.n

e
t/
; 
D

a
te

n
 s

in
d
 v

o
n
 2

0
1
3

W
e
rn

e
2
7
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
w

w
w

.o
-s

p
.d

e
/w

e
rn

e
/o

p
e
n
d
a
ta

; 
a
u
ch

 a
u
f 
d
e
m

 O
p
e
n
 D

a
ta

 
P

o
rt

a
l M

e
tr

o
p
o
le

 R
u
h
r 

u
n
te

r 
h
tt
p
s:

//
o
p
e
n
d
a
ta

.r
u
h
r/

o
rg

a
n
iz

a
tio

n
/w

e
rn

e
 

g
e
lis

te
t,
 a

b
e
r 

ke
in

e
 D

a
te

n
sä

tz
e

W
e
d
e
l

2
8
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
o
p
e
n
d
a
ta

.s
ch

le
sw

ig
-h

o
ls

te
in

.d
e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/w

e
d
e
l; 

2
 

D
a
te

n
sä

tz
e

83

W
e
se

l
2
9
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

vo
n
 d

e
r 

W
e
b
se

ite
 d

e
r 

S
ta

d
t 
L
in

k 
a
u
f 
d
a
s 

O
p
e
n
-D

a
ta

-P
o
rt

a
l d

e
s 

Z
w

e
ck

ve
rb

a
n
d
 K

o
m

m
u
n
a
le

s 
R

e
ch

e
n
ze

n
tr

u
m

 N
ie

d
e
rr

h
e
in

, 
ve

rf
ü
g
b
a
r 

u
n
te

r:
 w

w
w

.o
ff
e
n
e
sd

a
te

n
p
o
rt

a
l.d

e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/s

ta
d
t-

w
e
se

l, 
1
1
7
 

D
a
te

n
sä

tz
e
; 
zu

sä
tz

lic
h
 o

d
e
r 

ü
b
e
rs

ch
n
e
id

e
n
d
 s

in
d
 1

2
1
 D

a
te

n
sä

tz
e
 

a
u
f 
d
e
m

 O
p
e
n
-D

a
ta

-P
o
rt

a
l M

e
tr

o
p
o
le

 R
u
h
r 

u
n
te

r 
h
tt
p
s:

//
o
p
e
n
d
a
ta

.r
u
h
r/

o
rg

a
n
iz

a
tio

n
/w

e
se

l v
e
rö

ff
e
n
tli

ch
t

W
e
ss

e
lin

g
2
7
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
:/
/o

ff
e
n
e
d
a
te

n
.k

d
vz

-f
re

ch
e
n
.d

e
/g

ro
u
p
/w

e
ss

e
lin

g
W

e
tt
e
r 

(R
u
h
r)

2
9
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
o
p
e
n
d
a
ta

.r
u
h
r/

o
rg

a
n
iz

a
tio

n
/w

e
tt
e
r;

 1
 D

a
te

n
sa

tz
W

ie
sb

a
d
e
n

1
1
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

fr
e
i z

u
g
ä
n
g
lic

h
e
n
 G

e
o
d
a
te

n
 u

n
te

r 
g
e
o
p
o
rt

a
l.w

ie
sb

a
d
e
n
.d

e
W

itt
lic

h
0
6
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
d
a
te

n
.r

lp
.d

e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/s

ta
d
t_

w
itt

lic
h

W
ö
rt

h
1
3
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
d
a
te

n
.r

lp
.d

e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/s

ta
d
t_

w
o
e
rt

h
W

o
lfs

b
u
rg

1
0
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
w

o
lfs

b
u
rg

d
ig

ita
l.o

rg
/

W
ü
rz

b
u
rg

2
1
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

o
p
e
n
d
a
ta

.w
u
e
rz

b
u
rg

.d
e
; 
G

e
o
p
o
rt

a
l v

o
rh

a
n
d
e
n
 o

h
n
e
 L

ä
rm

d
a
te

n
; 

L
ä
rm

 a
ls

 p
d
f 
u
n
d
 e

ig
e
n
e
 S

e
ite

 f
ü
r 

B
e
te

ili
g
u
n
g
 u

n
te

r 
w

w
w

.w
u
e
rz

b
u
rg

-
g
e
g
e
n
-l
a
e
rm

.d
e

W
u
p
p
e
rt

a
l

3
0
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
:/
/w

w
w

.o
ff
e
n
e
d
a
te

n
-w

u
p
p
e
rt

a
l.d

e
/

B
e
rl
in

0
7
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

ja
h
tt
p
s:

//
d
a
te

n
.b

e
rl
in

.d
e
; 
L
ä
rm

- 
u
n
d
 U

m
w

e
ltd

a
te

n
 a

b
ru

fb
a
r 

u
n
te

r:
 

w
w

w
.b

e
rl
in

.d
e
/U

m
w

e
lta

tla
s;

 L
ä
rm

 a
u
f 
F

a
ch

se
ite

 a
ls

 .
xl

sx
-L

is
te

n
 u

n
d
 

a
ls

 in
te

ra
kt

iv
e
 K

a
rt

e
 a

u
fb

e
re

ite
t



K
o
m

m
u
n
e

A
b
ru

f
O

p
e
n
 D

a
ta

L
ä
rm

d
a
te

n
Im

m
id

a
te

n
B

e
m

e
rk

u
n
g

B
re

m
e
n

0
7
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
:/
/d

a
te

n
.b

re
m

e
n
.d

e
/;
 o

p
e
n
 d

a
ta

 p
o
rt

a
l a

b
ru

fb
a
r 

u
n
te

r:
 

tr
a
n
sp

a
re

n
z.

b
re

m
e
n
.d

e
 (

sc
h
w

e
r 

zu
 f
in

d
e
n
)

H
a
m

b
u
rg

0
7
.0

4
.2

0
2
2

ja
ja

ja
h
tt
p
:/
/d

a
te

n
.h

a
m

b
u
rg

.d
e
/;
 o

p
e
n
 d

a
ta

 p
o
rt

a
l a

b
ru

fb
a
r 

u
n
te

r:
 

tr
a
n
sp

a
re

n
z.

h
a
m

b
u
rg

.d
e

E
rz

g
e
b
ri
g
sk

re
is

0
4
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

V
e
rw

e
is

 a
u
f 
B

e
te

ili
g
u
n
g
sp

o
rt

a
le

H
o
ch

sa
u
e
rl
a
n
d
kr

e
is

2
1
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
:/
/w

w
w

.h
o
ch

sa
u
e
rl
a
n
d
kr

e
is

.d
e
/b

u
e
rg

e
rs

e
rv

ic
e
/b

a
u
e
n
_
w

o
h
n
e
n
_
k

a
ta

st
e
r/

g
e
o
_
se

rv
ic

e
/O

p
e
n
D

a
ta

/;
 O

p
e
n
 D

a
ta

 n
ic

h
t 
im

 e
ig

e
n
tli

ch
e
n
 

S
in

n
, 
ke

in
e
 R

o
h
d
a
te

n
; 
G

e
o
p
o
rt

a
l i

st
 e

b
e
n
fa

lls
 m

it 
w

e
n
ig

e
n
 D

a
te

n
 

vo
rh

a
n
d
e
n
; 
w

o
h
l i

m
 A

u
fb

a
u
 b

e
fin

d
lic

h
, 
b
is

h
e
r 

n
u
r 

w
e
n
ig

e
 D

a
te

n
K

re
is

 B
a
d
 K

re
u
zn

a
ch

0
6
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
w

w
w

.k
re

is
-b

a
d
kr

e
u
zn

a
ch

.d
e
/

L
a
n
d
kr

e
is

 B
a
u
tz

e
n

1
3
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

vi
a
 M

u
st

e
rd

a
te

n
ka

ta
lo

g
 D

e
u
ts

ch
la

n
d
; 
9
 D

a
te

n
sä

tz
e

K
re

is
 B

o
rk

e
n

2
2
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

G
e
o
d
a
te

n
a
tla

s 
m

it 
ve

rs
ch

ie
d
e
n
e
n
 I
n
fo

s 
vo

rh
a
n
d
e
n
; 
a
u
f 
e
in

 O
p
e
n
 

D
a
ta

 P
ro

je
kt

 z
u
m

 T
o
u
ri
sm

u
s 

fü
r 

d
a
s 

M
ü
n
st

e
rl
a
n
d
 w

ir
d
 v

e
rw

ie
se

n
K

re
is

 C
o
e
sf

e
ld

2
2
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

G
is

p
o
rt

a
l m

it 
se

h
r 

a
n
sc

h
a
u
lic

h
 a

u
fb

e
re

ite
te

n
 I
n
fo

rm
a
tio

n
e
n

K
re

is
 E

u
sk

ir
ch

e
n

2
7
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
:/
/o

ff
e
n
e
d
a
te

n
.k

d
vz

-f
re

ch
e
n
.d

e
/g

ro
u
p
/k

re
is

-e
u
sk

ir
ch

e
n

L
a
n
d
kr

e
is

 G
re

iz
0
7
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

vi
a
 M

u
st

e
rd

a
te

n
ka

ta
lo

g
 D

e
u
ts

ch
la

n
d
, 
2
 D

a
te

n
sä

tz
e

K
re

is
 G

ü
te

rs
lo

h
1
0
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

vi
a
 M

u
st

e
rd

a
te

n
ka

ta
lo

g
 D

e
u
ts

ch
la

n
d
, 
1
1
 D

a
te

n
sä

tz
e

84

K
re

is
 H

e
rz

o
g
tu

m
 L

a
u
e
n
b
u
rg

2
8
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
o
p
e
n
d
a
ta

.s
ch

le
sw

ig
-h

o
ls

te
in

.d
e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/k

re
is

-h
e
rz

o
g
tu

m
-

la
u
e
n
b
u
rg

; 
1
 D

a
te

n
sa

tz
K

re
is

 H
ö
xt

e
r

2
2
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

G
e
o
p
o
rt

a
l m

it 
ve

rs
ch

ie
d
e
n
e
n
 I
n
fo

s 
vo

rh
a
n
d
e
n
; 
G

e
m

e
in

d
e
 F

ü
rs

te
n
a
u
 

im
 K

re
is

 H
ö
xt

e
r 

h
a
t 
e
in

e
 S

e
ite

 m
it 

"O
p
e
n
 D

a
ta

",
 d

o
rt

 f
in

d
e
t 
m

a
n
 

H
is

to
ri
sc

h
e
s 

zu
r 

G
e
m

e
in

d
e
 a

ls
 p

d
f 

(w
w

w
.f
u
e
rs

te
n
a
u
.e

u
/in

d
e
x.

p
h
p
/u

e
b
e
r-

fu
e
rs

te
n
a
u
/o

p
e
n
d
a
ta

)
K

re
is

 K
le

ve
2
2
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
w

w
w

.o
ff
e
n
e
sd

a
te

n
p
o
rt

a
l.d

e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/k

re
is

-k
le

ve
; 

b
e
re

itg
e
st

e
llt

 v
o
m

 Z
w

e
ck

ve
rb

a
n
d
 K

o
m

m
u
n
a
le

s 
R

e
ch

e
n
ze

n
tr

u
m

 
N

ie
d
e
rr

h
e
in

K
re

is
 L

ip
p
e

2
1
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

o
p
e
n
 d

a
ta

 p
o
rt

a
l f

ü
r 

d
ie

 R
e
g
io

n
 O

st
w

e
st

fa
le

n
-L

ip
p
e
 m

it 
b
is

h
e
r 

1
3
 

D
a
te

n
sä

tz
e
 a

b
ru

fb
a
r 

u
n
te

r 
w

w
w

.o
ff
e
n
e
d
a
te

n
-o

w
l.d

e
; 
B

e
te

ili
g
u
n
g
 

d
u
rc

h
 d

e
n
 K

re
is

 L
ip

p
e
 u

n
d
 G

e
m

e
in

d
e
 S

te
m

w
e
d
e

K
re

is
 M

in
d
e
n
-L

ü
b
b
e
ck

e
2
1
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

vi
a
 M

u
st

e
rd

a
te

n
ka

ta
lo

g
 D

e
u
ts

ch
la

n
d
; 
G

e
o
p
o
rt

a
l m

it 
ve

rs
ch

ie
d
e
n
e
n
 

In
fo

s 
vo

rh
a
n
d
e
n

K
re

is
 N

o
rd

fr
ie

sl
a
n
d

2
1
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
o
p
e
n
d
a
ta

.s
ch

le
sw

ig
-h

o
ls

te
in

.d
e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/n

o
rd

fr
ie

sl
a
n
d
; 
4
 

D
a
te

n
sä

tz
e
 a

u
f 
d
e
m

 P
o
rt

a
l d

e
s 

L
a
n
d
e
s 

S
ch

le
sw

ig
-H

o
ls

te
in

K
re

is
 O

lp
e

0
7
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
w

w
w

.o
-s

p
.d

e
/o

lp
e
/o

p
e
n
d
a
ta

.p
h
p
; 
D

a
te

n
 s

in
d
 a

u
f 
d
e
r 

P
la

tt
fo

rm
 

d
e
r 

In
g
e
n
ie

ru
g
e
se

lls
ch

a
ft
 t
e
tr

a
e
d
e
r.

co
m

 v
e
rö

ff
e
n
tli

ch
t,
 n

u
r 

D
a
te

n
 d

e
r 

B
a
u
le

itp
la

n
u
n
g
 a

ls
 G

IS
-D

a
te

n



K
o
m

m
u
n
e

A
b
ru

f
O

p
e
n
 D

a
ta

L
ä
rm

d
a
te

n
Im

m
id

a
te

n
B

e
m

e
rk

u
n
g

K
re

is
 O

st
h
o
ls

te
in

2
8
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
o
p
e
n
d
a
ta

.s
ch

le
sw

ig
-h

o
ls

te
in

.d
e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/k

re
is

-o
st

h
o
ls

te
in

; 
1
 D

a
te

n
sa

tz
 E

n
e
rg

ie
a
u
sw

e
is

 a
ls

 p
d
f

K
re

is
 P

a
d
e
rb

o
rn

2
2
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

G
e
o
p
o
rt

a
l m

it 
ve

rs
ch

ie
d
e
n
e
n
 I
n
fo

s 
vo

rh
a
n
d
e
n

K
re

is
 P

in
n
e
b
e
rg

2
1
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
o
p
e
n
d
a
ta

.s
ch

le
sw

ig
-h

o
ls

te
in

.d
e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/k

re
is

-p
in

n
e
b
e
rg

; 
4
 D

a
te

n
sä

tz
e
 a

u
f 
P

o
rt

a
l d

e
s 

L
a
n
d
e
s 

S
ch

le
sw

ig
-H

o
ls

te
in

; 
G

e
o
p
o
rt

a
l 

m
it 

ve
rs

ch
ie

d
e
n
e
n
 I
n
fo

s 
vo

rh
a
n
d
e
n

K
re

is
 R

e
ck

lin
g
h
a
u
se

n
3
0
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
g
e
o
se

rv
e
r4

.k
re

is
-r

e
.d

e
/g

e
o
n
e
tw

o
rk

/;
 g

e
o
re

fe
re

n
zi

e
rt

e
 G

IS
-

D
a
te

n
, 
d
ie

 n
ic

h
t 
n
u
r 

vi
su

a
lis

ie
rt

 s
in

d
, 
so

n
d
e
rn

 d
ie

 k
a
n
n
 m

a
n
 a

u
ch

 
ru

n
te

r 
la

d
e
n

K
re

is
 R

e
n
d
sb

u
rg

-E
ck

e
rn

fö
rd

e
2
8
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
o
p
e
n
d
a
ta

.s
ch

le
sw

ig
-h

o
ls

te
in

.d
e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/r

e
n
d
sb

u
rg

-
e
ck

e
rn

fo
rd

e
; 
n
u
r 

D
a
te

n
sä

tz
e
 ü

b
e
r 

C
o
ro

n
a

K
re

is
 S

ch
le

sw
ig

-F
le

n
sb

u
rg

2
8
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
o
p
e
n
d
a
ta

.s
ch

le
sw

ig
-h

o
ls

te
in

.d
e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/k

re
is

-s
ch

le
sw

ig
-

fle
n
sb

u
rg

; 
1
 D

a
te

n
sa

tz
 ü

b
e
r 

C
o
ro

n
a

K
re

is
 S

ie
g
e
n
-W

itt
g
e
n
st

e
in

0
7
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
w

w
w

.s
ie

g
e
n
-w

itt
g
e
n
st

e
in

.d
e
/

K
re

is
 S

o
e
st

3
0
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
w

w
w

.k
re

is
-s

o
e
st

.d
e
/g

is
/s

ta
rt

/o
p
e
n
d
a
ta

/o
p
e
n
d
a
ta

.p
h
p
; 

g
e
o
re

fe
re

n
zi

e
rt

e
 G

IS
-D

a
te

n
K

re
is

 S
te

in
fu

rt
2
2
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

ja
h
tt
p
s:

//
g
is

-k
re

is
-s

te
in

fu
rt

.o
p
e
n
d
a
ta

.a
rc

g
is

.c
o
m

/;
 u

m
fa

n
g
re

ic
h
e
s 

G
e
o
p
o
rt

a
l i

st
 e

b
e
n
fa

lls
 v

o
rh

a
n
d
e
n

85

K
re

is
 S

to
rm

a
rn

2
8
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
o
p
e
n
d
a
ta

.s
ch

le
sw

ig
-h

o
ls

te
in

.d
e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/k

re
is

-s
to

rm
a
rn

; 
3
 

D
a
te

n
sä

tz
e

K
re

is
 T

ri
e
r-

S
a
a
rb

u
rg

0
7
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
tp

p
.r

lp
.d

e
/g

e
o
d
a
ta

/g
e
o
p
o
rt

a
l-
la

n
d
kr

e
is

-t
ri
e
r-

sa
a
rb

u
rg

2
; 
ke

in
e
 

D
a
te

n
sä

tz
e

K
re

is
 U

n
n
a

2
9
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
o
p
e
n
d
a
ta

.r
u
h
r/

o
rg

a
n
iz

a
tio

n
/k

re
is

-u
n
n
a
; 
1
5
 D

a
te

n
sä

tz
e

K
re

is
 V

ie
rs

e
n

2
2
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
w

w
w

.o
ff
e
n
e
sd

a
te

n
p
o
rt

a
l.d

e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/k

re
is

-v
ie

rs
e
n

K
re

is
 W

a
re

n
d
o
rf

2
2
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

G
e
o
p
o
rt

a
l m

u
n
st

e
rl
a
n
d
 v

o
rh

a
n
d
e
n
, 
K

o
o
p
e
ra

tio
n
 m

it 
L
a
n
d
 N

o
rd

rh
e
in

-
W

e
st

fa
le

n
, 
d
e
n
 L

a
n
d
kr

e
is

e
n
 W

a
re

n
d
o
rf

, 
C

o
e
sf

e
ld

, 
S

te
in

fu
rt

 u
n
d
 

B
o
rk

e
n
 s

o
w

ie
 d

e
r 

S
ta

d
t 
M

ü
n
st

e
r;

 u
n
te

r 
h
tt
p
s:

//
w

w
w

.d
ig

ita
le

r-
kr

e
is

-
w

a
re

n
d
o
rf

.d
e
/ 
a
rb

e
ite

t 
d
e
r 

K
re

is
 W

a
re

n
d
o
rf

 a
n
 d

e
r 

D
ig

ita
lis

ie
ru

n
g
, 
w

o
 

e
s 

in
 Z

u
ku

n
ft
 a

u
ch

 d
ie

 B
e
re

its
te

llu
n
g
 v

o
n
 o

p
e
n
 d

a
ta

 g
e
b
e
n
 s

o
ll

K
re

is
 W

e
se

l
2
2
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
w

w
w

.o
ff
e
n
e
sd

a
te

n
p
o
rt

a
l.d

e
/o

rg
a
n
iz

a
tio

n
/k

re
is

-w
e
se

l; 
O

p
e
n
 

D
a
ta

 P
o
rt

a
l b

e
re

itg
e
st

e
llt

 v
o
m

 Z
w

e
ck

ve
rb

a
n
d
 K

o
m

m
u
n
a
le

s 
R

e
ch

e
n
ze

n
tr

u
m

 N
ie

d
e
rr

h
e
in

; 
zu

sä
tz

lic
h
 o

d
e
r 

ü
b
e
rs

ch
n
e
id

e
n
d
 s

in
d
 

5
8
 D

a
te

n
sä

tz
e
 a

u
f 
d
e
m

 O
p
e
n
-D

a
ta

-P
o
rt

a
l M

e
tr

o
p
o
le

 R
u
h
r 

u
n
te

r 
h
tt
p
s:

//
o
p
e
n
d
a
ta

.r
u
h
r/

o
rg

a
n
iz

a
tio

n
/w

e
se

l-
kr

e
is

 v
e
rö

ff
e
n
tli

ch
t

L
a
n
d
kr

e
is

 C
h
a
m

2
0
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
d
a
ta

-l
ra

-c
h
a
.o

p
e
n
d
a
ta

.a
rc

g
is

.c
o
m

/;
 m

a
n
ch

e
 D

a
te

n
 s

in
d
 g

le
ic

h
 

vi
su

a
lis

ie
rt

 a
n
d
e
re

 a
ls

 L
is

te
 o

d
e
r 

a
ls

 p
d
f;
 s

ch
ö
n
e
 ü

b
e
rs

ic
h
tli

ch
e
 

W
e
b
se

ite



K
o
m

m
u
n
e

A
b
ru

f
O

p
e
n
 D

a
ta

L
ä
rm

d
a
te

n
Im

m
id

a
te

n
B

e
m

e
rk

u
n
g

L
a
n
d
kr

e
is

 D
ie

p
h
o
lz

3
0
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
d
a
te

n
.d

ie
p
h
o
lz

.d
e
/;
 3

4
 D

a
te

n
sä

tz
e

L
a
n
d
kr

e
is

 E
m

sl
a
n
d

1
4
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

Im
m

i -
 B

e
ka

n
n
tm

a
ch

u
n
g
e
n
, 
d
ie

 la
u
t 
V

e
ro

d
n
u
n
g
 n

ö
tig

 s
in

d
L
a
n
d
kr

e
is

 L
u
d
w

ig
sl

u
st

-P
a
rc

h
im

1
4
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

G
e
o
p
o
rt

a
l m

it 
ve

rs
ch

ie
d
e
n
e
n
 I
n
fo

s 
vo

rh
a
n
d
e
n
; 
P

ro
je

kt
g
ru

p
p
e
 z

u
r 

E
n
tw

ic
kl

u
n
g
 e

in
e
s 

O
p
e
n
 D

a
ta

 P
o
rt

a
ls

L
a
n
d
kr

e
is

 L
ü
n
e
b
u
rg

2
1
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
o
p
e
n
.lk

lg
.n

e
t/
; 
G

e
o
p
o
rt

a
l m

it 
ve

rs
ch

ie
d
e
n
e
n
 I
n
fo

s 
vo

rh
a
n
d
e
n
; 

a
n
g
e
b
lic

h
 s

e
it 

2
0
1
6
 e

in
 O

p
e
n
 D

a
ta

 P
o
rt

a
l m

it 
ü
b
e
r 

1
0
0
 D

a
te

n
sä

tz
e
 

ve
rf

ü
g
b
a
r,

 is
t 
a
b
e
r 

n
ic

h
t 
m

e
h
r 

a
u
ff
in

d
b
a
r 

o
d
e
r 

ve
rl
in

kt

L
a
n
d
kr

e
is

 M
a
rb

u
rg

-B
ie

d
e
n
ko

p
f

2
1
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

M
o
d
e
llk

o
m

m
u
n
e
 f
ü
r 

O
p
e
n
 G

o
ve

rn
m

e
n
t;
 G

e
o
p
o
rt

a
l v

o
rh

a
n
d
e
n

L
a
n
d
kr

e
is

 M
e
ck

le
n
b
u
rg

is
ch

e
 S

e
e
n
p
la

tt
e

1
4
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

G
e
o
p
o
rt

a
l m

it 
ve

rs
ch

ie
d
e
n
e
n
 I
n
fo

s 
vo

rh
a
n
d
e
n

L
a
n
d
kr

e
is

 M
itt

e
ls

a
ch

se
n

0
5
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

L
is

te
n
 a

ls
 p

d
f;
 A

n
la

g
e
n
 la

u
t 
§
 3

 4
.B

Im
S

ch
V

 n
o
tw

e
n
d
ig

L
a
n
d
kr

e
is

 N
ü
rn

b
e
rg

e
r 

L
a
n
d

1
2
.0

4
.2

0
2
2

ja
 

n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
w

w
w

.n
u
e
rn

b
e
rg

e
r-

la
n
d
.d

e
/;
 D

a
te

n
 z

u
 W

a
h
le

rg
e
b
n
is

se
L
a
n
d
kr

e
is

 O
st

p
ri
g
n
itz

-R
u
p
p
in

1
4
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

G
e
o
p
o
rt

a
l m

it 
ve

rs
ch

ie
d
e
n
e
n
 I
n
fo

s
L
a
n
d
kr

e
is

 P
o
ts

d
a
m

-M
itt

e
lm

a
rk

1
4
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

G
e
o
p
o
rt

a
l m

it 
ve

rs
ch

ie
d
e
n
e
n
 I
n
fo

s
L
a
n
d
kr

e
is

 R
o
st

o
ck

1
4
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

Im
m

i -
 B

e
ka

n
n
tm

a
ch

u
n
g
e
n
, 
d
ie

 la
u
t 
V

e
ro

d
n
u
n
g
 n

ö
tig

 s
in

d
L
a
n
d
kr

e
is

 U
ck

e
rm

a
rk

1
4
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

Im
m

i -
 B

e
ka

n
n
tm

a
ch

u
n
g
e
n
, 
d
ie

 la
u
t 
V

e
ro

d
n
u
n
g
 n

ö
tig

 s
in

d
L
a
n
d
kr

e
is

 V
o
rp

o
m

m
e
rn

-G
re

ifs
w

a
ld

1
4
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

G
e
o
p
o
rt

a
l m

it 
ve

rs
ch

ie
d
e
n
e
n
 I
n
fo

s 
vo

rh
a
n
d
e
n

L
a
n
d
kr

e
is

 V
o
rp

o
m

m
e
rn

-R
ü
g
e
n

1
4
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

A
tla

s.
V

R
 is

t 
d
a
s 

G
e
o
p
o
rt

a
l d

e
s 

L
a
n
d
kr

e
is

e
s,

 D
a
te

n
 s

te
h
e
n
 a

b
e
r 

a
u
ch

 
a
ls

 W
M

S
 u

n
d
 W

F
S

 im
 G

e
o
p
o
rt

a
l

8

M
ä
rk

is
ch

e
r 

K
re

is
0
7
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

vi
a
 M

u
st

e
rd

a
te

n
ka

ta
lo

g
 D

e
u
ts

ch
la

n
d
, 
4
 D

a
te

n
sä

tz
e

6

N
ie

d
e
rr

h
e
in

 (
R

e
g
io

n
)

3
0
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

h
tt
p
:/
/o

ff
e
n
e
sd

a
te

n
p
o
rt

a
l.d

e
/;
 a

u
f 
d
ie

se
r 

W
e
b
si

te
 is

t 
d
ie

 R
e
g
io

n
 

N
ie

d
e
rr

h
e
in

 n
ic

h
t 
ve

rt
re

te
n
; 
ke

in
e
 D

a
te

n
O

rt
e
n
a
u
kr

e
is

3
0
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

h
tt
p
:/
/w

w
w

.o
rt

e
n
a
u
kr

e
is

.d
e
/O

n
lin

e
-D

ie
n
st

e
/O

p
e
n
-D

a
ta

; 
ke

in
e
 O

p
e
n
 

D
a
ta

 n
u
r 

A
n
g
e
b
o
te

 d
e
r 

O
n
lin

e
-D

ie
n
st

le
is

tu
n
g
e
n

R
h
e
in

-H
u
n
sr

ü
ck

-K
re

is
0
7
.0

4
.2

0
2
2

n
e
in

n
e
in

n
e
in

h
tt
p
s:

//
w

w
w

.k
re

is
-s

im
.d

e
/

R
h
e
in

-K
re

is
 N

e
u
ss

3
0
.0

4
.2

0
2
2

ja
n
e
in

n
e
in

h
tt
p
:/
/o

p
e
n
d
a
ta

.r
h
e
in

-k
re

is
-n

e
u
ss

.d
e
/;
 7

9
 D

a
te

n
sä

tz
e
, 

Ü
b
e
rs

ch
n
e
id

u
n
g
 m

it 
D

a
te

n
 z

u
 N

e
u
ss

 u
n
d
 M

e
e
rb

u
sc

h
 u

n
d
 e

vt
l. 

a
u
ch

 
a
n
d
e
re

n
 O

p
e
n
 D

a
ta

 in
 G

e
m

e
in

d
e
n
 im

 K
re

is
 R

h
e
in

-N
e
u
ss



 

87 

Anhang 2: Fragebogen zur Evaluation 
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Anhang 3: Umfrage Anschreiben 
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Anhang 4: Umfrage Verteiler 
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offenedaten@moers.de; data.opengov@muenchen.de; 

poststelle@stadt.nuernberg.de; opendata.hro@rostock.de; 

stadt@saarbruecken.d'; pressestelle@schwerin.de; post@stuttgart.de; 

info@wennigsen.de; info@berlin.de; transparenz@finanzen.bremen.de; 

transparenzportal@bkm.hamburg.de; gdm@kreis-steinfurt.de; gis@lra.land-

kreis-cham.de; info@landkreis-lueneburg.de; 

landkreis@marburg-biedenkopf.de; landratsamt@landkreis-mittelsachsen.de; 

info@landkreis-greiz.de 
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Anhang 5: ausgefüllte Fragebögen 
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Anhang 6: Technische Handlungsanleitung 

für die Bereitstellung von Lärmdaten auf kommunaler Ebene 

als Open Data 

Voraussetzung: Open Data Portal zur Bereitstellung kommunaler Daten 

vorhanden 

Metadaten 

• Metadatenaustausch über Standard DCAT-AP.de 

• händische Erfassung der Mindestanforderungen an Informationen ge-

mäß dem Standard DCAT-AP.de 

o Titel 

o Beschreibung 

o Schlagworte 

o Kategorie 

o Lizenz 

o Dateiformate 

o letzte Änderung 

o Herausgeber 

o Kontakt mit E-Mail-Adresse 

perspektivisch 

- Metadatenaustausch über Standard DCAT-AP.de 

- Erfassung mittels API, Nutzung der CKAN-API 

Nutzungsbestimmungen 

• Creative Commons Lizenz Namensnennung (CC BY) oder 

• Creative Commons Lizenz Zero (CC 0) verwenden 

Dateiformate 

• für grafische Elemente, sprich Daten mit Geobezug: .csv 

• für Tabellen: .csv 

perspektivisch 

- für grafische Elemente, sprich Daten mit Geobezug: .gml oder 

.GeoJSON oder Geodatendienste wie WMS 

- für Tabellen: .xml oder .JSON 

Inhalt 

• grafische Elemente: Hauptisophonen-Bänder in einem Abstand von 5 

dB(A) 

• Tabellen: Raster- bzw. Fassadenberechnung  



 

111 

Dateinamen 

• Lärmkartierung_<Lärmart>_<Beurteilungszeitraum> 

• Lärmarten 

o Straße 

o Straßenbahn 

o Eisenbahn 

o Industrie 

o Luftverkehr 

• Beurteilungszeiträume 

o Tag (LDay, Zeitraum von 06:00 Uhr bis 18:00 Uhr) 

o Abend (LEvening, Zeitraum von 18:00 Uhr bis 22:00 Uhr) 

o Nacht (LNight, Zeitraum von 22:00 Uhr bis 06:00 Uhr) 

o DEN (LDEN, Zeitraum 24 Stunden) 

• bei der tabellarischen Ausgabedatei kann der Zusatz <Beurteilungszeit-

raum> weggelassen werden, da die Tabelle alle Beurteilungszeiträume 

beinhaltet. 

Die Auflistung stellt die Mindestanforderungen dar um eine bessere Ver-

gleichbarkeit und Interoperabilität zu gewährleisten. Einer Bereitstellung 

weiterer Daten oder der Daten in weiteren Datenformaten stehen keine Hin-

derungsgründe entgegen. Eine Ergänzung über die Open Data hinaus 

durch menschenlesbare Formate um die Nutzerinnen und Nutzer mitzuneh-

men und Transparenz zu schaffen, rundet die Bereitstellung von Daten ab. 
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